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Sozialismus und Wirtſchaft. 
Der erſte Beratungstag der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale. 

Die Montagsſitzung des Brüſſeler Internationa⸗ 
len Sozialiſtenkongreſſes, unter dem gemeinſamen Vorſitz 
von Paul Faure⸗Frankreich und Arthur Criſpien⸗ 
Deutſchland, ſtand zunächſt im Zeichen von Begrüßungskund⸗ 
gebungen, unter deuen der Solidaritätsgruß, den Cornelius 

Merten im Auftrage des Internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbundesßs überbrachte, der wichtigſte war. 

Sodann trat man unverzüglich in die materielle Tages⸗ 
ordnung des Kongreſſes ein. Die beendigten Vorarbeiten 
der Wirtſchaftskommiſſion geſtatteten, die urſprünglich als 
vierten Punkt vorgeſehene Debatte über 

„Die welttwiotſchaftliche Lage und die 
ökonomiſche Politikł der Arbeitecklaſſe“ 
vorwegzunehmen. Es ſprachen drei Hauptrefereuten: 
Hilauith (Amerika), Naphtali (Deutſchland) und 

Cramp (England). 

Die Kapitaliſtiſche Nachkriegsentwichlung. 
Gen. Hillauitt (Amerila): 

Das Finanztkapital beherrſcht heute die ſliche Welt. Hinzu 
tommt das Beſirehen der Truſts, die einheillichen Wirtſchafts⸗ 
gebiete niederzureißen, und die Verſchiebung der wirtſchaft⸗ 
lichen Macht von Europa nach Amerika. or dem Kriege 
bilbeten die vosgeheneit curopäiſchen Länder ſaſt allein die 
Werlstraft der Welt. Sie erzeugten nicht genügend Nahrung 
und waren veshalb auf Ausfuhr von Induſtrieprodulten an⸗ 
gewieſen. Mit 200 Millionen Einwohnern ſtellten ſie 11 Pro⸗ 
zent der Weltbevölterung dar. Sie leiſteten den größten Teil 
der wirtſchaftlichen Arbeit der Welt. Heute iſt das anders. 
Heute iſt Amerika mit 120 Millionen Einwohnern das reichſte 
Land der Welt. Vor dem Kriete war Amerita Schulvuer der 
curopäiſchen Staaten. Peuße Hat es 15 Milliarven Dollar an 
das Mrs nd verliehen!, 40 Staaten ſind von ameritaniſchen 
Vankters in gewiſſem Sinne abhängig. Wenn es wie bisher 
weitergeht, beträgt die Schuld der europäiſchen Staaten in 
etwa 20 Jahren ungefähr 50. Milliarden Dollar. Die Zinſen 
dieſer Summe würden allein 3 Milliarden Dollar jährlich aus⸗ 
machen. Das iſt das volle Jahresgehalt von nicht weniger als 
fünf Millionen Arbeitern. 

Dieſe Entwicklung wird begleitet von einer gleichzeitigen 
Induſtrialiſierung der Agrartänder. Vor allem macht ſich auch 
die billige Arbeiiskraft der Kolonialländer auf dem Arbeits⸗ 
markt außerordentlich bemerkbar. Dieſe Entwicklung verſchärft 
natürlich den Prozeß der Rationaliſierung. Wenn wir So⸗ 
zialiſten von Rationaliſterung ſprechen, vann verſtehen wir 
darunter die techniſche Verbeſſerung der Arbeits möglich⸗ 
keiten. Die Kapitaliſten aber nennen es „wirtſchaftliche 
Betriebsführung“, und das iſt gleichbedeutend mit einem 
Syhſtem der Antreiberei bis zur Erſchöpfung. 

Drei bis vier Millionen Menſchen haben teilweiſe dantk 
dieſer Art von Rationgliſierung heute in Amcrika überhaupt 
leine Beſchäftigung. In anderen Ländern wirkt ſich die 
billige Arbeitsfraft der Kolonialländer ähnlich aus. 

Ter Kongreß muß fordern, daß die Zollſchranken nieder⸗ 
geriſſen werden und die aſiatiſche Arbeitskraft jenen Schutz 
erhält, wie er in Europa teilweiſe bereits zu verzeichnen iſt. 
Er muß fordern, daß die Truſts unter internationale Kontrolle 
geſtellt werden und die internationale Arbeiterſchaft an dieſer 
Rontrolle maßgebend mitbeteiligt, iſt. 

Die Arbeiterklaſſe muß die Kontrolle haben. 
Gen. Naphtali (Deutſchland): 

Die Hofinungen, die manche von uns unmittelbar nach 
dem Kriege gehabt haben, datz der Kapitalismus ſein Ende 
erreicht habe, waren trügeriſch. Aber es iſt nicht mehr der 
gleiche Kapitalismus wie früher. Heute exiitiert dic freie 
Konkurrenz auf den entſcheidenden Gebieten des Kapitalis⸗ 
mus überhanpt nicht mehr. 

Die freie Bewenlichkeit der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft iſt 
aber nicht nur durch ihre eigene Monopplorgani⸗ 
ſation eingeengt worden, ſondern auf dieſen Gebieten hat 
auch die gewerkſchaftliche und politiſche Macht der Arbeiter⸗ 
klafie zur Umbildung des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems 
entſcheidend beigetragen. Die kollektiven Arbeits⸗ 
verträge, wie ſie die Gewerkſchaften in weitem Umfange 
durchgeſetzt haben, ſind heute bereits eine entſcheidende Ein⸗ 
ſchränkung der Freiheit des Arbeitsmarktes. 

Darüber hinaus hat beſonders das Syſtem der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung ſeine Wirkung getan. Wir baben heute 
außer in England und in Deulſchland noch in 15 anderen 
Landern eine Arbeitsloſenverſicheruug. Wenn Karl Marx 
den Uebergang zum Zehnſtundentag den Sieg eines Prinzips 
naunnte, ſo dürfen wir heute mit mindeſtens dem gleichen 
Recht die Durchſetzung der— Arbeitsloſenverſicherung als Siea 
Kanän Prinzips, deſſen Träger bie Sozialiſten ſind, be⸗ 
zeichnen. ů ů 

Die Veränderungen in der Struktur des Kapitalismus 
bebeuten nicht eine Berringerung des Kampfes, den die Ar⸗ 
beiterklaſſe Lin führen hat. Wir haben auf ber einen Seite 
die ſozialpolitiſchen Forderungen, insbeſondere die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung, und wir haben auf der anderen Seite die 
Forderung zu erheben, die Monopolorganiſation der Kon⸗ 
trolle der Internationale zu unterwerfen. Die ů 
nationalen Zuſammenſchlüſſe gewinnen dauernd an Macht 
unb es ſind insbeſonderé die neuen Ziele zu internationalen 
Verflechtungen, die wir beachten müffen. ů 

Gegenüber der internationalen Verflechtung müſſen, wir 
nach Oraanen der internationalen Kontrolle und Einwirkung 

  

inter⸗   

luchen. Die Bildung ſolcher Organe in Verbindung mit dem 
Völkerbund halten wir aber für gänzlich unzulänglich, Wir 
erheben Hie Forderung, daß die Internationale der Arbeiter 
ein entſcheidendes Wort bei der internativnalen Wirtſchafts⸗ 
kontrolle bie Vorter hat. Wir konzentrieren unſere 
Kämpfe auf die Forberungen, dle ſich aus der Neugeſtaltung 
des Kapitalismus für uns ergeben und die wir zuſammen⸗ 
ſaſſen in den Ruf: Nationen an Stelle der Truſts, Gemein⸗ 
ſchaft der Nationen an Stelle der internationalen Konzerne. 
Lebhafter Beifall.) 

Die Englünder fordern internationale Geſetzgebung. 
Gen. Cramp (England) 

ab eine Ueberſicht über die wirtſchaftliche Lage der britiſchen 
Urbeiterſchaft. Die Arbeitsloſenziffer, die ſich vor dem 
Kriege ſtändig um 250000, bis 300 000 herum bewegte, beträgt 
eute über eine Million. Andererſeits hat die Ar⸗ 
eiterſchaft in der Arbeitszeitfrage Beſſerungen erzielt. Von 

einigen ſchwer betroffenen Induftrien, insbefondere Bergbau 
und Werften, abgeſehen, ſei im ganzen die Lage der britiſchen 
Arbeiterbewegung trotz großer Schwierigkeiten wirtſchaftlich 
und politiſch eher optihilſtiſch U betrachten. Der Redner der 
Labour⸗Pariy legte Miun eine Reihe von Vorſchlägen vor, 
die ſich in zahlreichen Punkten mit deuen von Naphtali 
deckten, insbeſondere hinſichtlich der Notwendigkeit für den   

  
  

  

Völterbund, ſich mit Wirtſchaftsfragen eingehender und regel⸗ 
mäßiger als bisher zu befaſſen, interuatisnale Würtſchafts⸗ 
lonventionen auszuarbeiten und für ihre Durchführung durch 
die Regierungen zu ſorgen. 

Um 1 Uhr wurde die Diskuſſion auf Dienstag vormitt 
9 Uhr beriags U Di 0 

* 

Viel Arbeit fiir die Kommifſionen. 
Am Nachmittag tagten die verſchiedenen Kommiſſtonen, die 

u den politiſchen Problemen Stellung nehmen werden. Die 
eratungen der Abrüſtungs⸗ und der Kolonialkom⸗ 

miſſion dürften ſehr kurz ſein, da durch die Vorarbeiten 
der eingeſetzten Speſinſowniſſaaeen bereits fertige Re⸗ 
ſolutionsentwürfe vorliegen, die nur noch einer letzten 
Leſung bedürſen. 

Dagegen wird die Kommifſion für den erſten Punkt der 
Tagesordnung „Weltpolitiſche Lage und internationale Ar 
belterklaſſe“ als die eigentliche politiſche Kommiſſion ihre Ar⸗ 
beiten von Grund auf aufnehnien müſſen. Es iſt die 

Ausarbeitung eines Maniſeſtes an die Arbeiter aller Länder 

geplant, in dem die grundſätzliche Stellung der ſozlaͤliſtiſchen 
Internationale zu den großen Problemen ver faſchtſtiſchen und 
der vbolſchewiſtiſchen Dittatur klargelegt werden wird. Außer⸗ 
dem ſollen in einer Reihe von Spezialreſolutionen 
ſolche aktuellen politiſchen Probleme beſprochen werden wie der 
Kelloggpakt, das chineſiſche roblem und die 
Rheinlandräumung, Minderheitenfragen uſw.æ 

Am Abend waren die Kongreßdelegierten Gäſte der belni 
ſchen, Arbeiterpartel auf einem großen Bankett, bei dem wich⸗ 
lige politiſche Reden von Vandervelde, Henderſon, Leon Vlum 
und Breitſcheid gehalten wurden. 

  

Keine Verſtändigung über Tarife und Weſterplatte. 
Die Deutſchnationalen gegen das Abkommen mit Polen. 

E. I. Danzig, den 7. Auguſt 1928. 

Es war ſeit jeher ein beliebtes Mittel der deutſchen 
Reaktion, den innenpolitiſchen Gegner möglichſt dadurch zu 

nißkreditieren, daß man ihn als Vaſallen des Auslandes 
bezeichuete. Wir haben in Danzig ja noch im Anfang dieſes 
Lahres die Verleumdungskampaßne der Deutſchnatlonalen 
erlebt, die ſich nicht ſcheuten, ſozialdemokratiſchen und libe⸗ 
ralen Senatoren den Vorwurf zu machen, ſie hätten die Auf⸗ 
löſung der Einwohnerwehr nur auf Geheiß Polens durch⸗ 
geführt. Vor dem parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß 
iſt dieſer deutſchuakionale Lilgenfeldzug elendiglich zuſam⸗ 
mengebrochen. Es war der Führer der Deutſchnationalen, 
der Abg. Dr. Ziehm, ſelbſt, der da erklärte, nach den Aus⸗ 
ſagen der Zeugen nehme er keinen Anſtand, feſtzuſtellen, daß 

die Vorwürſe gegen die betreifenden Senatoren zu Unrecht 

erhoben ſeien. 
Seit dieſer deutſchnationalen Selbſtkaſteiung ſind kaum 6 

Wochen ins Land gegangen. Man bleibt aber anſcheinend 
bei den Schwarzweißroten bei der oben gekennzeichneten 
Kampfesmethode der Reaktion. Trotzdem gerade der Heros 
der Deutſchnationalen, Otto von Bismarck, ſich über dieſe 
Kampfesart, die auch ihm außerordentlich viel zu ſchaffen 
machte, in ſo draſtiſcher Weiſe äußerte, daß eine Wiedergabe 
der Bismarckworte gegen die Kreuzzeitung⸗Cliaue, die nicht 
einmal ſeine diplomatiſchen Erfolge 1866 und 1870/71 gelten 
ließ, leider aus preſſegeſetzlichen Gründen nicht möglich iſt. 

Der Linksſenat hat am Sonnabend drei Abkommen mit 
der Ropublik Polen unterzeichnet, pon denen zwei auf jeden 
Fall für Danzig bedeutſame Vorteile mit ſich brin⸗ 
gen, während durch das dritte, das Port⸗d'attache⸗Abkommen 
von 1921, bis 1931 verläugert wird. Gewiß eine peinliche 
Situation für unſere Deutſchnationalen. Wären ſie wirklich 
die ſtaatserhaltende Oppoſition, als die ſie ſich immer auf⸗ 
ſpielen, ſo hätten ſie 

im Intereſſe Danzigs dieſe Abkommen begrüßen 

müſſen. Aber weit geſehlt, Als der Senat am Sonnabend 
die Abkommen dem Hauptausſchuß des Volkstages zur 
Kenntnis gab, verfielen die deutſchnationalen, Wortführer, 
Dr. Ziehm und Schwegmann, in einen Kampfeskoller, wie 
man ihn lange nicht bei ihnen wahrgenommen hatte. Nicht, 
daß ſie in dieſem Forum von mehr oder minder erfahrenen 
ſachkundigen Politiker wagteu, die Abkommen ſachlich au 
bekämpfen und ſie als ſchädigend für Danzig hinzuſtellen. 
Solche blamable Kampfesart überläßt Herr Dr. Ziehm den 
journaliſtiſchen Hilfskräften ſeiner Partei. Um ſo eifriger 
aber verſteifte er ſich auf das formale Gebiet. Die Abkom⸗ 
men, ſowohl als auch der geſamte Notenwechſel und die ge⸗ 
ſamten Aktennotizen müßten dem Hauptausſchuß zur Kennt⸗ 
nisnahme und Billigung vorgelegt werden. Man habe das 
auch früher immer ſo gemacht, meinte Herr Dr. Ziebm, 
mußte ſich aber belehren laſſen, daß unter den früheren 
deutſchnationalen Regierung dem Hauptausſchuß als auch 
ſogar dem Parlamentariſchen Unkerſuchungsausſchuß die 
Vorlegung von Senatsaken verweigert wurde. Die wichtig⸗ 
ſten Noten und Abkommen ſelbſt hatte dagegen der⸗ jetzige 
Senat dem Volkstag in Abſchriſt unterbreitet. Auf die An⸗ 
ariffe der Deutſchnationalen antwortete Senasvizepräſident 
Gen. Gehl, daß ſie nur verſtändlich würden aus einem 

gewiſſen Neid der Deuſchnalionalen gegen dieſen 
außenpolitiſchen Erfolg des Linksſenats. 

Darob großer Entrüſtungsrummel bei den Deutſchnationa⸗ 
len. Dagegen erklärten die Nationalliberalen, die voxher 
teilweiſe die deutſchnationale Kritik unterſtützt hatten, daß ſie 
jeben außenvolitiſthen Erfoöltz, auch den des jetzigen Senats, 
anerkennen und begrüßen mürden. 

In der deutſchnationalen. Preſſe kann die Kampfes⸗ 
methode der Herunterreißerei des Geaners ungebemmter   

ausgeübt werden, als im Parlament. Was Herr Dr. Ziehm 
nichk zu fagen wagte, muß die Zeitung zum Ausdruck brin⸗ 
gen. Alſo wird über die Beſeitigung der für die Danziger 
teitk: Walt ſo ſchädlichen gebrochenen Tarife wie folgt geur⸗ 
eilt: ö 

„Danzig hatte auf durchgerechnete Tariſe einen voll⸗ 
berechtigten Anſpruch, auf Grund der beſtehenden 
Verträge und einer Bölkerbundskommiſ⸗ 
ſarsentſcheidung. Durch das jetzige Abkommen hat 
Polen aber nicht die durchgerechneten Tarije für Danzig 
gewährt — alſo ſeine ganz klaren Verpflichtungen erfüllt 
— es hat bedingungslos durch die Beſtimmüngen des 
Abkommens die Rechte der Tarifgeſtaltung in Dan⸗ 
zig überhaupt erreicht.“ 

Wenn die Dinge ſo einfach lagen, warum in aller Welt 
haben dann die früheren deutſchnationalen Regierungen 
dieſen „vollberechtigten Anſpruch Danzigs“ gegenüber Polen 
nicht durchgeſetzt? Sie haben verhandelt und Eutſchei⸗ 
dungen angerufen, aber 

die gebrochenen Tarife haben ſie nicht beſeitigt. 

Der Danziger Kaufmann mußte für Waren von Dirſchal 

nach Danzig das Mehrfache von dem an Fracht bezablen, 
waß der polniſche Kaufmann von Dirſchau nach Gdingen 
ahlen mußte. Wenn die Sache ſo einfach für Danzig lag, ſo 

Dat der vorige Senat mit ſeinem deutſchnationalen, Vize⸗ 
präſidenten Riepe geradezu verbrecheriſch gehandelt, daß er 

Danzigs Wirtſchaft nicht von der Laſt der gebrochenen 

Tarifſe unter viel günſtigeren Bedingungen befreite, als es 

dem jetzigen Senat gelungen iſt. Das konnte natürlich Herr 

Riepe nicht. Und ebenſowenig war es den früheren Rechts⸗ 

regierungen gekungen, das mit erheblichen Danziger Geldern 

erbaute Hafenbecken auf der Weſterplatte für den Danziger 

Handelsverkehr uuttbar zu machen. Das iſt bekanntlich durch 

das Ankommen mit Polen jetzt geſchehen. Aber auch dar⸗ 
über ſchreibt das deutſchnationale Blättchen: „Das Weſter⸗ 

platte⸗Abkomrien iſt für Danzig mehr ſchä dlich als nützͤ⸗ 

lich.“ Es iſt natürlich leicht die Forderung aufgeſtellt: Das 

Munitionslager muß von der Weſterplatte völlig ver⸗ 

ſchwinden. Wenn mit deutſchnationalen Kraftmeierwor⸗ 

ten erfolgreich Politik gemacht werden kann, warum iſt uns 

dann nicht ſchon längſt das polniſche Munitionslager abge⸗ 

nommen worden? 

Wie in maßgebenden Kreiſen Deutſchlands der Abſchlun 

der Danzig⸗volniſchen Abkommen beurteilt wird, zeigt eine 

bürgerliche Zeitungsſtimme aus dem Reich, die die Stim⸗ 

mung aus dem Auswärtiaen Amt wiederaibt. Dieſes Blatt 

ſchreibt: 

„Beſonders iſt die Tatſache, daß in der Weſter⸗ 

plattenfrage eine Einigung erzielt worden iſt, ganz 

außerordeutlich zu begrüßen, nachdem dieſer Sireit 

beinahe über zwei Jahre gedanert und auch den Völk⸗ 

bund beſchäftiat hat. Vor allem, ſo hebt mau im A 

wärtigen Amt hervor, iſt die Löſung der Streitfrage ſür 

Danzig inſofern günſtig, als dem Danziger Polizei⸗ 

präſidenten bzw. ſeinem Stellvertreter das Recht gegeben 

wird, die Weſterplatte zu betreten. Auch die ZolIfrage 

auf der Weſterplatte iſt nach deutſcher Anſicht durchaus im 

Danziger Sinne erlediat worden. Daß in der Tarij⸗ 

ſrage ein Uebereinkommen erzielt worden iſt, iſt aus dem 

Grunde als für Dauzia günſtig zu bezeichnen, als ichon 

immer der Wunſch nach einer einheitlichen Realuna der 

Tarife im Danziger Wirtſchaftsleben beſtand“ 

Solche Aeußerungen politiſch verſtändr,cn —teil, iſen jind 

anders zu bewerten, als das Gekläff deutichnationaler 
Gernegroße und bornierter Unfäbiakeit. ‚ 
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Politiſche Wende in Spanien? 
Vevorſtehende Rückkehr zum parlamentariſchen Syſtem? 

Paris, Anfang Auguſt 1928. 

Während der Italtiener Muſſolint ſtets behauptete, auf 
Nom marſchlert zu ſein, weil die Arbeiter in, Norb⸗ 
italien ble bürgerliche Ordnung ſtörten, hat der ſpaniſche 
Dikiator Primode Rivera mit einer ganz andern Be⸗ 
gründung die Macht ergriffen: Das Parlament und die 
herrſchende Klaſſe ſelen in ſo tieſer moraliſcher und 
politiſcher Unordnung, daß eine ſtarke Fauſt dazwiſchen⸗ 
fahren müſſe. So hat der ſpaniſche Geueral ſeine Herrſchaft 
alich ſtets uur Für eine begrenzte Zeitk angegeben, 
die er allerdings dann, wenn ſie abgelaufen war, jeweiis von 
ſelbſt verlängerte, 

Aber ber Gedanke, nur vorlübergehend regjeren zu 
wollen (oder zu können!, ſcheint ſich nun in Primo de Rivera 
immer mehr feſtgeſetzt zu haben. Er ſchuf vor einiger Beit 
eine „Verelnigung der ſpaniſchen Patrioten“, 
die ſelnem Land 

eln neues, reineres Parlament verſchaffen 
loll, Er hat die Widerſtände, die ſich gegen ſeine Dittatur 
aulfhäuften, ſo ſtark gefunden, daß er zur MRückkehr zu ver⸗ 
ſaſſungsmäßigen Zuſtänben ſich ſelbſt entſchlieſen muß, daß 
er aus Hurcht vor der Macht des ſpaniſchen Volkes, von dem 
er weiß, daß es eines Tages anfwachen wird, um zu arbßerer 
Fretheit zurückkehren zu wollen, ſeine Reaierungszeit lang⸗ 
ſam zu zählen beginnt. Die „Vereinkgung der ſpaniſchen 
Patrioten“ ſoll 

noch in dielem Herbſt 

eine grüͤßere Propaganda unternehmen, um Spanien wieder 
ürgendwie auf den darlamentariſchen Weg zurückzubringen: 
„iſch werde alles, was in meinen Kräſten ſteht tun, daß alle 
EGruppen der „Vereinigung der ſpaniſchen Patrioten“ die ihr 
Pacenn Ztiele durchführen können“, erklärte er vor einigen 

agen. 

Eo ſſt es zu verſtehen, daß jetzt auch ſchon der ſpaniſche 
König Alphons X᷑t 

den Umſchwung in Spanien öffentlich angekündigt 
hat. Vor zwei Wochen, bei der Einweihung des neuen 
Tunnels von Somport, der burch die Pyrenäen geht, ſagte 
er zu Gaſton Donmergue, dem franzöſiſchen Republik⸗ 
präſidenten, gelegeutlich ſeines Toaſtes: „Frankreich iſt Re⸗ 
pitblik, und Spanien iſt monarchiſtiſch. Frankreich ſtützt ſich 
anf Verfaſſung und Parlament. Spanien hat zwar vorüber⸗ 
gehenud ſeine Prinzipien verlaſſen, doch ſucht es jetzt nach 
Mitteln, zu ihnen wieder zurückzukehren. Denn unſere 
beiden Länder leben, um die Forderungen des Weltwiſſens 
durchzuſetzen: Friedensliebe, Gleichheit vor dem Geſetz, Re⸗ 
ſpekt des Rechts und menſchliche Solibarität.“ 

Wenn ein König ſchon von Weltgewiſſen ſpricht! 

Das ſind natüxlich nur erſt Worte; ob nun wirklich eine 
neue liberale Zeit in Spanien beginnen wird oder nicht, 
darüber urteilt mon, am beſten ſelbſt, indem man daran 
denkt, daß am gleichen Tag, au dem Alyhons XIII. 
iprach, in Bareeloua und Madrid 430, in St. Sebaſtian 42 
und in Valencia 80 Sozialiſten, Liberale und Republikaner 
„in Schutzhaft genommen“ wurden. Aber vielleicht 
lit das doch das letzte Aufbäumen einer Diktatur, die ſich zu 
Tode gerannt hat? Vielleicht hat Muſſolinis Bictor 
Emannel„wirklich ſchon Grund, auf ſeinen Vetter 
Alphons XIII. neidiſch zu ſein? Kurt Lenz. 

Culles will beſtimmt demiſſionieren. 
Gegen die Verdächtigungen der Arbeiterſchaſt. 

Präſident Calles ſprach ſich in einem Interpiew über das 
uativnale Problem aus, Er beabſichtigt kein Verbleiben im 
Präſidentenamte uUnd richtet ſich ſtrikte nach der mexikani⸗ 
jchen Verfaſſung. Er betont den rapiden Fortſchritt Mexikoas 
in den letzten Jahren, der Mexiko in naher Zukunft eine be⸗ 
deutſame Rolle im Konzert der ziviliſierten Nationen ſichere. 

Lalles nuterſtreicht die Unſinnigkeit der gegen die Ar⸗ 
beiterbewegung und beſonders der gegen Morones vorge⸗ 
brachten deren Hüprerf im Obregonmord. Die Arbeiter⸗ 
bewegung, deren Hührerſchaft von höchſten Idealen geleitet 
werde, ſei ſicherlich nicht durch den gewaltſamen Tod des ſo⸗ 
zlal denkenden Obregon gefördert. Calles betont, die Schuld 

(amten & le rurs und Katholtzismus aufgebürdet werden. 
Andererſeits ſel aber unzweifelhaft die individuelle 
Schuld einzelner Katholiken und Mitglieder des Klerus 
feſtgeſtellt. 

Die Obregon⸗Organiſation für Calles. 
Goupverneur Aaron Saenz, ber, Leiter des Wahlfeldzuges 
für Obregon, bat die bevorſtehende Auflöſung der volltiſchen 
Sbregon⸗Organiſatlon Steg geſchte, und an alle Partei⸗ 
Anlerſiüen ppell gerichtet, geſchloſſen Präſident Calles zu 
unterſtützen, ‚ 

Zwei geiechiſche Polititer entfüührt. 
Räuber machen Politikl. — Vorwürſe für Venizelos. 

In Griechenland erregt die Entführung zweier Gegner 
Ventzelos“ durch eine Räuberbande großes Auffehen, weil die 
Oppoſition dieſe Entführung als Beginn des Wahlterrors 
äanſieht. Es handelt ſich um den früheren Miniſter Milonas 
und den früheren Abgeordneten Milas, die 13 Kilometer 
weſtlich von Janina, der Hauptſiadt des Epirus, von Räubern 
überfallen und in die Berge verſchleppt worden ſind. Die 

Kaphandaris⸗Partei macht Venlzelos für die Entführung ſeiner 
Gegner verantwortlich und ſordert für den Fall. daß die Ge⸗ 
fangenen vor den Wahten nicht in Freiheit geſetzt ſind, die 

Wahlen vertagt werden. Auch verlangt ſie von der Regierung. 
das von den Ränbern geforverte Löſegeld von 500 Millionen 
Drachmen zu hinterlegen. Venizelos hat darauf ertlärt, daß 
der Staat ſoſort das Löſegeld erlegen und die Befreiung der 

Gefangenen erzwingen werde. Es iſt aber bis jetzt noch nicht 

möglich geweſen, die Räuber zu faſſen, obwohl auf die in 
Frage kommende Räuberbande, die ſieben Mitglieber zählt, 
und unter Führung der Gebrüdber Kumbi ſteht, Kopfprämien 
von 800 000 Drachmen ausgeſetzt ſind. 

Was die nächſte Natstagung erledigen foll. 
25 Punkie: Ter Wilnaſtreit, Minderheitenbeſchwerben, Inter⸗ 

nationale Wirtſchafts⸗ und Verlehrsbeſchlüſſe und — ein 

biſſchen Abrüſtungsvebatte. 

Die am 30. Auguſt beginnende 51. Ratstagung wird von 
dem finniſchen Ratsmitglieb, vorausſichtlich dem Außenminiſter 
Nrocope, eröffnet werden, der in ſeiner Eigenſchaft als 
neuer Ratspräſident auch die neunte Völlerbunds ver⸗ 
ſammlung am 3. September mit einer Eröffnungsanſprache 
einleiten wird. 

Auf der vorläufigen Tagesordnung ſtehen 28 Punktie, 
darunter als wichtigſte politiſche Frage ein neuer Bericht des 
holländiſchen Außenminiſters Rerlgert von Blookland über 
ben Stand der Verhandlungen zwiſchen Polen und Litauen, 

Von Intereſſe ſind ferner verſchiedbene Minderheits⸗ 

  

beſchwerden, darunter ſolche des deutſchen Volksbundes 
über die SiubrterCnſchiile in Polniſch⸗Ober⸗ 
lchleſien und über Einſchulungsfragen, die wegen ver⸗ 
ſpäteter Einreichung vom Völkerbunbsrat in ſeiner letzten 
Tagung nicht mehr geregelt werden konnten, ferner die eben⸗ 
ſwer noch unerledigte Beſchwerde der litauiſchen Regierung 
über vie Behandlung litauiſcher Minderheiten im 
Wilnagebiet. ‚ 

Weitere Punktc betreffen die Schaffung bes von der Genfer 
Oplumkonvention vorgeſehenen Zentralkontrollamtes, 
die Genehmigung der Satzungen des römiſchen Inſtitutes für 
Privatrecht, des Weltlehrſilminſtitutes in Rom und der von 
dem internationalen Luftfahrtausſchuß vorgeſchlagenen Ver⸗ 
lehrsordnung und Signaliſierung im Luftfahrt⸗ 
wefſen ſowie verſchiedene wirtſchaftliche Arbeiten aus den 
letzten Monaten. 

Der Bericht des unter vem Vorſitz des Grafen Bernſtorff 
arbeitenden Sonderausſchuſſes, der am 27. Auguſt zu einer 
ucuen Tagung zuſammentritt und dem Rat Vorſchläge über 
die baldige Einberufung einer internatlonalen Konferenz für 

die Kontrolle der Rüſtungsinduſtrien 

machen ſoll, bildet den einzigen Punkt der Tagesorbnung, der 
ſich auf das Abrüſtungsproblem bezieht. Die Behand⸗ 
lung dieſes Problems bleibt zunächſt der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung vorbehalten 

Die veuhſch⸗ unziſſche Annüherung. 
Herriots Dank an Adenauer. — 

Miniſter Herriot bat aus Wiesbaben folgendes Tele⸗ 
aramm an den Kölner ASier iehheſien S⸗ Dr. Adenauer, 
gefandt: Ich bitte Sie, meinen lebhaften Dank für den lie⸗ 
benswürdigen Empfang entgegenzunehmen und Ihren Köl⸗ 
ner Mitbürgern zu übermitteln. Edouard Herriot“ 

* 

Bei dieſer Gelegenheit mag abſchliezend noch darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß der franzöſiſche Unterrichtsminiſter 
nicht aus eigener Initiative, ſondern als 

Beauftragter der franzöſiſchen Regierung 
nach Köln ging. Allerdings, fo verſtändigungsbereit und ſo 
friedensfreundlich, wie er, ſind nicht alle Miniſter der Regie⸗ 
rung Poincarée. Aber was kommt es darauf an! Herriot 
ging im Auftrag der Regierung und die anderen Miniſter 
können ihn nicht desavonieren. Sie wollen ihn auch gar 
nicht desavonieren, Inzwiſchen entrüſten ſich die fran⸗ 
öſiſchen Natlonaliſten darüber, datz Herriot zu 
en „Boches“ geht und die deutſchen Nationaliſten 

regen ſich künſtlich darüber auf, daß er es wagt, ſo un⸗ 
mittelbar nach dem Auslieſerungskonflikt in 
Deutſchland zu reden. Auch die Mühlen der Nationaliſten 
wollen klappern — hüben und drüben. Laſſen wir ihnen 
ihre Entrüſtung, ſie iſt ungefährlich, denn wir ſchreiben nicht 
1914, ſondern 1928. 

Herrivt hat von der neuen Ethik und von der Splida⸗ 
rität der Nationen geſprochen. Schöne, und große 
Ideen! Aber was wären dieſe Ideen, wenn nicht heute 

politiſche und wirtſchaftliche Notwendigkeiten 
Deutſchland und Frankreich zur Zuſammenarbeit zwängen 

Unter dem Einſluß des von Herriot geführten Links⸗ 
blocks an Frankreich und der Arbeiterpartei in Eugland 
wurde vor einigen Jahren die Gewaltpolitik am 
Rhein ligquidiert und die franzöſiſche Beſatzung aus 
dem Ruhrgebiet zurückaezogen. Unter dem ſtarken perſön⸗ 
lichen Einfluß Herriots wurde die Reparationsfrage 
der vertraglichen Reglung entgegengeführt und Deutſchland 
und Frankreich Ruhe zum Wiederaufbau gegeben, Damals 
war dieſe Politik in Frankreich nur als Politik des Links⸗ 
blocks möglich. Heute ſpricht Herriot als Miniſtex einer 
franzöſiſchen Reglerung. die weit davon eutfernt iſt, ein 
Linkskabinett zu ſein und deren Präſibent Ppincaré 
beißt. Derſelbe Poincaré, der turz por den Wahlen ſeine 
nationallſtiſchen Manuſkripte in die Taſche ſteckte und 

jür die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 

ſprach, weil er wußte, daß dieſe Umſtellung die Vorbedingung 
für ſeinen Wahlerfolg war. Das iſt der Fortſchritt. 
Das kennzeichnet den Umſchwung in Frankreich. 

Strafvperfahren gegen Pariſer Konmnnuniſten. 
Auch der proteſtierende Bürgermeiſter von Jyry. 

Gegen acht der bei den vorgeſtrigen Kundgebungen ver⸗ 
bafteten Kommuniſten, darunter den ſtellvertretenden Bür⸗ 
germeiſter von Jyry, ſind auf Antrag des Juſtizminiſters 
Strafperfahren wegen Beamtenbeleidigung, Aufruhr und 
Waffentragens eingeleitet worden. 10, Ausländer werden 
wegen aktiver Betèiligung an der antimilitäriſchen Propa⸗ 
ganda abgeſchoben werden. Eine Anzahl weiterer Auslän⸗ 
geſch beß ſich unangemeldet in Frankreich aufhielt, wird ab⸗ 
geſchoben. 

Das andere Opfer der Belgrader Parlamentsſchüffe. ö 
Der kroaiiſche Bauernführer Stefan Raditſſch iſt durch 

die ſchwere Verwundung und andere hinzugetretene Krank⸗ 
heiten ſo ſchwer geſchwächt, daß man von Stunde zu Stunde 
den Tod befürchtet, da die Herztätigkeit jeden Augenblick 
au verſagen drobt. 

  

Steckbrief negen einen Großkapitaliſten. Präſident 
Conlidge hat gegen den Großkapitaliſten und Petroleum⸗ 
magnaten Henry Blackmer, der als Hauptzeuge in dem gro⸗ 
ßen amerikaniſchen Petroleumſkandal geſucht wird und ſeit 
einer Reihe von Jahren in Frankreich lebt, einen Haftbefehl 
erlaſſen, der zugleich einen Antrag auf Auslieferung Black⸗ 
mers enthält. Gegen den Petroleummagnaten iſt wegen 
eines Meineides, den er in Verbindung mit einer Steuer⸗ 
erklärung geſchworen hat, Anklage erboben worden. anu dem Mord Obregon könne ehrlicherweiſe nicht dem ge⸗ 

——————————————————————————————————————— 
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Das Sonper um Mitternach / 
Von Clande Orval. 

Mit einem aufjehenerregenden Begrüßungsradau betra⸗ 
ten brei junge Lebemänner das Nachtcafe „Jum gefallenen 
Engel“. In ihrem Kielwaſſer folgte ein junges, bleiches, 
armes Zigeunermädchen. Ihre bunten Lumpen, mit denen 
ſie angetan war, ſtanden im grellen Gegenſatz zu den feier⸗ 
lichen Fräcken der Herren und den großen Abendiviletten 
der Damen. Die örei luſtigen Nachtvögel harten das Mäd⸗ 
chen in einer dunklen Pforte gefunden, und ſie in ihrem 
Uiebermut zum Souper eingeladen. 

Ein Kellner näherte ſich. 
„Das übliche Kabinett?“ 
„Ja — und vier Gedecke!“ 
Als ſie unter Entfaltung großen Spektakels endlich Platz 

genommen hatten, verneigte ſich der eine Kavalier ganz 
bereFraulet ů. Wer 10 Zigeunerin: 

„Fräulein, darf ich mir die Freiheit nehmen, Si 
Ahbn Lnnſerten Namen zu franen- v v Sie nac 

„Lola! 
„Lola? Entzückend, alſo Fräulein Lola, geſtatten Sie 

mir, daß ich bekannt mache: dort rechts Herr Gaſton Mo⸗ 
raub, reich, jehr reich, Sohn eines berühmten Brauerei⸗ 
beſitzers — prächtiger Kerl — mit einem Goldherzen — ſehr 
leicht — ſehr leicht um Geld anzupumpen, ja — und links 
Herr rles Flapot, einer der ſchlimmſten Gegner 
Gaſtons. Schweig ſtill.—du kommit auch noch ran. Vor dem 
da müſſen Sie ſich in Acht nehmen, Präulein, er iſt geſähr⸗ 
lich, aber man verzeiht ihm gern, denn er iſt ſo komiſch, 
wenn er beſoffen iſt! Endlich meine Wenigkeit! Raoul Ei⸗ 
meres! Ueber den will ich lieber ſchweigen, denn über 
Machni, en Mior, redet Flapot gerne!“ 
Gaſton Morand fing an zu lachen, als er Flapots belei⸗ 

digtes Geſicht ſah. Dann jprachen ſie dem Senper Verzhaft 
beſcheiben zumd Anfanöi, arßocar it grimmigen Hungers, 
Dei ändig. ſar mit ein. i ümlis 1ahe Lüenssimn, g er eigentümlichen, 

Der Cbampagner wurde eingeſchenkt, und die Laune war 
geradezu üppig. Nur Flapot wurde immer trübünniger 
und finſterer, je länger er trank. 

Gaſton Morand bekam eine „Idee“. 
Härde Er reunte 11 Feine Sand HinnLoie Linien unſerer 
8 5 ihr feine Hand hin. E 
bench ſie ſich über die Hand. nia sögerte. Dann 

„Na?“ fragte Morand. „Sprich doch! i E ich 135 Migegenegianbecr⸗ „ric doch: Aur keine Angt, 
„Ihre Lebenslinie hört in der Mit f. Sic 1 

mitten abgebrochen.“ 5 a auk Sie eü gerade 

   

      
„Was zum Teuſel ſagt Lola?, lachte Morand. Ich bin 
Heit 46 Jabre alt. Demnach habe ich alſo nicht mehr viel 
eit 
Eie ſterben heute nacht,“ ſagte Lola. 
Peinliches Schweigen. Dann brach Morand wieder in 

teufliſches Gelächter aus. 
„Jetzt biſt du dran,“ ſagte er zu Raoul Cimeres. 
Lola nahm ſeine Hand. 
„Sie werden eine ſchreckliche Ungerechtigkeit begeben. 

prech, Eid werden ſie eine lügneriſche Beſchuldigung aus⸗ 
prechen. 

Flapot wollte nicht mit von der Partie ſein. „Närriſches 
Komödienſpiel!“ ziſchte er. 

Myrand leerte ſein Glas. Er war ſtark berauſcht. Fla⸗ 
pots mürriſches Geſicht reizte ihn. 

„Du Chaxlos,“ begann er, „Lola ſagt, daß ich beute Nacht 
wirden we. . vielleicht biſt du's, der mich totſchlagen 
wird — he..2 

„Halt den Mund! Du biſt ja dämlich!“ 
„Dämlich? Nein — aber du willſt mich gern los ſein, 

damit du nicht zu bezablen brauchſt, was du mir ſchuldeſt — 
wieviel iſt es eigentlich?“ 

„So — nun machſte vielleicht bald mal Schluß!“ jchrie 
Flapot knallrot vor Naſerei. 

„Nee — laß nur die Sache mal unteriuchen — ich babe 
am inen Sache — Aebn üu — — 6 R 158000 Fraufs, 
in meinen Sachen — ſi u — ja: den 6. Mai 5 ranks, 
18. Mai 1000 Franks, dben.“ 

Flapot ſchnellte in die Höhe und entriß Morand das 
Notisbuch. Was dann geſchab, ging wie der Blis. Wie ein 
Traum. Wie ein Alp, der ichwor laſtet. Flapot bekam ein 
Glas Champagner an den Schäbel. Er ſchrie auf. Er raſte. 
Er ergriff ein Tiſchmeſſer und jagte es tief in Morands 
Bruſt. Morand wackelte. Taſtend griff er nach dem Tiſch⸗ 
tuch, fiel um und riß das Tuch mit Flaſchen, Tellern und 
Gläſern unter gräzlichem Klirren und Holſtern mit ſich. 

Unbeimliche Stille. Die Tür wurde aufgeriſſen. Die 
ſtugern mten herein. Wie im Nebel hörte Ravul Flapot 

Kette mich — börſt du — babe Mitleib 
Dann richtete er ſich ein wenig auf, ſo ſchwer es ihm auch 

wurde. Mit zitternder Hand wies er auf Lola: 
„Pack ſie! Ste hat ihn getötet! Ach beſchwör's. Das 

ganze war ja Spaß... Ohne irgendwelchen Siderſtand 
zu leiften, ließ die Zigeunerin ſich abführen. Cimeres ließ 
ſich auf einen Stuhl fallen und ſchluchzte.—— — — 
Raonl Cimeres erbob den Kopf — ſchwer wie Blei war 
jein Schädel — er verſuchte, ſich zu erinnern — plötzlich 
üorpie Mo Suen und urpmte 5. — er zog die Gardine zurück 
— aenſonne imte berein — was war denn eigent⸗ 
lich — was war geſchehen enn eigen   

Plötzlich ſtürzte er zu Morand und beugte ſich über ihn. 
Morand lehnte gegen den geplünderten Tiſch. Er faßte 
ſeinen Kopf und richtete ihn ein wenig auf. Morand grunzte 
im Halbſchlaf und fiel fauchend und pruſtend zurück. 

Raoul Cimeres ſuhr ſich erleichtert über die Stirn. 
„Ach — Gott ſei Dank!“ flüſtert er. 
Dann blickte er ſich wieder um. Flapot lag ſchnarchend 

auf einem Diwan. Lola aber war nirgends zu ſehen. 
(Autoriſierte Ueberſtekung aus dem Franzöſiſchen.) 

Die Prager Gemäldegalerie ohne Obbach. Die Frage der 
künftigen Unterbringung der ans dem Parlamentsgebäude 
ausgemieteten Gemäldegalerie iſt noch immer nicht gelöſt. 
Der der Galerie allen Ernſtes gemachte Vorſchlag, in ein 
Privathaus überzuſiedelu, iſt endgültig aufgegeben worden. 
Ein weiterer Vorſchlag betraf das ehemalige Palais des 
Fürſten Lobkowitz auf der Kleinſeite, das ſich ebenfals 
wegen Feuersgefahr wenig zur Unterbringung von Kunſt⸗ 
ichätzen eignet. Im Vordergrund des Intereffes ſteht nun 
das Anſuchen des Unterrichtsminiſters Hodza an die Stadt 
Prag, ſie möge das eben ſeiner Vollendung entgegengebende 
Gebäude der Gemeindebücherei bis zur Fertigſtellung der 
neuen Staatsgalerie für Muſeumszwecke zur Verfügung 
ſtellen. Die Antwort der Stadt Prag ſtebt noch aus. 

Das Rundfunkecho der Berliner Abenbverkaſſungsfeier. 
Am Sonnabend, dem 11. Auguſt, abends 8.30 Uhr werden 
ſowohl die Berliner Funkſtunde, wie die Deutſche Welle, 
ferner die deutſchen Sender Frankfurt a. M., Hamburg, 
Köln, Königsberg, Leipzig und Stuttgart die Uebertraguns 
der gemeinſamen Verfaffungsfeier aus der Krolloper, die 
von der Reichsregierung, der preußiſchen Staatsregterung 
und dem Magiſtrat Berlin veranſtaltet wird, übernehmen. 

Hilje für neue Autoren. Um unbekannten Schriftſtellern 
zu belfen, gibt ein franzöſiſcher Verleger in einer gemein⸗ 
ſamen Schuyhülle ieweils zuſammen drei Bücher heraus, 
deren eines von einem berühmten, das zweite von einem 
weniger bekannten, das dritte von einem noch völlig unbe⸗ 
kannten Autor verfaßt iſt. Die erſte dieſer gemeinſamen 
Ansgaben iſt jetzt erſchienen und bringt je ein Werk von 
Paul Bourget, Marcel Boulenger und dem noch unbe⸗ 
kannten Alain Sordac. 

Hofſchauſpieler Albert Paunl . Der Schauſpieler und 
frühere Bizepräfibdent der Genvffenſchaft deutſcher Bühnen⸗ 
angehöriger, Albert Paul, der einſt jabrelang am früheren 
Dresbener Hoftheater tätig war, und zuletzt im Berliner 
Luftſpielhauie wirkte, iſt in Dresden, wo er bei Freunden 
zur Erholung weilte, im Alter von 74 Jahren an Herzſchlag 
geſtorben. 
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2. Beiblatt det Lanzigzer Vollsſtinne Menstag, den 7. Auguſt 1928 

  

Es geht um die „Sitte“. 
Die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten. 

Seit vem 1. Ottober vorigen Jahres iſt in Deutſchland ein 
Geſetz in Kraft getreten, das die Aufgabe hat, für eine beſſere 

und geeignetere Vekämpſung der Geſchlechtstrankheitlen und ſür 

eine Neureglung der geſetzlichen Beſtimmungen zu dem viel⸗ 

leicht traurigſten Kapitel der ſozialen Zuſtände nuſerer Zeit, 

der Proſtitution, zu forgen. Es handelt ſich um das Geſetz zur 

Bekämpfung der Geſchlechtskraitheiten, das, wie der Senal auf 
eine Anfrage im Vollstag mitteilte, auch von Danzig über⸗ 

nommen werpen ſoll. Bekanntlich hat es in Deutſchen Reich 

erſt eines heftigen Kampfes der fortſchrittlichen Lintsparteien, 
beſonders der Soszialdemokratie, bedurft, das brennende Pro⸗ 

blem, die Kufhebung der völlig überflüffigen Sittenpolizei und 

ihre Umſtellung auf eine Gefündheiis⸗ und Wohlfahrtspolizei, 
zur Löſung zu bringen. 

Das neue Geſetz beſtimmt, daß derjenige, der an einer 
mit Anſteckungsgefahr verbundenen Geſchlochtskrankheit 
leidet und dies weiß oder den Umſtänden nach annehmen 
muß, die Pflicht hat, ſich von einem für das Deutſche Reich 

approbierten Arzte behandeln zu laſſen. Eltern, Lormünder 
und ſonſtige Erzichungsberechtigte ſind verpflichtet, 

für die ärztliche Behandluna ihrer geſchlechtskranken 

Pflegebeſoblenen zu ſorgen. 

Minderbemittelte, die keinen Anſpruch auf, anderweitige 
ärztliche Behandlung baben, oder denen die Behandlung auf 
Grund einer Verſicherung wirtſchaftliche Nachteile bringen 
könnte, ſind aus öffeutlichen Mitteln ſicherzuſtellen. Weiter 
beſtimmt das Geſet, daß an veneriſchen Krankheiten Lei⸗ 
dende, die ſich aus irgend einem Grunde der Behandlun 
entziehen, nötigenfalls darch Zwanasmaßnahmen einer Be⸗ 
handlung zugeführt werden können. 

Mit Gefänguis bis zu drei Jahren wird in Deulſchlaud 
jetzt derſenige Betraft, der den Beiſchlaf ausübt, obwohl er 
an einer mit Anſteckungsgefahr verbundenen, Geſchlechts⸗ 
krantheit leidet und dies weiß oder den Umſtänden nach an⸗ 
nehmen muß. Die gleiche Straſe irifſt denſenigen, der eine 
Ehe eingeht, ohne dem anderen Teil vor Eingehung der Ehe 
Mitteikung von einer eventuellen beſtehenden Geſchlechts⸗ 
krankheit gemacht zu haben. Das Kurpfuſcherweſen auf dem 
bebrobt der Geſchlechtskrankheiten wird mit Gefängnisſtrafe 
edvoht. 

Weibliche Perſonen, die ein fremdes Kind ſtillen, ob⸗ 
wohl ſie an einer Geſchlechtskrankheit leiden nnd dieſes 
wiſſen oder den Umſtänden nach aunehmen müſſen, ſind mit 
Gefängnisſtrafe oder Geldſtrafe bedroht. Desgleichen wird 
beſtraft, wer bewußt ein geſchlechtskrankes Kind fremden 
Perſonen in Pflege gibt, ohne die Pflegeeltern über die 
Krankheit des Kindes aufzuklären. 

Präventivmittel bedürſen einer amtlichen Prüfung aui 

ibre Zuverläſſigkeit. Ferner ſieht das Geſetz eine Abän⸗ 

derung einiger einſchlägiaer Paragraphen des Strafgeſetz⸗ 
buches vor. So erfährt vor allen Diungen der Kuppelei⸗ 
varagraph eine Abänderung. Desgleithen werden viele Be⸗ 
itimmungen aegen die Proſtituierten teilweiſe auſachoben 
oder erſahren elne Abänderung. (Unzuüchtparagraphen!. 
Städte zum 1. Oktober 1927 beſtand in den meiſten deutſchen 
Städten 

die ſogenannte Sittenvolißei, 

eine Abteilung der allgemeinen Sicherheitspolizei, die ihre 
Berechtigung daraus herleitete, daß ſie. die Verbreitung der 
Geſchlechtskrankheiten eindämmen und verhindern wollte. 

— Vor der Einführung neuer Beſtimmungen. 

Sie gründete ſich zuletzt auf 8 301, AchB., der beſtimmie, datz 
eine „Weibsperſon“ mit Haft beitraft wurde, weiche wegen 
geworbsmäßiger Unzucht einer polizeilichen Aufficht unter⸗ 

tellt war, weun ſie den zur Sicherung der Geſundheit uſw. 
erlaſſenen polizelllchen Beſtimmungen zuwider handelte vder 
ohne einer polizeilichen Aufſicht unterſtellt zu ſein, gewerbs⸗ 
mäßig Unzucht trieb. 

Dieſe augebliche Vorkehrung zur Wahrung der Geſund⸗ 

beit, d. h. zum Schutz gegen Geſchlechtskrankhelten, richtete 
ſich nun aber lediglich gegen die kleine Zahl von; Proſti⸗ 

tuierten, die die Polizei unter ihrer. Konkrolle hatte oder, 

jalls ſie die Kontrolle umgingen, in ſie überführte, In Ver⸗ 

lin ſtanden vo etwa 75 000) erwiefenermaßen durch Geſchlechts⸗ 
verkehr ihren Unterbalt beſtreitenden Frauen kaum 5000 
unter behürdlicher Kontrolle. Die zahlloſen „Verhältniſſe“, 

die mit dem Wachſen der ſozialen Rot, mit der Zunahme des 
Frauenüberſchuſſes und der Vexänderung der moraliſchen 
Anſchanungen gekuüpft wurden, blieben außerhalb der Wirk⸗ 
ſamkeit der Behörden. Es wurde eine Kyntrolliſte bei der 

Sittenpolizei geführt, in welche, die von der Polisei als 
proſtituierte oft ſehr willkürlich bezeichueten eingetragen 
wurden oder ſich eintragen liehen. 

Durch dieſe Eintragaung waren die betroffenen Frauen 
auf immer gezeichnet. Die Polizei handelte 5 

nach willkürlichen Grundſätzen 

und tötete oft in den ihr Verfallenen alle Menſchenwürde. 

Die polizelärztlichen Uẽnterſuchungen waren zudem ſehr 
oberjlächlich und hielten, der wiſſenſchaftlichen Krltik nicht 
ſtaud. Die eHilung beſchränkte ſich häufis auf Unterdrückung 
änßcrer Symptome. Die Sittenkontrolle erwies ſich in 
jeder Hinficht als völlig wirkungslos. Sie plaate lediglich 
die roſtiinierten durch eine Reihe von Realementiernnas⸗ 
vorſchriften, wie Wohnungsbeſchränkungen und Lokalver⸗ 
boten ſowie durch Verkehrsvorſchriften, die, weniaſteus in 
den Großſtädten, gar nicht zu bevbachten waren und deshalb 
vielfach ſtraflos übertreten wurdey. 

Das neue Syſtem in Deutſchland veſtimmt die Anf⸗ 
hebung der Sittenpolizei. Die Polizei hat nur noch, für 
Ordnung und Sitte auf der Straße zu ſorgen. Die Kon⸗ 
troll⸗Liſten ſowie die Uinterſuchungen und die oberſlächliche 
Zwangsheflung der Proſtitulerten ſind abgeſchafft. 

Der Schutz der Heffentlichkeit iſt durch ueue Beſtim⸗ 
mungen gewährleiſtet. 

Der Beariff der aewerbsmäßinen Unäucht 

iſt fallen gelaſſen worden, Beſtraft wird nach bieſer nanen 
Faſſung nur noch, „wer öffentlich in einer Sitte und Anſtand 
perletzenden oder andere beläſtigenden Weiſe zur Unzucht 
auſfordert oder ſich dazu anbietet. 

Die neuäartige Einſtellung zur Bekämpfuna der Proſtitu⸗ 
tion wird bei den Organen der Verwaltung zunächſt auf 
erhebliche Widerſtände ſtoßen, Mit der formalen Aufhebung 
der Dienſtelle der Sittenpolizei ſſt es allein nicht getan. 
Man wird daher ein beſonderes Augeumerk darauf richten 
müiſen, daßtl, die bisher üblichen ſittenpolizeilichen Maß⸗ 
nahmen baldiaſt reſtlos verſchwinden. Wir in Danzia wollen 
hoffen, daß recht bald ein Geſetz zur Bekämpfung der Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten in Danzia geſchaffen werden möge, damit 
die jetzige entwürdigende und zweckloſe Behandlung einer   unglücklichen Menſchenſchicht abaeſtellt wird. 

  

Die Schiffe der Kaiſerin. 
Sie wollten dem ruſſiſchen Bauern helfen. — Wie er um 100 Dollar geprellt wurde. 

Wegen Betruges hatten ſich vor dem Einzelrichter zu ver⸗ 
antmworten der polniſche Staatsangehörige Arbeiter Iſaat 
Schuſter und der ruſſiſche Staatsangebörige Schloſier 
Iman Towkatſchew in Dauzig. Der Betrug um, einen 
Hundertdollarſchein wurde begangen an einem ruſſiſchen 
Bauern, der nach Danzig kam. um von hier nach Kanada 
zu reiſen. Towkatſchew traf am 17. Juli auf dem Bahnhof 
einen ruſſijchen Baucrn. Towfatſchew ſragte ihn nach Her⸗ 
kunft und Ziel und erjuhr, daß der Bauer nach Kanada 
wollte und ſeine Papiere nicht ausreichten. er vor allem 
einen Bruch hatte Towkatſchew tröſtete den Bauern und 
erklärte, er tönne ihm helfen. 

Die ruſſiſche Kaiſerin Maria Feodorowya ſei jetzt 
in Danzia. 

die babe viele Schifje. Er werde an ſie eine Bittſchriſt 
richten, und dann werde ſie dem Bauern ein Schifi nach 
Lanada zur Verfügung ſtellen. Er werde ſofort zum 
Komitee gehen. Nach einer halben Stuude werde ein Herr 
vom Komitee kommen und den Bauern abholen. 
Als der Bauer eine halbe Stunde gewartet hatte kam 

ein Herr vom Komitee, nämlich Ziaak Schuſter, und führte 
den Vauern in ein Lylal in der Breitaaſſe, wo Towlatſchew 
warkete. Ob er überhaupt ſchreiben und leſen kaun, iſt nicht 
beſtimmt feſtgeſtellt. Aber auf jeden Fall „ichrieb“ er hier 
das Bittgeſuch. Schuſter hatte einen Briefumichlaa zu 
kauſen und nun mußte der Baner dieſes Schriftſtück „unter⸗ 
ſchreiben“. Dann wurde ihm geſaat. daß die 

Wirklamkeit eines Bittaeſuchs 

erſt dann eintrete, wenn ein Hundertdollarſchein 
hineingelegt.ſei. Dem Bauern kam das zwar etwas 
hart an, aber er leate auch dies Geld in den Briefumſchlaa, 
der dann verſchloſſen wurde. Towkatſchew lente ihn dann 
unter die Tiſchdecke, um ihn alatt zu ſtreichen. Darauf zoa 
er wieder einen verſchloſfenen Brief vor und gab ihn dem 
Bauern mit dem Auftrage, ihn für die Kaiſerin abzu⸗ 
geben. Schujter werde ihn begleiten, um ihm die richtige 
Ablieſerungsſtelle zu zeigen. Beide gingen dann mit dem 
Briefe los. In dem Bauern war aber doch ein Verdacht 
aufgeſtiegen, als er den ſchwer errungenen Hundertdollar⸗ 
ſchein einſtecken mußte. Und der Brief, den er in der Hand 
hatte, ſchien ihm ſchwerer zu ſein, als der mit den 
Dollars. Im Lokal fürchtete er ſich, eine Andentung zu 
machen. Erſt auf der Straße wollte er den Brieſ öffnen. 
Schuſter riet aber auf das dringendſte ab. Der Brief würde 
jede Wirkung verlieren., wenn er geöffnet würde. 

Nachdem man durch mehrere, Straßen gegangen war. 
dachte Schuſter daran, heimlich zu verſchwinden und 
den Bauern allein den Kaiſerinnenpalaſt aufſuchen zu laſſen. 
Der Bauer wollte nun ſeine Neugier nach dem Inhalt des 
unzeies befriedigen, doch nun ſprang Schuſter daswiſchen 
un 

man raug um den Brief. 
Dabei wurde er zerriſſen. Die Wißbegier des Bauern war 
befriedigt. Der Brief enthielt weder das Bittgeſuch noch den 
Hundertdollarſchein, dafür aber zerſchnittenes Zeitunas⸗ 
papier. Der Ringkampf um den Brief hatte Menſchen ber⸗ 

beigelockt. Schuſter wollte ſich nun verflüchtigen, doch bald 
lam ein Kriminalbeamter hinzu und Schuſter wurde feſt⸗ 

genommen. — — 

Man ging nun nach dem Lokal, wo ſich Towkatſchew noch 

auſhielt. Aber er verſchwand ſchleunigſt. Nachts wurde er 

gefaßt. Der Hundertdollarſchein bleibt verſchwunden. Der 

Vauer wurde von dem Richter eidlich vernommen und er⸗ 

jchien durchans glaubwürdig. Die Angeklagten waren da⸗ 

mals bei der Vernehmung zugegen. Jetzt ſuchen ſie ſich 

gegenſeitig die Schuld zuzuſchteben. Daß die ganze. Sache 

ein faſt unglaublicher Schwindel war, wird nicht, beſtritten. 

Tie 100 Dollar des Banern konnten ſeinen Bruch nicht be⸗ 

ſcitigen und er darf das gelobte, Laud Kauada nicht ſehen. 

Er war zwei Betrügern in die Hände gefallen. Towkatſcheck 

hat den Hundertdollarſchein, denn er verſuchte ihn zu wech⸗ 

jeln. Unter der Tiſchdecke blieb der echte Brief verwahrt 

und der ſalſche war vorher darunter gelegt worden. Es lag 

ein Taſchenſpielerkunſtſtück vor. Die⸗ Angeklagten wurden 

jeder wegen gemeinſchaftlichen Betruges zu ſechs Monaten 

Gefängnis verurteilt. 

Der Kampf um das Arbeitsgerichtsgeſeß. 
Die Veratungen im Ausſchuß aufacnommen. 

Der Rechtsausſchuß des Volkstages hat ſich in ſeiner 

geſtrigen, Sitzung mit dem Entwurf des Arbeitsgerichts⸗ 

geſetzes beſchäftigt. Die Parteien nahmen zunächſt in ciner 

allgemeinen Auſprache zu dem Entwurf Stelung, wobei in 

der Haupiſache die ſchon im Plenum des Volkslages ge⸗ 

änßerten Anſichten vertreten wurden. Da von cinzelnen 

Gruppen einige Abänderunasvorſchläge in Ausſicht geſtellt 
wurden, vertagte man die Einzelberatung zur nächſten 

Sitzung. ů 

Krnwalle nuf dem Heumarkt. 
Geſtern ſchlugen auf dem Heumarkt zwei Männer Krach. Aus⸗ 

giebig h6 tte man vorher gekneipt. Da bei ſolchen Gelegenheiten 

belanntlich der Mut ſteigt. verſperrten ſie den Paſſanten den Weg. 

Bald war auch die Schupo zur Stelle. Um den Beamten nas dem 

Wege zu gehen, verlegten die beiden Störenfriede das Feld ihrer 

Tätigteit dann etwas weiter nach dem Danziger Hof hin. Der 

eine von ihnen ſollte darauf zum Polizeigefängnis ſiſtiert werden. 

Dies war ihm jedoch nicht recht. Mit Händen und Füßen ſchlug 

er um ſich. Bald kam ihm auch ſein Kompagnon, au Hilfe. Als 

dann aber ein zweiter Schupomann auf der Bildfläche erſchien, 

warſen ſich beide Trunkireudige zu Boden. Erſt mit Hilſe des 

Ueberfalkommandos gelang es, den Widerſtand zu brechen. Der 

Vorfall hatte eine große Menſchenmenge herbeigelockt. ů 

    

  

Feuer in der Nacht. Die Feuerwehr wurde geſtern abend 

gegen 11 Uhr nach der Zuckerraffinerie in Neufahrwaſſer 

gerufen, wo Kohlen und Papier brannten. Das Feuer 

konnte mit einem Rohr gelöſcht werden. Nach etwa einſtün⸗   diger Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken. 

am Eliſabethwall oder gehört es zur Silberhütte? 

  

Untertpegs. 
Von Rieardo, 

Tief im Innern trägt jeder Menſch ſolch elnen Heimat⸗ 
ſtolz. Zu Hanſe iſt's doch am beſten! Wer kennt nicht dieſen 
Ausſpruch, den man gerade jetzt ſo häufig auwenden hört, 

Die Feſtſtetlung entſpricht durchans nicht, nur einem ſenti⸗ 

meutalen Gefühl. Nicht nur der Trägheit des Geiſtes, der 

(Gewohnheit enlſpringt es. Insbejondere der Dentſche iit 

durchdrungen von dem Vewufitſein: Wix haben, die höchſte 
Kulkurſtuſe erreicht! Bet uns können die anderen noch 
etwas leruen. In Oit und Weſt, zu Hauſe am beſt! 

„Wo waren Sie im Urlaub?“ fragt mich ein forſcher 
„deutſcher“ Mann. 

„In Polen!“ 
Sein Geſicht verzießt ſich, als habe man Uhm anſtakt 

Pilſener Bier reines Anellwaſier vorgeſetzt. Sein Gehirn 
verbindet mit dem Work Polen irgendeine Vorſtellung von 

Dreck. Unkutur, Rückſtändiakeit und wer weiß was ſonſt noch, 

Er gibt dies unumwunden zu. Er kann es einfach nicht 

faſſen, wie ein Deutſcher ausgerechnet ſeinen Urlaub 

in Polen verbringe kann. 
Nun, uun, Polen iſt ein wenig anders, als es ſich in den 

Gehirnen jener Menſchen ausmalt, die Polens Einwohner 

ſtets als Pollacken bezeichnen. Miau ſoll mit ihnen auch 

nicht rechten und ſtreiten. Es ſoll auch hier keine Lanze für 

Polens Schönheiten gebrochen werden, das wäre ein an⸗ 

maßend Unterfangen. Nein, nur ein paar kleine, nichtige, 

äußerliche Dinge ſollen erwähnt werden, die wir von den 

Polen — lernen köunen. Jawohl, es gibt dort ein, vaar 

Dinge, die wir uns ganz aut zuuntze machen ſollten! So 

lächerlich das klingen mag... „ 
Wir haben einen ſabelhaften, veinlich geregelten Ber⸗ 

kehr. Man ſagt: Donnerwetter. Alles Motorl In Polen 

findet man noch in groſſen Städten [Warſchau) — ſoll man's 

jür möglich halten?: — Pſerdedroſchkenk Hunderie, und aber 

Hunderte. Vorſintflutliche, muſeale Pferdedrvichlen. Mit 

ylibſchen, flotleu, Pferdchen, davor. Tia, io ri küändig iil 

Polen noch! Uud gar ſo rückſtändig, daß die Preſchlen auch 

beun3t werden, Mar jſetzt ſich hinein und fährt ſür ein vaur 

Pſennige durch die ganze Stadt. Gauz oinfache Leute Gun 

manchmal orinn. Eine Marltſvau mik Körben, eine Milch 

frau mit großen Kannen, einfache, ja ſchlechtaekleidete Men⸗ 

jchen fahren Droſchlen. Tja, wir ſind weiter! Alles Autv! 

Motor! Zwar, UAtofahren iſt bei uns teuer, aber darum 

wird auch keine Frau zum Markt im Auto jahren, bei 

muſt ſie laufen ... Pſerdedroſchken ſind billia, aber, 

jtändia, darum könen, wir ſie nicht gebrauchen. Die Pollacken. 

Wo wohnt der Völkerbundslommiſſar van Hamel⸗ Na, 

im früheren Generallommando. Schon recht, aber ſagen Sie 

mal, gehört das Gebäude zur Straßze Stadtaraben, , Wu 
We,; 

Sie nachts die Hauönummer äwar kennen, abor das Gee 

äntde nicht, würden Ste zu ihm, hinfinden? Nein! Wir 

haben ſeit Jahren torrekte amtliche Hausnummer, aber vei 

unſerer Straßenbeleuchtung gehört nachts ein gutes Auge 

dazu, die Hanusnummern zu erkennen. Wiſſen Sie, was die 

„Pollacten“ haben? Abſtehende dreieckige Käſtchen ans Glas, 

die abends, nachts von innen beleuchtet ſind, Trausparent 

leuchtet die Hausnummer und darunter leuchtet de. Straßen⸗ 

namen. An Eckhäuſern genügt ein Blick, um ſeſtzuſtellen, 

zu welcher Straße das Haus gehört. Daß man dort die 

Häuſer auf der einen Seite mit geraden, auf der anderen 

mit ungeraden Nummern begzeichnet iſt bei dem „rückſtän⸗ 

digen“ Land ſelbſtverſtändlich, 

Glauben Sie, daß ein „Pollack“ beſonders „ſcharſ“ auf 

unſere herrlichen Tabats monopolerzeugniſſe, iſt? Die 

rauchen allerdings lieber unſere 10⸗Pfennig⸗Zigarctte als 

ihre zu 9 Pfeningen, aber der Danziger raucht lieber 

eine polniſche Zigarette au 5 Groſchy, als eine Danziger 

zu 6 Pfennigen. Komiſchl 
In Polen rechnet man nach iKlo und Delg 10 Dela 

ſind 100 Gramm. Bei uns iſt noch vielſach „% Pfund — 

120 Gramm! 
Kaſſee krinkt man dort aus Gläſern, das nenut der echte 

Deutſche eine „Schweinerei“, er trinkt lieber Zichorienbrühe 

aus Taſſen! 
Tief unten in Polen ſchüttelt der Deutſche den Kopf über 

die eutſetzliche Armut der Bevölkerung, zu. Hauſe kommt er 

ſelten aus ſeinem Wohnviertel heraus, da auch ſein Bürv 

im Weſten liegt und er meiſt Autv fährt. „ 6, ů 

Aber ſonſt iſt in Deutſchland und Danzig alles beſſer, viel 

beſſer, die Menſchen ſind rauh, aber herzlich, in Polen ſind 

ſic nicht herzlich, aber; auch nicht rauhß, ſondern freundlich. ö‚ 

In den Lokalen kann man z. B. in Polen üborall dicke 

Milch und Schwarzbrot mit, Butter oder Bratkartofſeln zum 

Abendbrot erhalten. Ein billiges, geſundes Eſſenl, Peiſuns 

gibt es Wiener Schyitzel auf Holſteiner Art mit Beilage, 

oder Holſteiner Schnitzel auf Wiener Art. 

Würmewelle im Anzug. 
Wieder Sommerwetter. — Ob es vorbalten wird? 

Der ſeit geraumer Zeit zwiſchen dem nördlichen und dem 

ſudiichen Mikteleuropa herrſchende beträchtliche Unterſchied 

in den Wärmeverhältniſſen bat ſeinen Ansgleich durch die 

hebliche Temperaturrückgängc auf im Süden gefunden, die 

durch Gewitter, landregenartige, Niederſchläge und ſtellen⸗ 

weife, wie in der Bamberger, Gegend, durch Wirbelſtürme 

eingeleitet Horden. Der, Kaltlufteinbruch erfolgte auf der 

Rückſeite einer Störung, die zu Ende der Woche über Frank⸗ 

reich und (Spanien entſtanden war, und die durch die großen 

Temperaturgegenſätze bemerkenswerte Energie gewann.⸗ Im 

Gegenſatz zum Süden, wo die Wetteränderung mit großer 

Vehemenz vor ſich ging, bot Nordeutſchland während der 

letzten Tige das Bild einer ſommerlichen Regenperiode mit 

zunächſt noch ziemlich hohen Temperaturen, die erſt am Mon⸗ 

ſag zu ſinken begannen, nachdem raſche und ſtarke, von 

Weſten nach Oſten ſich fortpflanzende Druckſteigerungen, den 

Vorübergang des Tiefdruckwirbels und das Nachdrängen der 

nördlichen Kaltluft, anzeigte. Im übrigen waren die zum 

Teil bedeutenden Regenfälle für die meiſten Gegenden ſehr 

erwünſcht, da nach dem meiſt viel zu trockenen Juli ſchon 

Dürre bemerkbar wurde. 
‚ 

Die zur Zeit erfolgende Zunahme des Luftdrucks wird 

ſich 

    

   

   

  

ie bereits im deutſchen Weſten, ſchnell auch in den 

bitlichen Landesteilen zur Geltung bringen, wo die Regen⸗ 

ſchauer gleichfalls nachlaſſen und von heiterer. wärmerer 

Witterung abgelöſt werden. Ob die Wiederkehr ſommerlichen 

Hochbruckwetters jetzt von Dauer ſein wird, das bleibt frei⸗ 

lich noch abzuwarten. 

Vorherſage für morgen: Bewöllt, Regenfälle, auffriſchende 

Süd⸗ eis Sidiewide Temperatur weiter, anſteigend. ů 

Ausjichtem für Donnerstag: Unbeſtändig, Regenſchauer, 

i ü ünde und wärmer. 

ken E bes geſtrigen Tages 15.3. Minimum der lebten 

.3. 
ů 

eewalſertembera turen in Heubude und Bröſen 17, 

in Glettkau 16 Grad. 
In den K58810n 

jonen gezählt: Heubide 
Seebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 

165, Bröſen 244, Glettlau 128. 

     



Ein italieniſches Unterſeeboot geſunken. 
Mit der heſamten Beſatzung. 

Als bas Külſtenunterſceboot „V 14“ heute fruh 7 Meilen weſl⸗ 

lich der Inſel Brioni ein Angriffsmanöüver ausſührte, iauchte es 

plöhlich unter dem Bug des Torpedobootaʒerftbrers „Miſſori“ auf, 

der mit ihm zufammienitlek. „FV. 14 ſank alsbald 40 Meter tieſ auf 

den Grund. Die genaue Laue des Unterſerbootes ift noch nicht 

ſeſigrſtent, indeſſen erklürte der Führer eines Waſſerflug⸗ 

zeuges, bak er das Unterſerboot nicht weit vom Anterplatz des 
Alreuzers „Vrindiſi“ gelehen hobe, auf dem ſich Ubmiral Foſchini 

beſindet. Diefer wurde mit der Leitung des Rettungswerkes be⸗ 

auſtragt, Auch haben ſich bereits Taucher an Ort und Stelle be⸗ 

geben. Außßerbem wurden Anftalten getrofſen, um das Boot mit 

Luft zu verſorgen und um os zu heben, Das Unterſeeboot kann ſich 

mit Hilfe eines beſonberen atufſtiſchen Signalazparates für Unter⸗ 

ſoeboote mit der Außenwelt in Verbindung ſethen. 

Hithtwelle in Amerika. 
Zehn Tobesovſer. 

Am Sonntag ging über die öfllichen Staaten einc Hitze⸗ 
welle hinweg. die 10 Todesvpler ſorderte. Bablreiche Per⸗ 
ſonen erlttten einen Hibſchlag. Später ſolgende, von Wolken⸗ 
brüchen begleitete Gewilter verurſachten, namentlich in 
Maſfachuſelis, ſchweren Sachſchaden. Im Staate Neuvork 
zerſtörte ein vom Blib geſällter Baum drei Automobile: 
vier Perſonen wurden verlebt. 

Der 100 000 Marhhypreis für den Döeanflug verfallen. 
Im vergangenen Jahre hatte der Aeroklub von Deutſch⸗ 

land zuſammen mit dem. Deutſchen Luftfahrtverband einen 
Preis von 100 000 Mark ausgeſchrieben für das deutſche 
Sec⸗ oder mehrmotorige Landflugzeug und die deutſchen 
fliener, die in einer Generalgeſamtreiſedauer von 84 Stun⸗ 
den von einem deutſchen Flugplatz nach Neuyork fliegen. 
Der Preis zief am 1. Auguſt 1928 ab. Bis dahin hat kein 
deulſches Flugzeug dieſc Bebingungen erfüllt. Der Aero⸗ 
klub hat die Preisausſchreibung nicht weiter verläugert, 
ſondern wird ſich erſt in der nächſten Zeit darüber ſchlüſſig 
werden, ob ein neuer Preis unter neuen Bedingungen aus⸗ 
geſchrieben werden ſoll. Am 1. Auauſt d. J. iſt gleichzeitia 
ein von einer amerikaniſchen Zeitung ausgeſetzter Preis für 
einen Flug Deutſchland.—Philudelphia abgelaufen. Auch der 
Worhen. für dieſen Preis iſt bis tetzt noch nicht verlängert 
worden. 

Conurtneß in Neuyork angekommen. 
Der engliſche Flieger Conriney und ſeine Geſährten in 

Neuyork wurden bei der Ankunſt der „Minnewaska“ an der 
Quarautaineſtation vom ſtädtiſchen Empfangsbvot abgeholt 
und nach dem Rathaus gebracht, wo ſie vom Bürgermeiſter 
Walker begrüßt wurden. 

Ein deutſcher Flieger in Amerika abaeittrzt. Der ebe⸗ 
maͤltge deutſche Armeeflieger Guſtav Steiger ſtürzte wührend 
eines Uebungsfluges bei Plainfteld [New Jerſen) aus einer 
Höhe von etwa 1000 Fuß ab. Steiger und ein amerikaniſcher 
Flngſchüler wurden getötet. 

Ein Stuttgarier Flieger auf dem Jungfranjoch. Geſtern 
mittag um 12.10 Uhr landete Luſſer aus Stuttgart in einem 
Klemm⸗Daimler⸗Sportflugzeua glalt auf dem Junafrauioch. 
3450 Meter Höhe. Der Start erfolgte in Xbun bereits auf 
Kufen an Stelle von Rädern. Vom Joch aus führte Luſſer 
am Nachmittag eine Reihe gelungener Flüge aus. die er in 
den nächſten Tagen au wiederholen gedenkt. 

Poſteinbruch in Schleſien. Einbrecher haben in der Pyſt⸗ 
agentur zu Groß⸗Peterwis. Kreis Nenmarkt. den Behüälter 
mit dem Geldkaſten erbrochen. Im FKrꝛeten zertrümmerten 
ſie dann die Kaſſette, erbeuteten aber nur 7 Pfennige, da der    

Aus aller Welt. 
oſtagent nach den fünaſt verübten Eiynbrüchen in Leuthen 

U Zieſewih Gelb und Poſtwertzeichen an anderer Stelle 

in Sicherheit gebracht hatte. ů‚ 

Ein Muniffeusbepot in die Luft geſlogen. 
Schweres Exyloſionsunglüc in Bulareſt. 

Montag nachmittag erelognete ſich in vem Munitionslager, 

das in dem früheren Fort Catzelu an ver Peripherie ver Stadt 

Burareſt Untergebracht iſt, eine ſchwere Eßploſton. 400 Gra · 

naten ſchweren Nalibers flogen in bie Zuſt. Die Löſcharbeiten 

ſind infalge ver großen Hite und Waſſermangels ſehr ſchwierig. 

Ueber das Schickſal von ſechs Soldaten, welche die Lagerwache 

bildeten, iſt nichts bekannt. Die Urſache ver Exyloſton iſt noch 

nicht ſeßtgeſtellt. 0 

In Cathelu erelgnete ſich eine zweite Exploſton, die jevoch 

leine Opfer an Menſchenleben ſorverte. Die explodierten Gra; 

naten waren veraltet und das Kriegsminiſterium hatte be⸗ 

ſtimmt, daßf ſie unſchäblich gemacht werden ſollten. Der Brand 

iſt nunmehr endgultig gelöſcht. 

„* 

In Tannhauſen bei Waldenburgz in Schleſſen platzte in 

einem Bäckereibetrlev ein Rohr im Dampſfbackoſen. Durch dir 

vom Dampſpruc umherheſchleuberten Gegenſtände wurden 

zwei Perſonen ſchwer verlent. Auf dem Wege in das Knapp⸗ 

ſchaftslazarett ſind belve geſtorben. 

  

  

Autonngläc bei Darmſtadt. 
Zwei Tote, eine Schwerverlehie. 

In der Nähe von Darmſtapt, zwiſchen Bickenbach und 
Zwingerberg, 0 das Auto des Frankfurter Ccwnee 
Heinrich Jung, der mit ſeiner Familie nach dem Schwarzwald 
fahren wollte, in einer Kurve beim Ausweichen eines Motor⸗ 

rabfahrers gegen einen Baum geſchleudert worden. Das Auto 
überſchlug ſich und Jung wurde ſofort getötet. Eine Tochter 
ſtarb bann auf dem Transport nach dem Krankenhaus, die 

ſchwer vuutte Frau mit der unverletzt gebliebenen anderen 
Tochter wurde nach Frankfurt a. M. gebracht. 

* 

Bei der Ortſchaft Fiberis bei Lanvquart (KFanton Grau⸗ 
bünden) ereignete lih ein ſchweres Automobilunglück. Ein 
mit ſieben Perſonen beſetzter Kraftwagen ſtürzte an einer 
Kurve einen Abhang binunter. Von den Inſaſſen blieben zwei 
auf der Stelle tot liegen. Die anderen erlitten mit Ausnahme 
eines Kindes, das unverletzt blieb, ſchwere Verletzungen und 
mußten in das Kranlenhaus nach Schiers Werttgter, werden. 
Kurz nach der Einlieferung iſt ein weiterer Verletzter geſtorben. 
Man nimmt an, daß das Unglück auf Verſagen der Bremſen 
zurückzuführen iſt. 

Fleberepidemie in Athen. 
8000 Menſchen erkrankt. 

In Athen iſt eine Fieberepidemic ausgebrochen, über deren 
Charalter ſich die Aerzte noch nicht klar ſind. Bisher ſind 8000 
Perſonen vom Fieber betroffen worden. 

  

251 Jentner getrocknete Iliegen. 
Delikateiſe aus Amlterdam. 

Der Londoner Zoo verfügt über einen reichen Beſtand an 
exotiſchen Bögeln. Diele Tiere ſind äußerſt gefräßis und 
verlangen, daß man ihnen ihre Lieblingsſpeiſe, getrocknete 
Fliegen, vorſetze. Die Direktion bezieht dieſe Vogeldeli⸗ 
kateſſe aus Amſterdam. Unlängſt kamen in London 
521 Intner getrockneter Fliegen an. Nun ſind die ge⸗ 
ſiederten Bewohner des Londoner Zoo zufriedengeſtellt und 
zwitſchern vergnügt weiter. 

  

  

Programm am Mittwoch. 
16: Märchenkunk: Elſa Empacher..— 10 30. Sysiene d. „ 

gerſbaft: Br. meß Eue Smit Keirecung eus hen . — 17-12: Uebertragauns aus dem 
Kurgarten in Zoppot, Danziger Stadttheater⸗Orcheſter. Leituna: 
Eugen Schwidelfti. — 19: Elternſtunde: Die Erziebung zum Staats⸗ 
büraer: Lehrer Fett⸗Tannenwalde. — 19.25: VBom Commis vova⸗ 
aeur zum Glrtſchaftsmenſchen: Geora Müller. — 20.06: Das Vro⸗ 
gramm der 16. Deutſchen Oſtmefle: Konful Dr. Wiegand. — A 
20.30: Uebertraguna aus Berlin! A. Heine — Schumann. — Aa⸗ 
ſchlletßend. Wetterdienſt. Tagcsneutaketten, Zeitanlage, Svortnach⸗ 
richten (Clompla⸗Sonderdienſt). — 22.30: B. Von der Waterkaut! 

Luſtmord im Walde bei Diſſelborf. 
Eine Kontotiſtin ermordet aufgefunden. 

Im Walde zwiſchen Geneſungsheim und Bahnhof Höſel bei 
Düſſelborf wurde geſtern vormittag bie Kontoriſtin Maria Lappe 
aus Höſel ermorbet aufgefunden. Ein Spaziergänger hatte am 
Sonntagnachmittag auf bem Waldwege eine Damenhandtaſche ge⸗ 
ſunben und den Fund der Polizei gemeldet. Da Fräulein Lappe 
als vermißt gemeldet war, begaben ſich Polizeibeatmute im Kraſt⸗ 
wagen zur Fundſtene unb ſuchten mit Polizeihunden den Wald ob 
Die Leiche der Ermorbeten wurbe in einem Dickicht gefunden. 
Allem Anſchein nach liegt ein Luſtmord vor. 

Der Stalljchweizer Winkler, der am 7. Zuli die Hofbeſißerin 
Schmidt und deren Wirtſchafterin Roſſe in Deitun bei Braut 
ermordet hatte, wurde am Sonntag in Winſen a. d. feſt⸗ 
genommen. Winkler hat die Tat zugegeben. 

    

    

60 000 Franlen durch eine Operation verblent. 
Schabenerſatz für den verlorenen Blinddarim. 

Vor kurzem wollte ſich ein Herr Deillard in Paris von einem 
namhaften her Hüar jeinen Bruch operieren laſſen. Als der 
Patient aus der Narkoſe erwachte, mußte er fſeſtſtellen, daß der 
offenbar zerſtreute Proſeſſor, ſtatt den Bruch zu operleren, ihm 
den Blinddarm entſernt hatte. Der Profſeſſor erklärte zwar, datz 
der Blinddarm krank geweſen ſei. Herr Deillard gad ſich aber mit 
dieſer Erklärung micht zufrieden. Er war äußert empört, und 
wenn auch ein Blinddarm nicht unbedingt notwendig iſt, verklagte 
er den Loen auf einen ziemlich hohen Schadenerſatz. Er er⸗ 
klärte: Ueber meinen Blinddarm verfüge einzig und allein ich. 
Da der Arzt den Auftrag erhalten hatte, meinen Bruch zu ope⸗ 
rieren, war er nicht verechtigt, mich meines Blinddarms zu be⸗ 
rauben. Ich verlange alſo für mein ohne mein Wiſſen entfepntes 
Eigentum 60000 Franken Schadenerſatz.“ Nun wird das Gericht 
die ſchwierige Ki zu löſen haben, ob der Blinddarm ein Wert⸗ 
gegenſtand iſt, deſſen Verluſt zu Schadenerjatzanſprüchen berechtigt. 

Verhaftuna ſpaniſcher Banditen. Wie aus Pau gemeldet 
wird, ſind die beiden ſpaniſchen Banditen, die in letzter Zeit 
ciue Reihe von Raubüberfällen auf Autotvuriſten in den 
Pyrenäentälern bei Somport ausführten, durch das Ein⸗ 
ſchreiten der ſpaniſchen und franzöſiſchen Gendarmerie ver⸗ 
SBoßet worden. Nach einer Gegenüberſtelluna mit den 

pfern des Ueberfalls legten ſie ein Geſtändnis ab. 

Eine Feuerwehr kündigt den Dienſt. Ein eigenartiger Konflikt 

  

  

iſt zwiſchen der Freiwilligen Feuerwehr und der W in 

Sorau (N.⸗L.) ausgebrochen. Im Anſchluß an einen Bericht über 
don Brand ecines waſtechief war u. a. auch das Verhalten der 

hr Freiwilligen Feuerwehr ſcharf kritiſiert worden. Daraufhin:; haben 
Vorſtand und Föhrerſchaft in völliger Uebereinſtimmung mit den 
Mannſchaften beſchloſſen, dem Magiſtrat vom 15. September d. J. 
ab ihre Poſten zur Verfügung zu ſtellen. 

Eine Antogramm⸗Maſchine. In Amerika werden Ver⸗ 
träge, die in vielen Exempkaren mit der Originalunterſchrift 
n verſehen ſind, neuerdings auf rationelle Weiſe unter⸗ 
zeichnet. Die Foder, mit der eine Ausfertigung unter⸗ 
ſchrieben wird, ſteht mit einer beſonderen Maſchine in Ver⸗ 
bindung, in der Federn die Bewegungen des Schreibenden 
101 sor jeweils benötigten Anzahl von Dokumenten nach⸗ 
ichreiben. 
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(38) 
„Ich fürchte, das wird ſeine Schwierigkeiten haben,“ ſagte 

Perks reſpekwoll. 
„Warum?“ fragte Falmouth ſtreng. 
„Es iſt bas einzige Zimmer im ganzen Hauſe, zu vem wir 

leinen Schlüſſel haben. Sir Philip hatte ein beſonderes 
Schloß an der Tür ſeines Arbeitszimmers und trug den 
Schlüs.! ſtets bei ſich. Sie verſtehen wohl, als Miniſter und 
da er ſehr vorſichtig war, legte er großen Wert darauf, daß 
niemand ſein Arbeitszimmer betrete.“ 

Falmouth überlegte einen Augenblick. 

Es war eine Menge Schlüſſel von Sir Philip in Scotland⸗ 
Dard deponiert worden. 

Er kritzelte ein paar Worte auf eine Karte und ſchickte einen 
Boten ver Wagen nach Scotland⸗Vard⸗ 

übrend er wartete, fragte er den Kammerdiener ein wenig 
aus. 
j z» waren Sie, als der Mord begangen wurde, Perks?“ 
ragte er. 

„Auf dem Lande. Sir Philipp hatte alle ſeine Leute fort⸗ 
geſchickt, wie Sie ſich erinnern werden.“ 

„Und das Haus?- 

„Iunpen Sie bel Sprer Rückehr iigennwelche Anteich „Fanden Sie bei Ihrer Rücklehr irgendwe jeichen, 
daß Jemand verſucht hat, hier einzubringenk⸗ 

„Nein, Herr. Es wäre auch bei unmöglich, in das 
Haus einzubrechenen. Es ſind Alarm m da, die mit der 
Wachſtube in Verbindung ſtehen und die Fenſter ſind auto⸗ 
matiſch verſperrt.“ 
„Haben Sie auch an den Türen oder Fä ſelbſt keiner⸗ 

125 Fen den gefunden, die auf einen Einbru rſuch ſchließen 
ließen?“ 

Der Kammerdiener ſchüttelte energiſch den Kopf. 
„Vein. Ich hätte bei Verrichtung meiner täglichen Arbeiten 

unbedingt jeͤe kleinſte Beſchädigung eines Türanſtriches be⸗ 
en- K 

ine e S e Pätex kehrte der Bote in Begleitung 
eines Detektivs ück und vi üinet Sa 5 aneenn, Falmouth nahm dieſem einen 

er Kammerdiener führte ſie in den erſten Stock hinauf. 
Er zeigte Ihnen das Arbeitszimmer. An der ichrereh 

Eichentäre war ein winziges Schloß angebracht. U 
Falmouth ſuchte ſorgfaltig einen Schlüſffel aus. Zweimal 

— 

  
verſuchte er ohne Erfolg, doch beim dritten Verſuch ſchnappte 
das Schloß ein und die Türe 5ffnete ſich Laulus Mcnavy 

Er blieb einen Augenblick lang an der Schwelle ſtehen, 
denn „ habenpes Meſez — 8 die Fenſterläd 

„* abe vergeſſen,“ ſagte Perks. „die Fenſterläden ſind 
geſchloſſen — ſoll ich ſie öffnen?“ 
üt ie wenigen Augenblicken war das Zimmer von Licht über⸗ 

lutet. 
Es war ein einfach eingerichtetes Zimmer, ziemlich ähnlich 

dem, in welchem der Miniſter des Aeußeren ſeinen Tod ge⸗ 
funden hatte. Es roch ein wenig dumpf nach altem Leber und 
die Wände des Zimmers waren mit Bücherregolen beveckt. 
In ber Mitte ſtand ein großer Mahagoniſchreibtiſch, auf dem 
ordentlich geſchichtet einige Aktenbünder lagen. 

Falmouth warf einen ſchnellen, prüfenden Blick auf den 
Schreibtiſch. Eine dicke Staubſchicht bedeckte ihn. An dem einen 
Ende, in Reichweite des leeren Stuhles, ſtand ein gewöhnliches 
Tiſchtelephon. 

„Keine Glockeni“ fragte Falmouth. 
„Rein,“ erwiderte der Kämmerdiener. „Sir Phbilip konnte 

hurr Lärm der Glocken nicht leiden — ſie burften immer nur 
urren.“ 

Folmouth erinnerte ſich ſen. 
„a, richtig.“ ſagie er ſchnell. „Ich erinnere mich — halloh!“ 
Er beugte ſich neugierig vor. 
⸗„Ja, was iſt venn mit dieſem Telephon Keſtandnen 
Die Frage war Len pet, denn die Stahlbeſtandteile des 

Apparates waren ganz berbogen und verbreht. Darunter 
aber, wo der Hartgummi⸗Hörer ſtanb, ſag ein Häuſchen 
ſchwarze Aſche und von dem Leitungsdraht, welcher den Appa⸗ 
rat mit der Welt draußen perband, war nichts übrig geblie⸗ 
ben, als ein verworrenes Stückchen farbloſen Drahtes. 

Die Tiſchplatte, auf der das Telephon ſtand., hatte Blaſen 
belommen, wie unter ber Einwirkung großer Hite. 

Der Detektiv holte tief Atem. 
Dann wendett er ſich an ſeinen Untergebenen. 
„Lauſen Sie hinüber in die Regent⸗Street zu Miller — 

dem E r — und bitten Sie ihn, ſofort hierher zu 
kommen 
ů Er ſtarrte noch immer das Telephon an, als der Elektriter 
am. 
„Herr Miller,“ ſagte Falmonth langſam, was iſt mit 

dielem Telepbon geſcheben?“ 
Der Elektriker ſetzte ſeinen Zwicker auf uns unterſuchte 

den demolierten Apparat. 
AIm- fagte er. „es ſchant beinahe ſo aus., als ob iraend⸗ 

ein Streckenarbeiter geradezu verbrecheriſch unvorſichtig ae⸗ 
weſen wäre.“ K 

Streckenarbeiter? Was meinen Sie?“ fragte Falmonth. 
„Ich meine einen der Lente, welche die Telephondrähte 

legen. Er fuhbr in ſeinen Unterfuchungen fort. 
„Sehen Sie denn nicht?“ 
Er dentete auf den zertrümmerten Apparat. 

2— 

  
„Ich ſehe, daß das Telephon ruiniert worden iſt — aber 

wodurch?- 
Der Elektriker bückte ſich und hob den verbrannten Draht 

vom Boden auf. ů 
„Ich meine folgendes,“ ſagte er. „Jemand hat einen 

Hochſpannungsdraht — wahrſcheinlich einen Lichtdraht — 
mit dieſem Telephonleitungsdraht verbunden, und wenn 
irgend jemand zufällig am ...“ Er hielt plötzlich inne und 
wurde kreidebleich. ů 

„Du lieber Gott!“ flüſterte er. „Sir Philiv Ramon iſt 
mittels elektriſchen Stromes getötet worden!“ 

Eine Weile ſprach niemand ein Wort. Dann fuhr Fal⸗ 
mouth mit der Hand in die Taſche und zog das kleine Notiz⸗ 
buch heraus, das Billy Marks geſtohlen hatte. 

„Das iſt die Löfung,“ rief er. „Das iſt der Plan, wo die 
Drähte zu laufen batten — aber wieſo iſt der Telephon⸗ 
apparat in Downing⸗Street nicht ebenſo zerſtört worden, wie 

dieſer bier?“ ů 
Der bleiche und zitternde Elektriker ſchütterte unageduldia 

den Kopf. ů „ 
„Ich hbaäbe es aufgegeben, mir über die verſchiedenen 

Launen der Elektrizität Rechenſchaft geben zu wollen,“ ſaate 
er. „Uebrigens kann der Strom, die volle Stromſtärke 
nämlich, abgelenkt worden ſein — es iſt vielleicht Kurzſchluß 
ſennereten — irgend etwas kann dazwiſchen gekommen 
ein. 

„Warten Sie einen Augenblick,“ ſagte Falmouth auf⸗ 
geregt. „Angenommen, der Mann, der die Verbindung ber⸗ 
geſtellt bat, hätte gepfuſcht — wurde von der vollen Strom⸗ 
ſtärke ſelbſt getroffen — hätte das ein ähnliches Reſultat 
herbeigeführt?“ 

„Es iſt möglich.. „ 
„Thern Fat gepfuſcht — und die Straje dafür bezahlt.“ 

zirierie Felmontb langſam. „Ramon bat einen leichten 

Schlag bekommen — cben genug. um ihn zu erſchrecken — 

er hatte ein ſchwaches Herz — die Brandſtelle an ber Hand. 
die toten Spatzen! Bei Gott! Es iſt alles ſo klar wie der 

11 Tag! 

Später drang die Polizei mit ſtarkem Wacheanfgebot in 
das Haus in Carnaby⸗Street ein. Doch man fand nichts, 
als eine balbverbrannte Zigarette, welche die Marke einer 
Londoner Firma truga und das Kontrollblatt eines Schiffs⸗ 
billetts nach Neuvork. 

Es war die „R. M. S. Luciania“ ausgeſtellt und für 
drei Paſſagiere erſten Klaſte gültia. ů 

Als die „Luciania“ in Neuvork ankam. wurde ſie vom 
Pug bis zum Heck Durchſucht, doch die Vier Gerechten 
konnten nicht gefunden werden. .. 

Dieſe „Spur“ hatte Gonſalez für die Volizei binter⸗ 
laſſen. Ende) 

— 
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Der Krebs iſt 

2. Beiblitt det Larziger Voltsſtinne 

doch heilbar! 
Felding gegen die Volksſeuche.—Das Ergebnis des Weltkongreſſes der Krebsforſcher in London.— 

Ein Vierteljahr Ei vergangen, ſeit in Wiesbaben auf dem 
Kongreß für innere Medizin das Krebsproblem zur Erörterung 
geſtellt würde. Schon dieſer mediziniſche Kongreß gab einen 
bemerkenswerten Ueberblick über dieſes umſtrittenfte Geblet der 
Heilwiſſenſchaft, und ſeine Verhandlungen waren nicht nur für 
Selehrte von Bedeutung, ſondern für die gefamte deutſche 
Oeffentlichteit, da nach Lspferge Schätzungen Deutſchland 
lährlich über 50 000 Krebsopfer zu beklagen hat. Aber der 
Krehs iſt nicht nur eine deutſche Volkskrantheit, die ſchlimmer 
als die Tuberkuloſe wütet, ſondern ein internationales Leiden, 
das fortähtend in allen Ländern Menſchen dahinrafft. Man 
hatte deshalb kürzlich zu einem Internationalen Krebskongresß 
nach London eingeladen, an dem die Weder ſgeben Gelehrten 
von ewAbn Nationen teilnahmen, und der ſoeben geſchloffen 
worden iſt. Dieſer Weltkongreß der Krebsforſcher war wohl 
die bedeutſamſte Konferenz, die zur Bekämpfung dieſer Welt⸗ 
ſeuche je abgehalten worden iſt. 

Die Urſe Hen der Krantheit ſind noch immer umſtritten; es 
ſtehen ſich zwei Gruppen von Gelehrten gegenüber, von denen 
einie behauptet, daß der Krebs durch chemiſche oder mechaniſche 
Reizuntzen beſtimmter Gewerbegruppen hervorgerufen werde, 
während die andere die Anſicht vertritt, daß es ſich um eine 
Infektionskrankheit handelt, die auf ů 

eiuen vorläufig noch unbetannten Erreger, 
irgend eine paraſttäre Mikrobe zurückzuführen ſei. Die Para⸗ 
ſitentheorie hat nun in letzter Zeit erheblich an Boden ge⸗ 
wonnen. Der Kopenhagener Forſcher Profeſſor Fiebiger, der 
lie jeine Arbeiten auf vem Gebiet der Krebsforſchung mit dem 

obelpreis ausgezeichnet worden iſt, hat ſchon früher behauy⸗ 
tet, daß gewiſſe Paraſtten durch gifuge Abſonderungen dic erſte 
Krebserſcheinung in einem Organismus 90 Deg Kreß dann 
aber an ben Aüsſtraßlungen der Verbreitung des Krebſes an 
dem übrigen Körper nicht mehr beteiligt ſiubd. Profeſſor 
bel beney ſeine Theoxien durch Verſuche erhärten können, 

jel benen er Katten und Mäuſe durch beſtimmte Einſpritzungen 
krebskrank machen konnte. Vor genau drei Jahren, im Juli 
1925, behaupteten zwei engliſche Aerzte, den Krebsbazillus ge⸗ 
funden, zu haben; nach dem erſten Auffehen, das die engliſchen 
Vexöffeaitlichungen erregten, iſt es oiedevſehr um die Unter⸗ 
juchungen der beiven Engländer wieder ſehr ſtill geworden, 
während der holländiſche Forſcher van Calcar, Profeſſor an der 
Untverfität Leyden, in allen Krebsgeſchwulſten bei Tieren und 
Menſchen ſwulförmige kleinſte Lebeweſen entdeckt hat. 

Vor wenigen Monaten hat nun der deutſche Chirurg 
Heidenhain aus Worms auf dem deutſchen Chirurgenkongreß 

lin eine aufſehenerregende Rede gehalten, die ebenfalls 
bat Stärkung der Parafttentheorie dient. Seit dem Jahre 1924 
at Heidenhain 

in ſaſt 2000 Fänlen Luf MaüeſeMüs, von Menſchen und Tieren 
auf Mäuſe Überimpft, 

und dabet feſtgeſtellt, vaß in ungefähr 7 Prozent der Fälle dieſe 
Mäuſe krebskrant wurden. Aach dieſe Verſuche haben noch 
keine Deweiskraft. Auf dem Londoner Kongreß ſind ſie aber 
burch die Arbetten des Neuvorter Arztes Dr. James Murphy 
und ſeiner Mitarbeiter in gewiſſer Weiſe widerlegt worpen. 
Seit nahezu zwanzig Jahren veranſtaltete Dr. Murphy — nur 
unterbrochen durch andere Tätigkeiten während des Krieges — 
Experimente, um bei Hühnern, Krebsgeſ⸗ wulſte zu erzeugen. 
Er frritzte einen beſtimmten: Reizſtoff in die Advern bieſer 
Tieré, Dund es iſt ihm gelungen, faſt ausmahmslös bädurch 
Krel iiäeben ulſte Mvendin ſeien, unn dewinreds t der Anſicht, 
daß oben notwendig ſeien, um den Krebs hervorzurufen, 
und ſtimmt mit den Forſchungen des engliſchen Arztes Reve 
überein, der in Tibet viele hundert Fälle des ſog. Kangri⸗ 
krehſes behandelt hat. Da die Winter in Tibet außerordentlich 
kalt find, vie Eingeborenen aber nur Leeu dürftige Unterkunfts⸗ 
möglichkeiten beſitzen, tragen die Tibetaner im Schlaf einen 
Tenitopf, den ſie Kangri nennen, und der mit glühender Holz⸗ 
lohle gefüllt iſt, zu ihrer Erwärmung auf dem Leib, Dabei 
verbrennen ſie üch Häuftg vie Bauchhaut, und das führt zur 
Bilbung von Branpnarben, Dr. Nebe hat nun ſeſtgeſtellt, daß 
zwei Drittel aller tibetaniſchen Krebsfälle in Gewebezerfall 
und Khitlen tg. Dang ver Vauchhaut beſtehen, und es liegt 
nahe, dieſen ſog. Kangrikrebs auf die ſtändige Reizung diefer 
Körperſtellen zurückzuführen. Für die Reizungstheorie trat 
auf dem Wiesbadener Kongreß auch Profeffor Dr. Bernhard 
Fiſcher⸗Wafels ein, der Direktor des Pathologiſchen Inſtituts 
der Univerſttät Frankfurt a. M. 

Es iſt ſehr ſchwer, eine Krankheit zu heilen, deren Urſachen 
nicht genau feſtſtehen. Aber man war auf der LenbonerKan⸗ 
jerenz übereinſtimmend der Anſicht, daß 

früh erkannter Krebs auch geheilt 

werden könne. Dazu iſt notwendig, baß ſich alle Menſchen 
ſorgfaltig beohachten und Veränderungen ihres Geſundheits⸗ 
deicht r f ßer Rreß⸗ dem Arzt mitteilen. Verhältnismäßig 
leicht iſt ja der Krebs an äußeren Organen zu erkennen; ſchwie⸗ 
riger iſt es üdſeſer beim Magenkrebs, und man muß bei der 
Auäbreitung bieſer Krantheit fordern, daß ſich alle Aerzte mit 
ber genügenden Apparatur verſehen, alſo vor allen-Dingen 
Unterſuchungen durch Röntgenſtrahlen vornehmen fönnen. Iſt 
der Krebs erſt einmal biagnoſtiziert, ſo gibt es verſchiedene 

zur Heilung. In London behauptete eine wachſende 
Zahl von Aerzten, daß die Beſtraylung mit Radium und auch 
die Antvendung von Köntgenſerahlen gerade bei Krebsgeſchwul⸗ 
ſten. Im Innern des menſchlichen Organismus hervorragende 
Dienſte leiſten. Die Kombination beider Beſtrahlungsarten 
ſcheint gerabezu iveale Erfolge in vielen Fällen gehabt zu 
haben. Aber noch ein anderes Mittel ift in letzter Zeit viel 
erprobt worden: Das iſt die Anivendung metalliſcher Heilſtoffe 
und beſonbers die obin Reſena von Blei. Profeſſor Blair Bell 
hat darüber ein großes Referat gehalten, das dann zu heftigen 
Sistuſſionen Anlaß bot. Man hat mit der Anwendung von 
Blei Erfolge erzielt, doch iſt die chemiſche Verarbeitung des 
Metalls noch nicht genügend gelungen, und es iſt ſicher, doß 
das ſchließlich verwertbare Medikament anders beſchaffen ſein 
muß als die Drogen, die den Kranken augenblicklich gere 
werben. Es ſcheint mit den Bleipräparaten ähnlich zu ſein wle 
mit dem Salvarſan, dem Mittel gegen Syphilis, vas zunächſt 
ziemlich giftig war, und an dem rt mwasbes viele Patienten 
geſtorben ſind, bis es ſo verbeſſert wurde, daß es heute von 
jebem gewiſſenhaften Arzt verwendet werden kann. 

Zweimal mußte im letzten Jahr eine Vloline rings um 
den Erdball geſchickt werden, bevor ſie ihrem rechtmäßigen, 
Beſitzen ausgehänbigt werden konnte. Dem berüthmten 
Geigenſpieler Efrem Zimbaltſt gehörte eine Herrſiche Vio⸗ 
line, dieaus den Werkſtätten von Guadagnini ſtammt, und 
die ihm im April 1927 geſtoblen wurde, als er ſich gerade in 
Sos Angeles aufhielt. Das Inſtrument' ijt etwa 60000 
Mark wert, und ber Dieb konnte es natürlich nur unter 
großen Schwierigkeiten verkaufen. Als er es einige Mo⸗ 

    

Verſchiedene Wege haben Erfolg. 
nate nach dem Diebſtabl in Chicago an den Mann bringen 
wollte, wurde er verhaftet, und da Zimbaliſt damals mit 
ſeiner Frau, der, Sängerin Alma Gluck, auf einer Gaſtſpiel⸗ 
reiſe in Auſtralien war, wurde die Geige dorthin nach⸗ 
geſandt. Als das Inſtrument aber endlich in Auſtrallen 
eintraf, war der Künſtler längſt fort und die Geige folgte 
ihm nün nach Wava, China, Manila, Indien, und zurück nach 
Auſtralten, wurde dann nach Kalifornien beſördert und hat 
ihren Etigentümer endlich in Connectieut erreicht, nachdem 
bottes am einen Wog von d5000 Seemeilen zurückgelegt jatte. 

  

Schwere; uumetler in Vogtlande. 
Die Ernte vernichlct. 

Das ſchwere Unwetter am Sonnabend bat in dem reußt⸗ 
ſchen Dorfe Krößen und Umaegend großen Schaden ange⸗ 
richtet. Die Ernte iſt zum aroßen Teil vernichtet. Viele 
Fenſterſcheiben ſind zertrümmert. Auch in der Gegend von 
Bad Steben wurde die Ernte bis zu 80 Prozeut vernichtet 
und eine große Zahl von Fenſterſcheiben zertrümmert. 
Bäume bis zu 1 Meter Durchmeſſer würden geknickt. e 2 

ueber einen Teil des Töß⸗Tales nathe Zurich ſind ſchwere 
Hagelgewitter niedergegangen, die vom Züricher Oberlande 
ber kamen. Der Hagel, der zum Teil Körner bis zu Wal⸗ 
nußgröße in dichten Mengen brachte. richtete an den Kuliuren 
ſchweren Schaden an. Ueber der Gegend von Arbon und 
Rogawil war der Hagelſchlag vou einem orkanartigen Un⸗ 
weſter beäaleitet. In der katholiſchen Kirche in Arbon wur⸗ 
den über 150 Fenſterſcheiben zertrümmert. Durch herab⸗ 
fallende Aeſte wurde die elektriſche Leitung zerriſſen, ſo baß 
die Stadt die ganze Nacht ohne Licht war. 

nmgeworſen wurden. 
etwa 200 verletzt, darunter mehrere ſchwer. Die Entgleiſung 
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Schweres Eiſenbahnnuglück in Sllinols. 
Neun Tote, zwölf Schwerverlegle. 

„En Schnellzug der Illinois⸗Zentraleifenbahn entgleiſle 
bel Kairvo (Illinois). 10 Wasen fuhren in einen auf dem 
Nebenaleis baltenden Verfonenzua hinein, von dem 6 Wagen 

Acht Poerſonen wurden gethtet und 

wurde durch eine auf den Schienen liegende Eiſenröhre ver⸗ 
urſacht, die von einem Güterzug heruntergefallen war. 

Nach neueren Meldungen aus Kairo beträgt die Zahl der 
bei der Zugentaleiſung ums Leben Gekommenen neun; zwölf 
Verſonen ſollen lebensgefährlich verletzt worden ſein. Nach 
einer anderen Meldung ſchätzt ber Schaffner des Schnell⸗ 
zuges die Zahl der Toten auf 10—12 und bie der Schwer⸗ 
verletzten auf 30 bis 40. 

Dr. Dorpmüller über die Sichertſeit bei der Reichsbahn. 
Der Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn⸗Geſell⸗ 

ſchaft, Dr. Dorpmüller, gab geſtern abend Vertretern der 
Müuchener und auswärtigen Preſſe Gelegenheit zu einer 
perſönlichen Ausſprache über die Fragen der Sicherheit der 
Richsbahn. Dr. Dorpmüller erklärte einleitend, daß die 
deutſche Reichsbahn ſich zur Aufrechterhaltung der Sicherheit 
im Betriebe keinerlei ſinanzielle Beſchränkungen auſerlegen 
laſſe und eher ein Deſtzit in Kauf nehme, als hierin irgend⸗ 
twas zu unterlaſſen. Von einem Eyſtemſehler bei der Reichs⸗ 
bahn zu ſprechen ſei nicht möglich, wenn man berückſichtigt, 
daß qutzer den Unfällen, in der letzten Zeit keine größeren 
Unfälle zu beklagen geweſen feſen. Auch könne man nicht 
Bayern und Preußen aus dem Anlaß der letzten Unſälle in 
Gegenſatz ſtellen. Falſch wäre es auch, daß zwiſchen Repa⸗ 
rationszahlungen und Betricbsſicherheit irgendein Zuſam⸗ 
menhaug konſtruſert werden ſollte, Der Verwaltungsrat der 
Reichsbahn einſchl. der dort mitwirkenden Ausländer haben 
nie verſucht, Mittel abzulehnen, die für die Sicherhetit des 
Betriebes angefordert worden ſeien. 

  

Die Männer auf dem Eiſe. 
Der „Kraſſin“ in Tromſoe. — Erhlätungen eines Mitgliedes der Expebition über die Malmgreen⸗Grupe. 

Der Eisbrecher „Kraſſin“ traf Montag nachmittag in 
Tromſoe ein und würde von der Beſatzung der Schiffe im 
Hafen mit Hurrarufen begrüßt. Der nor egiſche Wiſſenſchaft⸗ 
ler Dozent Hoel, der ſich während der ganzen Rettungs⸗ 
expedition an Bord des „Kraſſin“ befunden hatte, lobte die 
Rüſſen ſehr. Auf eine Frage, vö er ſich über vie viel erwähnte 
Evpifode üußern wolle, als der Flieger Tſchüchnowfti Mariano 
und Zappi auf dem Elſe ſichtete, antworſete Hoel, er ſei ganz 
ſicher, baßt es ſich bei der vermeintlichen vritten Verſon um ein 
vaar Beinkleider gehandelt habe, die auf dem Eiſe lagen. Es 
haben auch noch ein paar Hoſen auf der Scholle gelegen, als 
die beiden Männer an Bord genommen würden, Das Wetter 
ſei ſehr un 00 geweſen und dies konnte Anlaß zu ver⸗ 
ſchiedenen ßverſtändniſſen geben. Der Film, den Tſchuch⸗ 
itowſti auſgenommen habe, werde die Angelegenheit endgültig 
entſcheiven. Der Film befindet ſich noch an, Bord des „Kraſſin“. 
Der Dozent erklärte weiter, daß Zappi bei der Rettung noch 
ziemlich bei Kräften war, während der Arzt an Bord des 
Kraſſin“ erklärte, Mariano hätte kaum noch zwölf Stunden 

leben können. ö 

Grüßt Schweden und ſagt, wie ich ſtarb. 
Malmarcens Tod. — Was Mariano erzählt. 

Dieſer Tage traf Mariano, der eine Begleiter Malm⸗ 
greens, in Stockholm ein, wo er ſich in ärztliche Behandlung 
in das Sophia⸗Haus begeben hat. In einem Interview er⸗ 
Uärte er folgendes: 

„Es war meine erſte und letzte Nordvolexvebition. Malm⸗ 
green war der einzige, der ſich in die Verhältniſſe dort oben 
bineinfinben konute. Wir Eüdländer waren hilflos. Den 
Eisbär ſchoh Malmgreen mit dem Revolver und noch dazu 
mit ſeiner verletzten Haud. Ein anderes Mal als wir bie 
einzige Schußwaffe bei Nobile zurückgelaſſen batten, wollte 

Malmareen einen Bären mit der Axt angreifen unb erlegen, 
aber der Bär war ſchneller als wir. 

Am Abend ypflegten wir drei Schifſbrüchigen auf der Eis⸗ 
ſcholle zuſammenzuſitzen und über die Heimat zu ſprechen. 
Malmgreen erzählte immer von ſeiner Mutter und ſeiner 
Braut. Als wir dann nicht mehr weiter konuten, blieb er 
ſtehen, zeigte auf das Eis und ſagte: „Geht. und rettet Euch. 
Grüßt Schweden und ſagt, wie ich ſtarb. Hier will ich mich 
niederlegen und ſterben.“ Er verſuchte, ſeinen Doktor⸗Ring 
abzuzlehen. ů 

Aber es aing nicht mehr, die Finger waren erfroren und 
angeſchwollen. ů 

Er wollte, daß wir ihm den Finger mit dem Ring abſchuei⸗ 
den ſollten, aber das brachten wir nicht ſertig. Seine Hände 
waren in einer derartigen Verfaſſung, daß er nicht einmal 
imſtande war, eine einzige Zeile als Abſchiedsgruß an ſeine 
Familie zu ſchreiben. Die Wanderung über das Eis war 
furchtbar. Das Terrain war noch bedeutend ſchwiexiger, als 
Malmgreen beim Aufbruch ſich hatte vorſtellen können. 
Nachts lagen wird dicht aneiander gevreßt unter der ein⸗ 
zigen Decke, die wir mitbekommen hatten. Als die harte 
Trennungsſtunde ſue Malmgreen kam und wir auf ſein Ver⸗ 
langen ein Grab geſchaufelt hatten, ſagten wir zu ihm, wic 
würden 100 Meter von ihm entfernt uns noch einmal um⸗ 
ſehen und dort 24 Stunden bleiben. Falls er dann ſeinen 
Entſchluß geändert hätte, und er glaube, weitermarſchieren 
zu können, ſollte er dann zu uns kommen. Wir machten 
Lort Halt und warteten 24 Stunden. Er ſchüttelte aber nur 
den Kopf und rief uns zu: „Come along“, bbgleich auch 
unſere Hoffnung, ſelbſt lebend zurückzukehren, mehr und 
mehr geſchwunden war. Zappis Zuſtand war noch der beſte, 
Nach langem Ueberlegen kamen wir zu dem Entſchluß, daß 
er die Exkrakleider, die wir bei uns ſührten, anlegen follte, 
damit wenigſtens er das Ende der Tour erreichen und eine 
Flugmaſchine auf ſich aufmerkſam machen konnte.“ 

— ——ũ- —' —— 

Jedem Ladeninhaber ein Verbrecheralbum. 
Unter dem Ladentiſch. 

In Warſchau hat die Polizei neuerdings eine Einrichtung 
getroffen, die für Ladendiebe recht unerwünſchte Folgen 
baben, die Ladeninhaber aber vlelleicht vor Schaden bewahren 
wird. Da ſich die Ladendiebſtähle und Ueberfälle auf die 
Geſchältsinhaber ſehr häuften, ließ, wie die „Kriminaliſti⸗ 
ſchen Monatshefte“ berichten, die Warſchauer Polizei das 
Verbrecheralbum in einigen Tauſenden von Exemplaren her⸗ 
ſtellen und an die Inhaber von Geſchäſten verteilen. Der 
Geſchäftsmann kann nun das Verbrecheralbum unter dem 
Ladentiſch ſo anbringen, daß er es immer vor Augen bat 
und kann ſich die Geſichter der gefährlichſten Labendiebe auf 
dieſe Weiſe ſo feſt einprägen, daß er ſie ſchon beim Betreten 
des Ladens erkennen und die geeigneten Sicherheitsmaß⸗ 
rgeln ergreifen kann. Auch die Verfolgung der Verbrecher 
hofft man mit Hilfe der neuen Einrichtung zu erleichtern, 
indem man ſo manchen, vielleicht ſchon längſt geſuchten 
Ladendieb nunmehr wird erkennen und der Polizei über⸗ 
geben können. i ů ů‚ 

Joſeſinme mit dem Situhlbein. 
Armes Schweden. öů‚ 

Kurz vor ihrem Abſchied aus Stockholm Hat die ſchwarze 
Diva, Joſephine Baker, die in kurzer Zeit auch Berlin wie⸗ 
der mit ihrer dunkelhäutigen Schönheit beehren wird, noch 
ein Abenteuer gehabt: Als ſie geſtern abend, vereits wieder 
in Zivilkleidung, das Theater verlaſſen wollte und ſich noch 
einmal auf die Bühne begab, wurde ſie von einem Theater⸗ 
arbeiter daran gehindert und W ere aus dem Bühnen⸗ 
häus entfernt. In dieſem 340 üblick erwachten alle ſchlum⸗ 
ſepbimerr üc mait inem des ůi hsaſti meß chwungen n E 
ſephine ging mit einem angr E. ungenen Stut 
dem ungalanten Arbeiter zu Leibe. 
Da das Interme, 

tende Kopfwunde abging, fanden ſich alle Beteiligten zu 
nüͤchtlicher Stunde auf dex Polizeiwache zuſammen. Dabei 
ſpielte die nun wieder gezähmke Negerdiva die Beleidigte 
und erklärte ihren Kontrakt mit dem Oskar⸗Theater brechen 
und abreiſen zu wollen. Armes Stockhom 

      

   

  

für den Mann nicht ohne eine blu⸗   
Das Gericht läßt einen Mord filmen. 
Er wird ben Geſchworenen vorgefftürt. 

Der Inhaber einer Reuyorker Makkaroni⸗Fabrit wurde 
unter dem bringenden Verdacht des Mordes an einem 
Manne, namens William Gilbrand, verhaftet und hat ſchlien⸗ 
lich auch ein Geſtänduis abgelegt. Doch ſchob er die Haupt⸗ 
ſchuld auf einen gewiſſen Joſeph Uſtica, der ſein Helfer ge⸗ 
weſen fein ſob. Uſtica beſtreitet aber ſeine Teilnahme an 
dem Verbrechen. 

Um ſich devon zu überzeugen, ob der Mord jo vor ſich ge⸗ 
gangen ſein kann, wie der Staatsanwalt die Tat ſchildert, 
hat das Gericht den Mord am Tatort rekonſtruieren und 
kinematogrphiſch aufnehmen laſſeu, wobei die Mörder das 
Verbrechen genau ſo „ſpielen“ mußten, wie die Anklage des 
Staatsanwalts ihnen die Tat vorwirſt. Der Film wird in 
dem Hauptprozeß den Geſchworenen vorgeführt werden. 

    

Eive große Auswahl 

erstklassiger Pianos 
stellé ich aul der diesjährigen Allgemeinen Danziger Aus- 

stellung vom 5. bis 12. August in der Messehalle aue. Es 
bietet sich gleichzeitig hier eine günstige Kaufgelegenheit 

und zu kulanten Zahlungsbedingungen. 
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Bel hen Nuberern im Eloten⸗Kanal, 
Seniſchland ſcheibet im Blerer aus. 

le Oiympla-⸗Ruderregatta brachte am Montag die, Aus⸗ 

ſchebuhhsrennen im Sweier mit ECletermann und, Vlerer 

ohne Gieuermann. Im Zweier inlt Steuermann iſt Deutſch⸗ 

land nicht vertreten. Im Vierer ohne Steuexmann. traſen 

im erſten Lauf England und Deutſchland zuſammen, Die 

Mannſchaſt des Dresdener Rudervereins las pei 1000 Meter 

berelts mit 74 Länge ſu iithrung und haite den Sien ſchon 

ſicher, doch vom WPech verſolgi, muf.te ſie vor dem Engländer 

weichen. Das Ausſcheiden der deutſchen Manuſchaft ſſt um 

ſo bedauerlicher, altz ſſe im Falle ßres Steges berechtigte 

Aucſichten auf den 8. Platz Kohm hätte. 
ach den Ergebniſfen der Nachmittagsrennen ſcheiden aus 

im Doppelſtuller die Schweiz und Englaud, Jun Zweier 

ohne Steuermann die Schwelz nnd Holland, im Zweier mit 

Steuermann Otalien und im Vierer ohne Sieuermann 

Deutſchland und Frankreich. 

Im, erſten Lauf im Einer gewann der Engländer⸗ Collet mit 

vier Läugen gegen Szenday (ngarn). Im zweiten Rennen 

gab per bei 1200 Meter klar, geſchlagene Italiener Bernasconi 

den Rampf auf, ſo daß Wright (Kanada) zu einem müheloſen 

Erfolg kani. ů ů 

Im Achter ſchlug Polen überraſchend Argentinien mit 

mehrexen, Vlert Auf Grund der Vormittagsergebniſſe ſchel⸗ 

den alſo im Vierer mit Steuexmann Ungarn, im Einer Italien 

und Ungarn und im Achter Argentinien aus⸗ 

Deutſcher Doppelſruller ſchlägt Kanava. 

Am Nachmittag, wurden die Ausſcheidungsrennen, im 

Doppelſtuller ſorlgeſetzt. Die veuiſche Manuſchaft Boigt⸗Hoeck 

traf im dritten Lauf auf Kanada. Bei 1500 Meier führte das 

deutſche Boot ſchon mit zwel Längen und ging mit dieſem 

Abſtand auch als ſicherer Sieger vurch das Ziel. 

Im Zpveier ohne Steuermann hatte das deutſche Paar 

Mülller⸗Möſchter in Hollands Vertreiern nicht viel zut fin, 

Die beiden Deutſchen gewannen faſt lkampflos mit über fünf 

Längen Vorſprung. 

Erſte Eniſcheidungen imn Schwimmen. 

Die Schwimmuſettkämpfe am Montag begannen mit dem 

Kunſtſpringen der Herren. 

In der 1. Gruppe führt Desjardins⸗Amerika mit 182,10 

Punkten vor Plumanus⸗Deutſchland 148 Punkte, Philips⸗ 

Amerika und Corzi⸗Htalien. In der 2. Gruppe liegt Galitzen⸗ 

Amerika au der Spitze vor Simaika⸗Aegupten und Rieb⸗ 

ichläger⸗Deutſchland. —— 

Tfurnta⸗Javan Nademachers ſchärfſter Konkurrent⸗ 

Es wurden ů ů 
ichwimmen für Herren geſtarlet. Der dritte Lauf, in dem 

Rademacher ſtarkete, ſah alle Teiluehmer am Start. De 

Combe führte bei 100 Meter in der Zeilt vou.! : 20,2 und gab 

dann auf, Rademacher aing dann au die Spitze und gewann 

überlegen gegen Blankenburg. Ergebnis: 1. Rademacher⸗ 

Deutſchland 2: 5? (Olympiſcher, Re urd), 2. Blankenburg⸗ 

Amerika. Im vierten Lauf führte furuta⸗Japan bei 

100 Meter mit 1: 18,8, und gowann mit 10 Meter Vorſprung 

vor Wyß⸗Schweiz. Tſuruta unterbot mit 2:50 die Leiſtung 

Rademachers. 

Arne Borg ſtellt einen neuen olympiſchen Rekorb anf. 

Martha Nurelius einen Weltrekord. 

Anſchlleßend kam die 1,. Entſcheidung im olympiſchen 

Schwimmturnier mit dem 1500, Meter Freiſtil für Herren 

jum Austrag. Schwedens größter Schwimmer, Arue Borg, 

lag ſofort nach dem Abſprung in Führung. 50 Meter ging 

Vorg in 37 Selunden an, lür die erſten 100 Meter wurden 

1.02 und für 200 Meter 2,16 gemeſſen. Charlton lag bier 

bereits M Meter, Crabbe 35, Ruddy 80 Meter und Borilla 

90 Meter zurück. Horg konute aber mühelos in der neuen 

lympiſchen Rekordzeit von 19, 51,8 ſein Rennen gewinnen. 

Faſt noch überlegener entſcheidet die Amerikanerin, Martha 

Norelius das 400⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen der afnen für 
iith. Ohne je bedrängt zu ſein, blieb ſie nicht nur überlegene 
Siegerin, ſondern kann noch ihren im Vorlanf aufgeſtellten 

Weltrekord um 2,6 Sckunden verbeſſern. 
Ergebniſſe: 1500 Meter Freiſtil für Herren: 1. Arne 

Borg⸗Schweden 19, 51, S. [olnmpiſcher Rekord), 2. Charlton⸗ 
Auſtralien 20., 02, 6, §. Crabbe⸗Amerika 20. 288. 400 Meter 
Freiſtil fürx Damen: 1., Martha Norelius⸗Amerika 5,42, 8 
6.0 2·•»• 2. Braun⸗Holland 5,57 3. Mac Kim⸗Amerika 

6,0O0, 2·. 

Am Monttagnachmiitag ſtanden ſich Malta und Frankreich 
gegenüber. Mit-16: 0 (D0: 0 ſchlugen die Franzoſen ihren 
Gegner. Erſt nach Verlängerung ſieaten die Enaländer über 
— Ern attor 5 

Die Senſation des Tages war das Treffen äwiichen 
Amerika und Ungaru. Zur Pauſe führt Ungarn mit 2⁰ 
und ſiegten zum Schluß ſogar noch ziemlich leicht mit 520. 

Inder 3. Runde am Dienstag treffen ſich: Ungarn⸗ 
Frankreich. England⸗Deutſchland. Die Sieger aus dieſer 
Runde tragen dann den Endkampf um den 1. und 2. Platz 
aus und die unterlegenen Kämnfer um den 3. Platz. 

Waſlerbolliviel Dentichland nenen Belgien 5:3 (2: 20. 

Die Deutfſchen finden ſich ſchlecht zuſammen. ſo d. 
nächſt Belgien die Oberhand gewinnt. Wordes iſt an Munfam 
und unaufmerkſam, ſo daß der belgiſche Sturm mehrfach 
durchftommt. Bei Halbzeit ſtand das Spiel 2:0 für Belgien. 
Deniſchland kam dann aut auf. Bei 2: 2 wurde das Spiel 
nach der regulären Spielzeit abgebrochen und um zweimal 
drei Minutken verlängert. Im Schlubergebnis ſteate dann 
Deutſchland mit 5:3. Beſonders gut war Bäbre. der zwei 
upt Gnvit. Die anderen Tore ſchoſſen Benecke. Rademacher 

Belaien vroielniert aenen Seutichland. 
Wie wir erfahren, dat Belgien nacht dem verlorenen 

Waſſerballkampf gegen Deuiſchland Proteſt eingelegi. Als 
Grund wurde“ angegeben, daß Deutſchland nach Ler Pauſe 
in veränderter Mannſchaftsaufſtellung weitergeivielt habe. 
Sollte Belgien mit ſeinem Proteſt Erfolg haben, ſo 
ſcheidet Deutſchland aus dem Wafferbaliturnier aus. 

    

Uus bie Bahurabreunen breubet. 
Wieder nur ein dritier Sieg. 

Im Mannſchaftsverfolgungsfahren über 2000 Mei e 
im Budlampf Ftalien Mber Englanb. Im Ranpl u 

  

2 

daunn die Vorläufe zum 20⸗Meter⸗Bruſt⸗ 

    

    

a „ —.— „ 

213 pritten und vierten Platz ſchlug England überletzen Brank⸗ 

reich. — — 

In der Vorentſcheibunn im 2000⸗Meler⸗Tandemrennen ſchlug 

England Italten b10 Hollanp Deulſchlanb, Im Endlauf ver 

erſten holien ſich vie holländiſchen ahrer Leene⸗van Dyt vie 

goldene Medaille vor Sibbit und Ehambers (En Iud, Im 

Kampf um die 1 8 konnten Bernhardt⸗Kötker den ritien 

Mlat durch einen Steg, über. Jialiens Verircter Cirſt⸗Lanzi 

relten. In den Sire KHoland) für das 1000⸗Meter⸗Haupifahren 

hatten ſich Mazairac (Holland) und Beaufranc (Frankreich) für 

das Finale WanſVenz Der Holländer zwang dem Siuein ſen 

die Führung auf. Dann umkreiſten, die veiden, Fahrer in einem 

Schueckentempo die Bahn, Im Endſpurt flegte 

wann ver Däne Falk⸗Hanfen überlesen mit drei Längen vor 

dem Hannoveraner Bernhardt. 
Mit ver offiziellen Siegexehrung, wobei für Deutſchland 

An den driiten Platz im Tandemrennen die deutſche 52 e 

am linken Maſt gehißt wurde, erreichten die olympiſchen n⸗ 

radrennen ihr Ende, Am heutigen Dienstag erfolgt der Start 

zum olympiſchen Stroßenrabrennen. 

Die Siegerliſte im Qaingen. 
Bantamgewicht: 1., Leucht⸗Deutſchland, 2. Maudr⸗Tſche⸗ 

choſlowakei, 3. Gozzi⸗Italien. 
Suagialail 1. Vaeli⸗Eſtland, 2. Malmberg⸗Schweben, 

3. Quaglia⸗Italien. 
Leichtgewicht: 1. Kereztes⸗Ungarn, 2. Sperling⸗-Deutſch⸗ 

land, 8. Weſterlund⸗Finnland. 
Wüiteleeſia J. Hokkinnen⸗Finnland, 2. Papp⸗Unaarn, 

3. Kuznets-Lettland. 
Halbſchwergewicht: 1. Muſtaſa⸗Aegypten, 2. Rieger⸗ 

Deutiſchland, 3. Pellinnen⸗Finnland. 
Schwergcwicht: 1. Sveufſon⸗Schweden, 2. Nyſtröm⸗Sinn⸗ 

land, 3. Gehring⸗Deutſchland. 

Deutſchlanb⸗-Jinnlanb „iotes Rennen“. 
Nation I. Preiſe 2. Preiſe 3. Preiſe Totalpunkte 

Amerika . .10 9 8 56 
Finnlannnd 8 8 6 46 

Deutſchlanndd 6 7 14 Ee 
Frankreich 4 7 5 31 — 

Schweden 5 4 5 2 
Kanaa 4 8 4 2² 
Englanns 6 4 2 19 
Hollannd. 2 3 3 15 

Ftalien 2 8 8 15 
Ungarn. 2 2 — 10 

Schipeizꝛ 1 8 1 10 

Es folgen: Oeſterreich 9, Eſtland 9, Dänemark 8, Polen 7, 
Argypten 6, Japan 5, Irland 3, Luxemburg 3, Südafrika 8, 

Tichechoſtowakel-8, Belgien 2, Chile 2, Haili 2, Argentinien 1, 
Auſtrallen 1, Norwegen 1, Portugal 1 Punkte. 5* 

Wiätscheft-Handel-Schiffabtt 
Polen dementlert das Vorbringen Harrimans. 

Es wirb erſt verhandelt. 

Die polniſche Telegraphenagentur meldet: — 
„Eine Reihe von Blätkern bat eine Notia über die Unter⸗ 

zeichnung eines Vorabkpmmens zwiſchen der polniſchen Re⸗ 
aierung in der Harrimanngaruppe betr. den Ankauf 
einer Reihe von Hütten in Polniſch⸗Oberſchleſien durch die 
erwähnte amerikaniſche Gruppe gebracht. (Es bandelt ſich 
um die Hütten „Bismarck“, „Laura“, „Königshütte“ und 
„Kattowitzer Gefellſchaft“. Das Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
neiüi-n teilt mit daß keinerlei Abkommen unterzeich⸗ 

Wahr iſt dagegen, daß der Induſtrie⸗ und Handelsmini⸗ 
ſter der amerikaniſchen Gruppe die Debingwegen ſeines 
Reſſorts hat zugehen laſſen, unter denen er es als möglich 
erachtet, dem Wirtſchaftskomitee bzw. dem Miniſterrat einen 
Antrag zur Diskuſſion oder eventuellen Genehmigung vor⸗ 
zulegen über die geplante Aenderung des Beſisſtandes in 
vier oberſchleſiſchen Aktiengeſellſchaften.“ 

— — ‚ * 

  

Welßerfels macht Pleite. 
Der Induſtrie⸗und Arbeitgeberverband für Seitzenſels 

bat an den preußiſchen Finanzminiſter eine Eingabr ibe: 
richtet, aus der bervorgehi, daß die Finanzlage der Stabt 
Weißenfels geradezu troſtlos iſt. Obwohl die Stadt um 50 
bis 75 Prozent böber beſteuert iſt, als im Durchſchnitt die 
übrigen preußiſchen Städte, weiſt ibr dieslähriger Haus⸗ 
baltsplan ein Defizit von 710 000 Mark auf deſſen Deckung 
durch außerordentlich bobe Anpannung der Realſteuerſätza 
nicht möglich iſt. Bei einer Einwobnerzahl von 40 000 Köpfen 
beſitzt ſie weder Kanaliſation, noch ein notdürftig zureichen⸗ 
des Krankenbaus — von genügenden Berkehrsgritteln und 
äonſtigen modernen Anſyrüchen entſprechenden Einrichtungen 
ganz zu ſchweigen. Dabei rrichen die Etatmittek nicht einmal 

decken, ſo dat an eine baldige Inangriffnahme dieſer not⸗ 
kum gen Anſtalten in abſehbarer Zeit nicht gedarht werden 

Veiim, ber Geirebebereihdelurter iu ber Urnint. 
Die Einbringaung der Ernte in der Ukraine macht ange⸗ 

  

Lierung über die Erböbung der Getreibebeſt⸗ 
bat eine gewiße Getreißernet auf dem Getreidemarkt hervor⸗ 
nerufen. Die Getreidenräiſe im Privatbandel weiſen in 
allen Gebieten eine ſinkende Tendenz auf. Die Getreibever⸗ 
ſorgung der einzelnen Bezirke beſſert ſich. Um die Berſor⸗ 
anng der Getreibebeſchaffunasgebiete mit Induſtriewaren iſt 
es. indeßen noch unbefriebigend beſtellt. Beſonderer Mangel 

Gebieten der Ukraine Fälle-vorgékommen, daß die Bauern   zum Abſchluß von Bertrögen auf Bevorichuffung des Ge⸗ 
treideanbaues gezwungen worden ind. — 

10. Kreiſes des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes fand in 

erdettsr⸗Eurn; und Sportfeſt ſtant, 

Wppl Wupahmn unh uin Hent:: 

  

Leinen 

aufrant vor 
Mazairac mit einer l. Hanſen nber Den zweiten Endlauf ge⸗ 

  

aus, den unbedingt erforderlichen Berwaltungsaufwand au 

ſichts der aünſtigen Witterung gute Foriſchritte. Das Er⸗ 
icheinen bes neuen Getreides und die Berordnung der eile 

preiſe 

befteht nach Dacheiſen undanderen Baumaterialien Ent⸗ 
gegen den Direktiven der Regierung ſind in einer Reisde von 

Südweüdeutſches Arbeiterſportſeſt in Man 

Aus Anlatz des 3olährigen Jubiläums dt 

    

Auguſt das ckſee füdweſtdeutſche 
wa 15 000- aktive 

bera, der Pfalz 

Mannheim am 4. und 5. 

Turner und Sportler aus Baden. Wür 

Sonderzuügen ein. Der Eröffnung am Sonnapend wopbäate 
der Oberbürgermeiſter der Stadt Mannbeim und ſüör bie 
badiſche Regierung Staatspräſident Dr. Remmele bei. Durch 

jeſtzug mit etma 8000 Teilnehmern wurde daß Stadt⸗ / 
bild Mannbeim am Sonntaa von den Arbeiterſportlern mit 
ihren roten Fahnen beſtimmt. Am, Sonnabendäbend wurd⸗ 

im Nibelungenſgal ein Feſtbankett mit turneriſchen Bor⸗ 
fützrungen abgebalten, bei dem der Bundesvorſtipende bie 

Feſtanſyrache hielt. ‚ 
Die ſportliche Seite des Feſtes wurde am Sonnabend⸗ 

nachmittag im Mannbeimer Stadion mit Fretübungen von 
2500 Turnern eröffnet. Es folgten Freiübungen der 
Sportlerinnen. Etwa 80 000 Zuſchaner waren Zeuge der 
Beranſtaltung, Der Sonnta ttaa wurde mit leicht. 
athletiſchen Kämpfen ausgefüüllt, bei denen die Sportlerinnen 
anfftelltgen einen neuen Bunbesrekord mit 9.50 Mtr. 
aufſtellten. ‚ 

gilemituuiler Arbetterſpstt. 
„Fichte“, Berlin gegen „Union 14“, Wien 1:2. 

n der erſten Halbzeit zeigten beibe Mannſchaften ſchwache 
Seiſlungen. Schon in der 6. Minute ging Dichte durch Elf⸗ 

meter wegen Dand in Führung. Nach Seitenwechſel kamen 
die Wiener zur vollen Entifaltung. Von da ab beſferte ſich 
auch Fichtes Spielweiſe. Das Spiel lebte bis Schlus du⸗ 

fehends auf. — ů 
„Frielen“ Aitenbnra gegen Wien Mugersborf 1:2 H: 5). 
Die Altenburger Arbeiterſchaſt bereitete den Wieuer Ge⸗ 

noffen einen glänzenden Empfang. Im Spiel beueitt Pie 
Gäſte erſtklaſſige Leiſtungen und bhatſten ein begeiſtertes 
Publikum. ä 

„Vorwärts“⸗Erlurt aegen ieben⸗öten 2:5 (1:1J. 
Wieden gab eine burchgebildete Maunſchalt mit ewergl⸗ 

ſchem und ſchußfreudiaem Sturm ab. Erfurt ſpielte eilri: 
üüberragend die Verteidigung. Der Sies ſpricht für die 
Güte der Wiener Fußballklaßſe. — 

B. f. B.⸗Eiſenach gegen Wieden⸗Wien 0:5 [o: t0). 

Wieden war durchweg tonaugebend und fübrte fehr al 
Stellungsſpiel vor, dazu hervorragende Kopftechnik. Eilenach 
war körperlich ſchwach, hatte gegen bie berrlichen Svort⸗ 

geſtalten keine Ebancen. 
Aimenan-Thüringen genen WiebenKdien 1:1 1:%. 

  

  

Tenniskampf „Concordia“ aegen Grün⸗-Seig“, Brblenun. 
Am Sonntog batte der Tenniokhub Concorbia, 

Danzig, den Teunisklub „Grün-⸗Weiß“, Bröſen, auf den 
Plätzen an der Sporthalle zu Gaſt, Die Bröſener i ů 
überkegen mit 6:0 Runkten, 12:0 Säßzen und 74: 20 Spte⸗ 
len. Im einzelnen waren die Ergebniſße ſolgende: (Orbſen 
zuerſt genannt) Appelbaum—Neumann 6: 1, 6: 0, Kaminſkt.— 
Semmexing 81 2, C: 0, Mertens—Leſtek 6.: 3, ö: 2, Arnel⸗ 
baum, Mertens—Neumann, Semmering 6:1, 8: 1. Frau 
Stark.—Frl. Nitſch 6:8, 6: 2/, Frau Stark, Auvelbaum— 
Frl. Nitſch—Neumann 6286: 2. ö‚ 

  

Die Galsförberung in Gohenlolza iſt in den letten prei, 
Monaten au W0ü0 Tunnen Mönatlich, 5. . um:ea 20 Pro⸗ 
den zurückgegangen. Die Urfache des Rückganges. Uiegt in 
en geologiſchen Aenderungen und in der es wirb iin bes 

Salzgehaltes. Der größte Keil dieſes Salzes wied im Vände 
Lerbraucht, während zur Ausſuhr nur etwa 700 Tonnen my⸗ 

natlich gelangen. ů „ — 

Viele polniſche Banken werden lignibieren. Die von der 
polniſchen Regierung ſeinerzeit erlaſſene Berordnung über 
den Betrieb von Privatbanken, welche das Grundkapital der 
einzelnen Banken auf mindeſtens 5 Tillionen. Zlotu -fen⸗ 
fetzt, tritt demnächſt in Kraft. Infolgedeſſen, wird, volni⸗ 

ſchen Blättermeldungen zufolge, eine ganze. Reihe Banken, 

deren Grundkapital nicht den erwähnten Betrag erreicht, 
liquidieren. Allein in Warſchau gibt es 10 ſolcher Banken, 
die ihrer Liaquidation entgegenſehen. 

Ban einer Baconfabrik in der Ukraine. In Konotor 
(Ukraine) wird vom Kreisexekutivausſchuß der Bau einer 
Baconfabrit nebſt Kühllager in Anariff genommen. Gemäß 
den mit dem Handelskommiſſartat getroffenen Abmachungen 
ſoll die Fabrik bis Juli 1920 fertiggeſtenlt werden. Die Bau⸗ 

koſten werden anf 900 000 Rubel veranſchlagt. — — 

Serkehr im Haſen. 
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Es wurden in Denstger Gulden E. Auguſk- 4. Augvft 

2 notiert für GBeld Srleſ Geld [Srief 

Banknoten 

100 Reichsmark (Freverkehr). .122.80 122.90122.5522,5 
100 Glatilihh 57,68 57,83 57.70 67.80 

(Freiverkehr) 1 amerikan. Dollar 5,185 5,145 5,18 5.185 

Schec Londoon 2511 25.01 25,005 25.005. 

und dem Saargebiet trafen am. Sonnabend und Sonntag in 

. 

 



Techrürsche UrtschHn 
E EKEEEilasEdEr- UAnZzinEr LalKszstimm — 

Der Raketen⸗Antrieb macht noch Sorge 
Die fehlgeſchlagenen Experimente. — Wie ſind die Ausſichten? 

Man hat auf die Verſuche der Firma Opel mit den von 
dem Ingenieur Sander erfunbenen Raketen zunächſt allzu⸗ 
große Hoffnungen geſetzt. Als die erſte Fahrt in allen Teilen 
glückte und ſogar ein Schnelligkeitsrekord feſtgeſtellt werden 
konte, meinte man, nun werde der Raketeuwagen ſehr bald 
jo vollkommen ſein, daß er das Benzinauto von beute ver⸗ 
dränge, daß es nur noch Rennen zwiſchen Raketenautos 
geben werde, und daß auch das Raketenflugzeug nur eine 
Frage kurzer Zeit ſei. Und ſchließlich; man dachte an die 
Kroßen Pläne der Menſchheit, mit einer Rakete in den Aether 
zu ſteigen, die Himmelskörper aufzuſuchen und demnach an 
die Jöfung der ketzten Geheimniſſe der Natur. 

Aber ſchon der erſte Verſuch Hyels auf den Bahnſchienen 
zwiſchen Burgwedel und Celle zeigte, das 

gut Dint Weile haben muß. 
Man bat erlebt, daß der Wagen in Trümmern ging und die 
Kaße, die 4 ſpurlok hatte, ob es möglich Uie den Luftdruck 
u ertragen, ſpurlos verſchwand. Es mußte alſp noch ein 
ehler, und zwar ein entſcheidender Febler irgendwo ſtecken, 
Sander ſchaute Aiit svoll drein. Das haben wir 

bald, meiute er. Aber dieſer mißglückte Verſuch dämpfte 
ſchon die Erwartungen und Hoffnungen der breiten Maſſe 
al, Man wurbe vorſichtig und eilte nicht ſo ſchnell, man 
blteb zunächſt mit den Füten auf der Erde ſtehen und achtete 
ſeinen P. Flieger mit dem Motor und das Autd mit 
ſeinen PS. 

In aller Stille hatte Fritz v. Opel jetzt eine neue Probe⸗ 
fahrt vorbereitet gehabt. Epiſt jähe in der Verfolgung des 
geſteckten Zieles. Er will beweiſen, daß es möglich ſei, mit 
einem Raketenwagen eine Geſchwindigkeit zu erzielen, die 
zu zukunftsreichen Schöpfungen anregen mutz. Man denkt 
zum Beiſpiel an 

Drahtſeilbahnen mit Raketenantrieb 

über weite Strecken. In Deutſchland gibt es keine geraden 
Wege, die einem Wagen auf Gummi geſtatten, ſich auszu⸗ 
toben, desbalb iſt die Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Burgwebel 
und Celle wieder das Verſuchsſeld. Wieder war ein neuer, 
Wagen konſtruiert. Sogar in doppelter Auflage. „Rak IV“ 
und „Rak V“. Die Wagen weichen pon dem vorigen ab., 
Sie haben ein Eigengewicht von 800 Kilogramm, „Rak IV“ 
war mit 20 Räketen, „Rak V“ mit 30 Raketen geladen. Jede 
der Raketen hatte eine Exploſionsladung von zwei Kilo⸗ 
gramm 

Die Fahrverſuche ſollten diesmal — nach Anſicht der 
Konſtrukteure den Beweis erbringen, daß das Problem völ⸗ 
lig gelbſt lit jede Sicherheit gegeben wäre und man nun mit 
Rieſenſchritten an die Vollendung des großen Werkes gehen 
könne. Aber es kam anders. Benn kaum war der Wagen 
lansſam in Gang geraten, als eine Exploſion erfolgte, der 
Wagen faſt zwanzig Meter hoch flog und als Trümmer⸗ 
haufen 50 Meter von den Zuſchauern niederſtürzte. 

Es reguete Raketenhülſen. 

Gut, daß ſo wenige von dieſem Experiment wußten, ſonſt 
wäre wahrſcheinlich ein unabſehbares Unglück geſchehen. Im⸗ 
merbin iſt feſtzuſtellen, daß einige Raketen, obwohl geladen, 
in ganz unverſehrtem Zuſtande wieder auf die Erde au⸗ 
langten. Das könnte eigentlich Beweis ſein, daß die Rake⸗ 
tenkonſtruktion recht zuverläſſig ſein mußt. 

Aber irgendeinen Fehler müſſen ſie noch haben, denn ſie 
haben ſich voeſch und früher entzündet, als es nach der 
Berechnung geſchehen durfte. Opel wollte den zweiten Wagen 
ablaſſen, denn er glaubt an ſein Werk. Da legten ſich der 
Landrat und der Vertreter der Reichsbahndirektion ins 
Mittel. Sie ließen den Start des zweiten Wagens nicht zu. 
Ob es Opel ein für alle Male verwehrt ſein ſoll, dieſe Ver⸗ 
ſuchsſtrecke zu benutzen, weiß man nicht. Das wird jedenfalls 
von den weiteren Laboratoriumsverſuchen abhängen. Sie 
haben ſich freilich bisher, wie Opel und Sander behaupten, 
bewährt. Aber über die Laboratoriumsprüfungen gibt es 
eben doch noch Zufälle, die bei der neuen Erfindung zu be⸗ 
rückſichtigen ſind. 

Nicht jede Erfindung ſtand da mit einem Schlage. 

Es licat kein Grund vor, um mutlos zu werden 

und etwa zu glauben, aus der vielerwarteten Raketenſahrt 
ſei eine neckiſche Spielerei geworden. Der Beweis, daß es 
einen Raketenantrieb geben kann, iſt jedenfalls heute ſchon 
erbracht. Der Beweis iſt erbracht. daß durch Raketenkraft 
eine ſchnellere Fortbewegung als durch alle anderen bisheri⸗ 
gen Antriebsmittel möglich iſt. Die Frage iſt nur zu löſen: 
wie können die Raketen zu einer vollkommenen Sicherbeit 
gebracht werden, wie kann ein Ausgleich herbeigeführt 
werden Aebih den einzelnen Raketenſtößen und wie muß 
das Gleichgewicht des Gegenſtandes beſchaffen ſein, der von 
den Raketen angetrieben werden ſoll. 

Der erſte große Schritt iſt getan, weshalb ſollte nicht noch 
das Rätſel gelöſt werden, das jetzt noch Schwierigkeiten be⸗ 
reitet. Aber — das iſt ſicher — wir werden uns nach lauge 
mit unſerem PS⸗Motor behelfen müſſen und unſeren Flug 
zum Mars noch weiter Phantaſie ſein laſſen müſſen. 

Denke elektriſch. 
Selbit höhere Matbematik auf Rechenmaſchinen. 

Zu den wunderbarſten Apparaten, die der Menſch er⸗ 
dachte, gehören unſtreitig die Rechenmaſchinen. Nehmen ſie 
ihm doch nicht nur mechaniſche, ſondern ſogar Denkarbeit ab. 
So lange der Mechanismus in Ordnung iſt. können ſie gar 
keinen Febler machen, während ſelbſt der beſte menſchliche 
Rechner manchmal irrt. Additions⸗ und auch Multiwli⸗ 
kationsmaichinen gebören beute ebenſo ſelbſtverſtäandlich zur 
Einrichtung eines modernen Büros, wie die reibmaſchine 
und der Fernſprecher. Das ſind aber Maſchinten, die nur die 
vier Grundoveratiouen ausführen könnem t 

An der Konſtruktionstechnik 

kommt man mit ihnen nicht aus. Da muß die böhere 
Mathematik zu Hilfe genommen werden. die Differential⸗ 
uind Integralrechnung, die zueinander in einem ähnlichen 
Berhältnis ſtehen, wie das Dividieren und Multipliaieren. 
Beim Integrieren haudelt es ſich ſtets darum. den 

Geſamtwert einer aus nach beſtimmten Geſetzen veränder⸗ 
lichen Größen beſtehenden Gleichung zu finden. Das iſt eine   

ungemein lanawierige Arbeit, bei der man oſt zu allerlel 
Hilksformeln areiſen muß, von denen man von vornherein 
nicht weib, ob ſie in dem beſtimmten Falle nicht verfagen. 
Man hat daher auch Integralmaſchinen gebaut. Die zu 
löſende Gleichung wurde als Kurve dargeſtellt und nach ihr 
ein Metallineal geſchnitten, das in die Maſchine eingebaut 
wurde. Da die Zahl der zu behandelnden Gleichungen eine 
ſehr große iſt, wird die Maſchine daher ſehr komuliziert und 
infolgedeſſen auch koſtſpielig. Eine Gleichuna., für die in der 
Maſchine kein Kurvenlincal eingebaut iſt, kann man ſerbſt⸗ 
voxſtändlich mit ihr nicht löſen. Da aber ſehr oft gerade 
ſolche Gleichungen in Verwendung genommen werden 
MAIAü iſt der Nutzen ſolcher Maſchine ein ziemlich be⸗ 
arenzter. 

Du hat nun Profeſſor Dr. Vaunevar Buſß des techno⸗ 
logiſchen Juſtituts für Maſſachuſetts einen „Produkt⸗Inte⸗ 
arator“, wie er den Apparat nennt, konſtruiert, der nicht 
nur weſentlich einfacher iſt, als ſein, Vorgänger, ſondern auch 
tede Gleichung zu löſen verman, die durch eine Kurve dar⸗ 
geſtellt werden kann. Noch mehr, er kann auch Aufgaben 
erfolgreich in Augriff nehmen, die ſenem der formalen 
Mathematik Widerſtand leiſten und 
EEiEEEHrrrrrrrr 

Die größte deutſche Abraummbrücke. 
210 Meter lang. 

Die Veſeitigung der tber 
den a auſicnehd. Kohlen⸗ 
ſchichten iegenden Erd⸗ 
maſſen war bis vor weni 
Kei Jahren noch mit viel 
eitaufwand und umſtänd⸗ 

lichen Transportmaßnah⸗ 
men verbunden. Neuer⸗ 
dings bedient man ſich ſo⸗ 
genannter Abraumbrücken, 
die fahrbar ſind und das 
Erdreich purch Bagger über 
ein, endloſes Band vder 
Brücke direkt bis in die 
Loren ſchaffen. Die längſte 
deutſche Abraumbrücke iſt 
auf der Grube Neurath bei 
Labburg (Kreis Köln) auf⸗ 
montiert worden. Die 
Brücke mitzt von Stützpunkt 
zu Stützpunkt 160 Meter 
und hat noch einen Aus⸗ 
Giine von, 50 Metern. Das 
Gitterwert ilt 13 Meter hoch und 9 Meter breit. Die gebaggerte 
Erde wird auf einem 1,20 Meter breiten Band über die 

  

  

  

durch menſchliche Gehirnarbeit 
lediglich durch immer erneutes Verſuchen, alſo nicht ſtrenn 
ſyſteinatiſch, bewältiat werden können. Der Produkt⸗Jute⸗ 
grator beſteht aenau genommen aus mehreren auf dem 
Prinzip der Additionsmaſchinen anfgebanten, unter einander 
in Verbindung ſtehenden Rechenmaſchinen, die anf einem 
langen Zeichenkiſch untergebracht ſind. ‚ 

Auf dieſem werden die zu löſenden Gleichungen in Form 
von Kurven eingezeichnet. Länas diejer Kurven werden 
Abtaſtttifte geführt, was durch einen Gehilſen beſorgt wird. 
Die Kraft, die dieſe Abtaſtſtifte gebrauchen, um den Kurveu⸗ 
biegungen zu folgen, wird von einem Elektromotor ge⸗ 
liefert. Dieſer Strom wird durch einen Elektrizitätszähler 
gemeſſen, der auf ein Relais wirkt, das wieder einen kleinen 
Mntor in Bewegung ſeßt. Dieſer treibt eine!, Zeichenſtift, 
der den Stromüerbrauch auf Millimetervauier in Form 
einer Kurve einträgt. Dieſe Kurpe iſt bereits das Reſultat 
der Integration, das nunmehr abaeleſen werden kann. 

Manu braucht alſo hier keine geſchnittenen Metallineale 
ſür ſede Gleichung, ſondern hat die ihr entſprechende Kurve 
bloß auf einem Blatt Papier aufzuzeichnen. Durch die 
Hintereinanderſchaltung mehrerer ſolcher Integraphen kaun 
man mehrmals integrieren, ohue ſich um die Zwiſchenreſul⸗ 
tate kümmern zu brauchen. Die Maſchine kaun ſo ziemlich 
lede Differeutialgleichung zweiten Grades löſen. und leiſtet 
iunerbalb von Stunden, ia ſelbſt Minnken, eine Arbeit, die 
ſonſt ein Mathematiker nur in pielen Monaten bewältigen 
kann. Sie verbient wohl den Namen Denkmaſchine. 

       
Grubenſohle befördert und hinter der abgebauten Braunkohlen⸗ 

lage aus drei Abwurföffnungen wieder angeſchüttet. 
SS ce-ereeeeeeeeerer eer,,ꝗꝗꝗꝗ —Cj— çF—j—— — .J—————.:.————.—— 

Hie Schiffsmotor!— Hie Dampfmaſchine! 
Der Kampf um die Vorherrſchaft. — Die Entſcheidung in der Schiffahrt. 

Der vor einer Reihe von Jahren begonnene Stegeszug des 
Verbrennungsmotors als Antriebsmittel für Ozeanſchiffe 
großen und größten Formats hat in den letzien Monaten ent⸗ 
gegen den allgemeinen Erwartungen Voriah ſierter Kreiſe eine 
gewiſſe Stockung erfahren. Noch im Vorjahre ſah es ganz ſo 
aus, als ob das ſeit einem Sli jehnt ſehr ſtart in Erſcheinung 
getretene Vordringen des Schi ſſemotors auch weiterhin im 
gleichen oder noch verſtärkten Tempo anhalten würde, venn die 
meiſten Reebereien aller Länder gaben nach ver Erprobung der 
eiſten in Fahrt geſetzten hhtwenhelit nur noch ſehr wenige 
Neubauten mit Dampfmaſchinenbetrieb in Auftrag. Inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe hierüber ertellt eine vor kurzem von der 
eügliſchen Fachzeitſchrift „The Motorſhip“ veröffentlichte Sta⸗ 
tiſtit. Nach dieſer Aufſtellung ſind von insgeſamt 312 während 
der letzten Jahre von 28 verſchiedenen Reedereien in Auftrag 
gegebenen Neubauten 

nur noch 33 Schifſe mit Dampfmaſchinen 

ausgerüſtet worden, während die übrigen 279 Fahrzeuge den 
Motor als Antriebskraft erhalten haben. Ausgangs des Fahres 
1927 befanden ſich Motorſchiffe von insgeſamt 1 609 880 vnnen 
im Bau gegenüber 1.494 532 Tonnen neuer Dampfſchiffs⸗ 
flugell. Damit hatte vder Motor die Dampfmaſchine über⸗ 

ügelt. 
n neueſter Zeit machen ſich aber deutliche Anzeichen dafür 

bendetitar 1805 einſluneucht Kreiſe dazu neigen, wieder die 
Anbſ ie — mehr als es in ben leßten Jahren geſchehen 
iſt — 0 erückſichtigen. Die Verfechter dieſer Tendenz, die ſich 
hauptt L in England zu regen beginnen, während in den 
nordiſchen Ländern, ſowie in Deutſchland, Frankreich. Amerika, 
Ftalien. Holland und Danzig die Mehrheit weiterhin dem 
Motor vor der Dampfmaſchine den Vorzug gibt, wiſſen ſol⸗ 
zu führen: Hige Gründe für ihre Beſtrebüngen ins Treffen 
u führen: ů 

5 rſtens ſind die Preiſe für Koble, die für die Keſſelfeuerung 
der Dampfmaſchinen ja die größte Verwendung finbet, in der 
Nachkriegszeit erheblich gefallen, wogegen eine Herabſetzung 
der Oelpreiſe, mit benen die Schiffsmotoren ausſchlielich ge⸗ 
ſpeiſt werden, in auch nur annäbernd gleichem Verhältnis nicht 
eingetreten iſt. Dieſer Umſtand bedeutet 

eine Verbilligung des Dampfmaſchinenbetriebes 

gegenüber der Verwendung des Motors. Eine weitere Ver⸗ 
billigung wird durch das neue Syſtem der Kohlenſtaubfeuerung 
erzielt, das es geſtaͤttet, in gewiſſem Umfanhe auch minder⸗ 
wertige Kohle zu verwenden, die bislang für den Schiffskeſſel 
nicht geeignet war. Drittens ſind verſchiedene ſonſtige tech⸗ 
niſche Fortſchritte von erheblicher Bedeutung an den Dampf⸗ 
nieWerps erprobt und durchgeführt worden. Hlerher gehören 
die Vervollkommnungen in dem Syſtem der Dampfüberhitzung, 
der druckhohen Waſſerrohrkeſſel und — neben anderen Neue⸗ 
rungen — die Bauer⸗Wachſche AadempfunHeſch für welch letz⸗ 
tere die Patente ſich in den Händen der Deſchimag befinden. 

Hinzu kommt, daß ſich auch die Kohleninduſtriellen ſelbſt 

inzwiſchen eingehender mit der Frage: „Hier Schiffsmotor, 
  

hier Dampfmaſchinc!“ befaßt haben. Sie haben erkannt, daß 
die fortgeſetzte Zurückdrängung der Schiffsdampfmaſchine eine 
ſehr ins Gewich' fallende Neduzierung 

der Abſatzmöglichteit ihrer Erzeuguniſſe 

bedeutet und machen nach Kräften Propagauda in der für ſie 
günſtigen Richtung. Ausſchlaggebend für den Ausgang des 
Streites wird aber ſchliekhlich einzig und allein die Renlabili⸗ 
täts⸗ und Koſtenfrage ſein, ů — ů 

Auch in der Schiſfsmotoreninduſtrie hat man natürlich die 
Hände nicht in den Schoß gelegt und die Erzeuaniffe zu cinem 
immer höheren Grad der Betriebsſicherheit und Stabilität 
hinaufgeführt. Es wird leiner Reederei einfallen, ihre Schiffs⸗ 
neubauten mit Dampfmaſchinen auszurüſten, wenn ſie erkannt 
hat, daß ſie mit dem Einbau eines Großmotors beſſer fährt, 
Und daß die erſte, garößere Ausgabe, die der Motor gegenüber 
der Dampfmaſchine verurſacht, im Laufe weniger Jahre mehr 
als wettgemacht werden kann. Die bisher mit dem Schiſfs⸗ 
Großmotor gemachten Erfahrungen ſind ſehr aute, und es 
dürfte der Gegenſeite zum mindeſten nicht leicht fallen, das ver⸗ 
lorene Terrain wieder aufzuholen. Vorausſichtlich wird ſich 
der Schiffsmotor, allen Gegenſtrömungen zum Trotz, auch 
weiterhin mehr u.nd mehr durchſetzen, denn wenn man alle 
Einzelfaktoren gegeneinander abwägt, ſo ergibt ſich nach dem 
augenblicklichen Stand der Dinge immer noch ein gewiſſes 
Plus zugunſten des Motors. Aheha. 

Tim mener Klebſtoß. 
Schon längſt war es bekannt, daß man Jod aus Sectaug 

herſtellen kann. Während des Weltkrieges wurde auch an 
den kaliforniſchen Küſten, vor allem durch ein aroßes Werk 
in San Diego, viel Pottaſche aus Seetanga gewonnen. Nun 
kommt die Nachricht, daß es amerikaniſchen Chemikern nach 
laugen Verſuchen gelungen iſt. Scetang zur, Herſtellung von 
Alain und Alginaten zu benutzen. Alain ähnelt in ſeinen 

Haupteigenſchaften der Stärke oder dem Gummi arabicum, 

aber in vieler Beziehung iſt es beiden weit überlenen. 

London macht in Amerika Licht. 
Von London aus hat der Direktor einer Geſellſchaft, die vor 

103 Jahren die Stadt Vancouver, den Hauptort der Graſſchaft 

Clark im nordamerixaniſchen Bundesſtaat Waſhington. be⸗ 

gründet hat, ſämtliche Lampen von Vancouver—⸗ aufleuchten 

laſſen. Vancouber darf ſich einer elektriſchen Beleuchtungs⸗ 

anlage rühmen, die auf der Höhe der Zeit kleht. Die Stadt⸗ 

behörden haben den Direktor der Geſellſchaſt in London erſucht, 

die neue Anlage perfönlich in Betrieb 8 ſetzen. Mit Uuter⸗ 

ſtützung der engliſchen Poſtbehörde und einer Telegraphen⸗ 

geſellſchaft wurden die notwendigen Verbindungen zwiſchen 

London und Wafhington hergeſtellt, ſo daß ein ſchwacher elek⸗ 

triſcher Strom, der von London aus durch das Unterſeekabel 

geſchickt wurde, das Hauptſchaltwert der Elektrizitätsanlage in 

Vancouver in Betrieb ſetzen lonnte.



    Sewertrschuftlianes Voriduſes 

Lohndrücter. 
Was ſich die Danziner Schornſteinfegermeiſter erlanben. 

Am 1. April 1928 lief der Tariſpertrag ab, der zwiſchen 

der Danziger Schornſteinſenerlunung und dem Zenkralver⸗ 
band der Schornſteinſegergeſellen geſchloͤſſen war. Durch 

nllerlel Prakliken verſtand es der Innungsborſtand den Ab. 
jchluß eines neuen Arbeitsvertrages bisher zu verhindern. 

Mit der Geſellenorganlfation will die, Junung, überhaupt 

leinen Vertrag abſfchließen, ſondern ledialich mit dem Iun⸗ 

nungsgeſellenausſchuß. Lebteres auch nur deshalb, weil die 

Schlichtungsbeßörden eingriffen, Warum man mit der Or⸗ 

ganiſallon nicht verhandeln will, lann man leicht verſtehen, 

wenn man bedeukt, daß die Meifter, die über ein fehr gutes 

uUnd ſicheres Einkommen verfügen, einen unver ſchämlen 

Lohnaäabbau betreiben. Bisher betrun der Cinheftslohn 
pro Wothe 67,20 Gulden. Hetzt ſoll der Lohn geſlafſelt wer⸗ 

den, und zwar will man nur 10, „0 und 60 Gulden zahlen. 
Waß die Geſellen wenlger erhalten ſolleu, ſließt uatürlich 

in die Taſchen der Meiſter, von denen einige ſich ohnehin 
ichon recht erhebliche „Nebeneinnahmen“ vexſchafſen. Gegen 
drei Bezirksſchorufteinfegermeiſter wurde bereits ein Ver⸗ 

ſahrn eingeleitet, weil ſie ſechswöchentlich fegen 
ließen, aber pterwöchentlich die Gebühren elun⸗ 

zlehen, alſo zu Betrügern an ihrer Kundſchaft wurden. 

Rationaliſierung erfordert mehr Menſchenkraft. 
Am dritten Verhaudlungstaa, des Verbandslages der 

Vithbaraphen und Steindrucker zeigte das Referat des Gen. 
Mörpel über das neue Arbeltsrecht und ſeine Vedeutung 
vor allem die aroße Bedentunga des kollektiven Arbeitsrechts 
für die deutſche Arbeiterſchaft auf. Das kollellibe Arbeits⸗ 
recht linterſcheldet ſich von dem indipiduellen Arbeitsrecht 
der Vorkriegszeit dadurch, daß es nicht das Recht des ein⸗ 
zelnen, ſondern die Rechte der geſamten, Arbeilerſchaft im 
Slaat und in der Geſebgebung erkämpft hat. Ganz be⸗ 
ſonders ſcharf wendet ſich Nörpel gegen das Schluawort vom 

Schlichlungsſchwindel. Verträge ſuchen die Intereſſen aus⸗ 
jzugleichen. Auch wenn wir keine Verbindlichleitserkläruna 

hätten, würden die Verträge kein and— weſicht zeigen. 
Der Ausbau des kollektiven Arbeitsrechtes häugt vor allem 
von der Maſſe der Gewerkſchaften ab. und ſo kommt Nörvel 
zn dem Ergebnts, daß das 

Arbeitsrecht in den letzten Jabren ſich ſehr zu 
Gunſten der Arbeiterſchaft und der Gewerkſchaften 

verſchoben bat. 

Der vierte Sitzungstag beſchäftigte ſich ausſchlieͤßtich mit der 
lechniſchen und wirtſchaftlichen Eutwicklung im Beruf und 
mit der Lohn⸗ und Vertragspolitik des Verbandes. Zum 
erſten Beratungsgegenſtand wurde feitgeſtellt, dan der 
zurückaegangene Exvort durch Erhöhuua des Abſaßes im 
Binnenmarkt ausgeglichen worden iſt. Die Folgen der 

raffinierteren Arbeitsmethoden machen ſich bereits bemerk⸗ 
bar. So iſt die Krankenkurve im Anſteigen beariffen. Durch 
Lehrlinaszüchterei iuchen die Unternehmer eine Berufs⸗ 
reſervearmee zu ſchaffen, um ſo die Löhne drücken zu können. 

Einen beſonderen Wert legte der Verbandstan auf die tech⸗ 

niſche Fortbildung der Beruſsangchörigen. Der Ausban 
der techniſchen Zentrale wird daher beſürwortet. Am fünften 

Sihungstag wird die Debatte über die Tariſpolitik eifriaſt 
fortgeſetzt. Von den, Auträgen, die angenommen⸗ worden 

ſind, iſt u. a. zu erwähnen: Die bisher aefaßten Beſchlüſſe 
der Verbandstage werden erneut beſtätiat. Als drinallche 
Forderung ſind bei den Torifverhandlunaen zu vpertreten die 
Werkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit. Verringeruna 
der Zahl der Ueberſtunden, Einſchränkung der Lehrlings⸗ 
zahl, paritätiſche Kontrolle der Lehrlinasausbildung. Er⸗ 
weilerung des Ferienanſopruchs und Einfübhrung des 
Krankenlohnes. Am ſechſten Verßandlunaslag faud durch 
die Erledigung der Anträne zu den Satzunasänderungen und 

durch die vorgenommenen Wahlen der ſehr harmoniſch ver⸗ 

lanſene und arbeitsreiche 14. Verbaudstaa der Lithvaraphen 
und Steindrucker ſein Ende. 

Um den Ausban der Krankenkaſſen. 
Tagung der Kranlenkaſſen in Breslau. 

Am Sonntaß begann in Breslau im Meſſehof der Jabr⸗ 

hunderthalle, im größten Saal Breslaus, ver in den Reichs⸗ 

jarbeu feſtlich ausgeſchmückt iſt, der 39. Krankenkaſſentaa des 

Hauptverbandes der deutſchen Krankeukaſſen. Die Bedeutung 

dicſer Tagung hat wohl der Reichsarbeitsminiſter Wiſſell in 

einem Begrüßungsſchreiben an die Delegierten am beſten ge⸗ 

tennzeichnet. Die deutſche Kranukenverſicherung ſchütze, ſo führt 

der Miniſter aus, rund 34 Millionen Ardbeimehmer bzw. 

Familienangehörige und entſchädige pro Jabr 2u Millionen 

Krankenlage. Der Breslauer Tagung falle insbeſondere die 

Aufgabe zu, Vorarbeit für die Erwelierung der Sachleiſtungen 
jür die noc, ſtärkere Berückſichtigung von Mitgliedergruppen 

und für die Reureglung der Verſicherungsgeſetzgebung zu 
leiſten. 

Tas in Breslau tagende Geſundheitsparlament ſteht durch⸗ 

ans im Zeichen der bevorſtehenden Reviſion des Sozialverſiche⸗ 
rungsrechts und der geforderten Rationaliſterung der Kranlen⸗ 

verſicherung im Sinne zweckmäßigſter Verwaltung und erhöbter 
Leiſtung an die Mitglieder. Hier wird viel abhängen von den 
Machtverhültniſſen im Staat. 

Der Vertreter der Vereinigung für Arbeitgeberverbände. 

Dr. Erdmann, betonte allerdings am Sonntag in ſeiner 
Begrüßungsanſprache an die Breslauer Verſammlung, daß die 
Arbeitgeber beſtrebt jeien, jür die kommende Arbeit eine gc⸗ 
meinſame Plattſorm des gegenſeitigen Vertrauens zu finden. 
Die Arbeitgeber ſeien bereits, ſo umriß Erdmann ſinngemäß, 
die Leiſtungen der Krankenverſicherung zu erhöhen, aber nur 
ſoweit, wie es die Wirlſchaft geſtatte. Wir leunen dieſe Klauſel 
und dieſen Vorbehalt. Die Arbeiigeber haben damit dem 
Tempo, in dem der Ausbau der Sozialverſicherung erſolgen 
ſoll, bereits jetzt die Bremſe anzulegen verſucht. 

Inbiläum der Maler⸗Internationale. 
Die Gewerkſchaſtsverbände im Maler⸗ und Lackierer⸗ 

gewerbe feiern önr Zeit das Bjährige Jubiläum ihrer Inter⸗ 
nationale. Eine aut aujgemachte Feitichrift würdiat dieſen 
Gedenktag noch beſonders. Der Maler⸗Internationale ge⸗ 
hören zur Zeit 13 Landesverbände mit 237 531 Mitgliedern 
an. Im letzten Friedensjabr waren ihr neun Verbände mit 
66 398 Mikgliedern angeſchloſſen. Zur Maler⸗Internationale 
gehören auch die Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Die dortigen Organiſationen ſind mit 125 000 Mitglicdern 
die ſtärkſte Gruppe. Dann folgt Deutſchland mit 49 000 
Mitgliedern. Die Berufsinternationale der Maler gehört 
zur feiteſten, dieſer Art. Internationaler Sekretär iſt der 
Vorſitzende des Deutſchen Malerverbandes, Kollege Streine. 

  

   

      

     

   

  

   

    

   

Die Rigacr Straßenbahn fährt wieder. Der Ausſtand 
der Rigaer Straßenbahner iſt beendet. Die Ausſtändigen! 
haben die von der Verwaltung angebotene zehnproszentige, 
Sohnerhöhung angenommen. 

  

  

Aus dem Ojten. 
Ein beutſches Flugboot in Seenot, 

Nach 10fiüündigem Kampfemit ber Branbung gerettet. 

Während des geltrigen Sturmes mußte gegen 5 Uhr nach⸗ 

mittags ein Dornier⸗Superwal, der ſich mit 9 Mann Be⸗ 

ſaßung auf einem Probeflune von Stettin nach 

Hamburg boſand, wegen Motorſchadens in der Brandung 

vor Voltenhagen notlauben. Das Flugzeug wurde in der 

ſtarken Brandung furchtbar bin⸗ und hergeworfen; trotzbem 

es nur 200% Meter vom Ufer entſernt lag, war es unmöglich, 

Hilfe zu bringen. Zwei Mann der Beſatzuna ſprangen über 

Vord und ſchwammen ans Ufer, um zu veranlaſſen, daß ein 

Schiſf zur Gilſfeleiſtunn geſchickt würde. Inkfolge bes Stur⸗ 

mes konnle aber weder aus Wismar, noch aus Travemünde 

ein Schiff auslauſen. Die Beſatzung hatte ſchwere Stunden 

durchzumathen, um ſo mehr, als alles an Bord ſeekrank war, 

Hunderte von Kurgäſten ſtanden troß Sturm und Regen 

am Uſer. Erſt um Mitlernacht traf das Lotſenboot aus Noel 

ein, e6z konnte jedoch bei dem immer noch tobenden Sturm 

nicht an das Flugzeug herankommen. Erſti als gegen 8 uhr 

vormittags der Seeſchleypper „Travemlnde“ mit dem Trave⸗ 

münder Rettungsboot eintraf, gelang es, die völlig erſchöpfte 

Mannſchaft nach zeynſtündigem Kampf mit Sturm und 

Wellen in Sicherheit zu bringen. Das Flunboot wurde in 
ruhigeres Waſſer abgeſchleppt. 

  

Verſchürfte Maßnahmen Polens gegen den Schmuggel. 
Das immer mehr um ſich areiſende Schmuggelunweſen, 

ſowſe die Aufdeckung von Zollhinterziehungen von mehreren 
hunderttauſend Zloty in der letzten Zeit baben die polni⸗ 
ſchen Zoll- und Finanzbehörden veranlaßt, eine verſchärfte 

Allion gegaen das Schmuggelunweſen in der Wojewodſchaſt 
Schleiien zu ergreiſen. Dazu gehören unvermutele Revi⸗ 
ſiopnen der Warenlager, bedentende Erhöhung der Geld⸗ und 

Geſänguisſtrafen, ſowie Erhöhunug der Prämien für Auf⸗ 

deckung von Schmugaelwaren. 
  

Schierlingsvergiftutigen im Samland. 

Etwa 50 Perſonen erkrankt. 

Kürzlich erkrankten in den Ortſchaſten Watzum, MRegehnen, 

Schlatalken nach dem Geuuß von Rindfleiſch nach und nach 

elwa 50 Perſonen. Da das Vleiſch ordnunnsmähig unker⸗ 

ſucht und abgeſtempelt geweſen war, ſtand man vor einem 

Nätſel. Fachärztliche Unterſuchungen des Mageninhalts des 

geſchlachteten Rindviehs ergaben Vorhandenſein von Sthier⸗ 

lingsgiſt, das demnach mit den Verdanungsſäſten ins 

Fleiſch gelaugt und die Maſſenvergiftung hervorgeruſen 

haben müßte. Die Vergiftungserſcheinungen äußerten ſich 

in Kopfſchmerzen, Augendruck und ſteigerten ſich zu heftigen 

Magenſchmerzen, die die Erkrankten aus Bett feſſelten. Da 

ärztliche Hilſe ſogleich in Anſpruch genommen wurde, iſt 

Beſſerung bei den Erkrankten erzielt worden, ohne daß 
Todesfälle zu befürchten ſind. 

  

Mk ausgeirocknete Ober. 
Die wochenlang anhaltende Aobhneben macht ſich auch in 

der Oderſchiffahrt ſehr unangenehm bemerkbar. So ſind 
oberhalb OShlan mehr als 400 Schiffseigner mit ihren be⸗ 
ladenen Fahrzeugen zu unfreiwilligem Aufenthalt aczwun⸗ 

geu. Selbſt die letzten Regentage Paben hierein keine Beſſe⸗ 
rung eintreien laſſen. Im Gegenteil zeigt der Pogel Ratibor 

einen weiteren Riickgang an. Seit Menſchengedenken iſt 
der Strom noch nie ſo weit zurückgegangen, als es jetzt der 

Pall iſt. Als ein beſonderes Merkmal iſt zu erwähnen, daß 
die Oder oberhalb Margaretps gar kein Waſſer mehr füürt, 
ſo daß man ſie trockenen Fußes überſchreiten kann. 

Beim Streit um die Erbſchaft erſchlagen. 
Bei Czenſtochau ereignete ſich eine Familientragödie. Der 

22jührige Sohn und der Schwiegerſohn des Landwirts Jacu⸗ 
biak verlangten von dieſem die Auszahlung ihres Erbteils, 
was aber abgelebnt wurde. Hierauf ſtürszten ſich Sohn und 
Schwiegerſohn auf Jacubiak und ſchlugen ihm mit einem 
baften den Schädel ein. Die beiden Täter wurden ver⸗ 
haftet. 

Stolpmünde. Eine polniſche Seaelijacht ge⸗ 
ſtrandet. Auf der ſe von Freichow an der vſtpommer⸗ 

Fahrräder 
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Dominiksgeschenk 

Nur ersiklassige deutsche Marken 
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sowie Nähmuschinen, Kinderwagen 

Größter Laden neu gebaut 
Besichtigen Sie erst die große Auswahl 

Fenselau & Co. 
Johannisgasse 46 
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in der ganzen Welt seit einem VIiertelishrhundert 
bestens bewanrt 

Obermeyers Medizinal 

Hlerba⸗-Seile .Herba-Creme 
vereinigt in sich die Vorzuge einer milden Tolletten- 
selfe mit der Eigenschaft, die Haut von Pickeln, Sommer- 
sprossen und anderen Ausschlägen zu beſreien. 

SSSSSeD 

ſchen Küſte bei Stolpmünde ſtrandete in der Nacht zum 
2. Auguſt eine polniſche Segeljacht mit vier Mann Beſatzung. 

Die nautiſch recht mangelhaft ausgerüſtete kleine Jacht 
wurde von dem auflommenden Sturm auf den Strand ge⸗ 
worfen. Die Beſatzung konnte ſich retten. 

15 Gebäude in Flammen. 
Siebenjähriges Kind verbrannt⸗ 

Am Sonntag gegen 22 Uhr brach im Dorfe Klein-Rau⸗ 

ſchen bei Lyck im Gehöjt des Beſitzers Roppel Feuer aus. 

Da die geſamten Gebäude nur mit Stroh gedeckt waren, grifſ 

das Feuer ſehr raſch um ſich und äſcherte das ganze Gehöft 

ſowie die in der Nachbarſchaft ſtehenden, auch nur mit Stroh 

gedeckten Gebäude ein, während die dazwiſchen liegenden 

maſſiven, mit Ziegeldächern verſehenen Gebäude verſchont 

blieben. Im ganzen ſind in 6 Gehöften 18 Gebäude ver⸗ 

brant. Wenn es nicht windſtill geweſen wäre, hätte das 

ganze Dorf abbrennen können. 

Mitverbrannt iſt das ſiebenjährige Mädchen Zwieſelberg— 

In der Auſregung wurden zwar die Decken von dem ſchla⸗ 

fenden Kind geriſſen und aus der Brandzone gebracht, das 

Mädchen aber liegen gelaſſen. In grötzter Lebensgeſahr 
ſchwebten auch die beiden alten Eheleute Roppel, die feſt 

ſchlieſen, als das Feuer ausbrach. Ihr in Luyck weilender 

Sohn hörte dort von dem Feueralarm und ſah den Feuer⸗ 

ſchein. Er begab ſich ſoſort nach Hauſe und kam gerade noch 

zu rechter Zeit, ſeine betagten Eltern durch das Fenſter zu 

retten, wobei ſie und er Brandwunden davontrugen. 

Alle Geſchädigten tkonnten nur ihren Hausrat retten. 

Das Vieh und die Füuttervorräte ſind mitver⸗ 

branunt. Die verkohlten Kadaver der verbranntem Tiere 

bieten einen ſchauerlichen Anblick. Es wird angenommen, 

daß einer der Hofleute, als er von einem Kricgervereinsfeſt 

im benachbarten Gaſthauſe heimkehrte, aus Unachtfamkeit 

ein Gebäude in Brand geſteckt hat. Die Geſchädiagten ſind 

erheblich unterverſichert. 
  

Große Hagelſchüden in Galizien. 
Einer Meldung der „A. W.“ zufolge, wurde die ganze 

Wofcwodſchaft des Naphthareviers Staniſlawow von einem 

ungewöhnlich ſtarten Hagel heimgeſucht, der über 20 Mi⸗ 

nuten währte und deſſen Körner die Grötze eines Ei hatten. 

Es ſind auch ganze Erdklumpen von etwa 2 Kilogramm 

Schwere niedergegangen. Der Hagel richtete aroße Schäden 
an, indem er über 1600 Morgen verſchiedener Saaten voll⸗ 
ſtändig vernichtete. 

Gardinenüberproduntion in Polen. 
In der polniſchen Gardinen⸗ und Tüllinduſtrie macht 

ſich, der „A. W.“ zufolge, eine ſtarke Ueberproduktion be⸗ 
merkbar. Das iſt darauf zurückzuführen, daß dieſe Induſtric, 
welche vor dem Kriege in der Hauptſache auf den ruſſiſchen 
Markt eingeſtellt war, jetzt faſt ausſchließlich auf den inlän⸗ 

diſchen Werbrauch angewieſen iſt. Es beſtehen zwar Export⸗ 

möglichkeiten nach den baltiſchen Staaten und nach dem 

nahen Orient, doch ſcheitert die Entwicklung der Ausfuhr am 
Mangel an langfriſtigen Krediten. —* 

Man ſollte aber meinen, daß angeſichts dieſer Ueberpro⸗ 

duktion eine Preisermäßigung eintreten muß. Dies iſt je⸗ 

doch deshalb nicht der Fall, weil ſich die nanze polniſche Gar⸗ 

dinen⸗ und Tüllinduſtrie in den Händen zweier Syndikate 

befindet, die die Preiſe nach bekanntem Muſter „reaulieren“ 
und keine Konkurrenz zulaſſen. 

  

S WEESE 
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Auf dem Dominik und in fast allen 

einschlägigen Geschäften erhältlich!  



Damxiger Mauſiriafufem 

Wer hat denn den Käſe ...2 
Das Gewerbegericht muß entſcheiden. 

Hinreichend belanut iſt ja wohl das alte, innige Volkslied: 
⸗Wer hat denn den Käſe zum Bahnhof gerollt?“ Im trauten 
Familſenkreiſe wird es gefungen, am Stammliſch, zuf Wande⸗ 
rungen in Gottes freier Natur, und ſeine zart enMotive waren es 
ſchlie K5 die neulich durch eine Verhandlung auf dem Gewerbe⸗ 
geri⸗ ingen, 

Das war die komiſche Affäre mit dem Chauffeur, der mit 
jeinem Lieſerwagen eine ganze Portion Käſe zum Bahnhof rollen 
jollte und bei dieſer Gelegenheit Malheur hatte. Alser nämlich 
am Baehnhof war und abladen wollte, bemerkte er zu ſeinem Ent⸗ 
ietzen, datz der Käſe nicht mehr vollzählig iſt. 

Er tak, was man in derlei Situationen eben tut: macht eine 
exakte Aufſtellung des Mankos und überreicht ſie ſeinem Herrn 
und Meiſter, der ſeinerſeils etwas lat, was man mit einm jonſt 
zuverläſſigen Warſaſteuhen nicht tut: er macht ihm die Mitteilung, 
datß er den Verluſt vom Lohn ahßſtehon, werde. Eine kleine Mei⸗ 
nungeverſchiedeßeit entſpinnt ſich, die mit der ſoſortigen Entlaſſung 
des Chauffeurs ihr Ende findei. 

Ja, wer hat nun don Käfre ..? ſoll das Gewerbegericht ent⸗ 
Aahtbreß auf dem der Chauffeur ſeinen Lohn für vierzehn Tage 
einklagt. 

Die Sympathien des Gerichts ſind offenbar auf ſeitens des 
Klägers. auch dann noch, als der Veklagte in einen Vergleich 
von fünfzig Gulden einwilligt. 

Leute machen Kleider. 

Einer von jenen Leuten, die Kleider machen, kurzweg Schnei⸗ 
der genannt werden, iſt Feiix. 

Felir, der ſich noch gar nicht lange Zeit ſeines wohlerworbenen 
Goſellentitels erfreut, iſt ein tüchtiger Junge, der nicht trinkt und 
überaus mähig dem Nilotin frönt. Aber was nüßt das größte 
Mifhalten, wenn cs einem ſchließlich doch zum Verhängnis wird? 

Sehen wir uns Felir an. Was ſut er? Still und mit beſcheiden 
verſchränkten Beinem hockt er auf Lerten, Tiſch, Nadel und Faden 
in der einen, und eine Hoſe, kariert chemlpet in der, anderen 
Hand. Näht und näht, Stich um Stlich, Faden um Faden, und 
einen Zug aus ſeiner Zigarelte um den anderen. 

Einen Zug um den anderen? Man halte ſich vor Augen, daß 
zur Zeit dieſer Begebonheit der, Zeiger der Wanduhr auf ſechs 
ſtand und Felix ſeine jweile Jigareit an diefm Tage zu Aſche 
verwandelte. Das mache ihm ſemand, der nicht ausgeſprochener 
Antinikotiniler iſt, einmal nach! 

Und beim vorletzten Zul eiwa eulgleitet der Stummel ſeinen 
Lippen, fällt auf die Hoſe und brandmarkt ſie an einer Stelle mit 
bimerhpep. wo es nach den geltenden Geſetzen der Mode nicht 
ingehört. 

Der Meiſter iſt ſo wenig von dieſer „löcherlichen“ Angelegen⸗ 
heit erbaut, daß er Felix „Guten Tag!“ ſagt, und er brauche am 
nächſten Tag nicht niehr wiederzukommen. 

iederum eine Appellation ans Gewerbegericht, deſſen Be⸗ 
mühungen um eine Einigung vom denkbar beſten Erſolg gekrönt 
werden: der Meiſter nimmt ihn wieder zu jenen Leuten, die in 
ſeinem „Atelier für den eleganten Heryn“ Kleider machen. 

Aber — das macht er zur Grundbodingung für die künftige 
Zujammenarbeit — mit dem Zigaretten während des Dienſtes 
ilt es aus, Und wie ich Felir lenne, wird es ihm beſtimmt nicht 
ſchwer fallen! Kurt Rich. Schweize. 

Guter Erſolg ber Zoppoler Wälbbihne. 
Die leizte Vorſtellung. 

Unter den günſtisſten Bebingungen — das Wetter war 
fübrung des ut — fand geſtern die letzte diesjährige Nuf⸗ 
führung des „Parſiſal- auf der Zoppoter Waldbühne ſtatt. 
Die Aufführung war ſtark befucht, hatte jedoch nicht ſolche 
Maſſen auf die Beine gebracht wie die ausgefallene Sonntags⸗ 
aufführung, die ſa, was die Uhrmre 160 betrifft, einen Rekord 
au⸗ 5— bat. In der, Aufführung war die erſte Beſetzung 
b‚ ftigt. Rur der „Gurnemanz“ wurde von dem Vertreter 
der zwelten Beſetzuns, dem Mitglied der ſtädtiſchen Oper in Hamburg, Herrn Morawſtki, geſungen. Am Schluß der ilseſondes wurbe den Mitwirkenden Beifal geſpendet, der 
insbeſonbere dem Regiſſeur Hermann Merz und Profeſſor Max 
v-. ungs galt Dic letzte Aufführung iſt im übrigen pro⸗ 
grammäßig verlaufen. 

Wie in früheren Jahren, ſo hatte auch in dieſem Jahre die 
Waldbühne einen ſtarken Beſuch zu verze ü pn Die erſte dies⸗ 
jährige Aufführung hatte eine Beſucherzahl von 5575 Perſonen 
aufzuweiſen. Am zweiten Abend waren 4644, am dritlen 4985, 
am vierten 5034 Perſonen erſchienen. Zu der ausgefaulenen 
Aufführung am letzten Sonntag waren insgeſamt 6479 Per⸗ 
ſonen erſchlenen. Dieſe hohe Zahl von Beſuchern hat die 
geſtrige Vorſtellung nicht erreicht. Vas iſt dadurch zu erklären, 
daß ein Teil der un Geſenſen abgereiſt iſt, namentlich 
handelt es ſich dabei um Geſellſchaftsreiſende aus Königsberg 
und von Kurgäſten. Im Laufe des heutigen Tages werden 
noch zahlreiche Karten, die für die Sonntagvorßtellung gelöſt 
waren, und deren Inhaber an der geſtrigen Aufführung nicht 
teilnehmen konnten, abgeliefert. Dieſer Umſtand bringt es auch 
mit ſich, daß das genaue finanzielle Ergebnis der diesjährigen 
Veranſtaltungen der Waldbühne ſich noch nicht überſehen läßt. 

itte die Sonntagsaufführung bentibeden können, ſo hätte das 
rgebnis mehr als 164 060 Gulden betragen. Es iſt nunmehr 

iu rechnen, daß ſich dieſe Summe um etwa 3000 bis 4000 Gul⸗ 
verringern wird. Immerhin bleibt auch dann noch der 

fielen der Aufführungen für die Stadt Zoppot recht zufrieden⸗ 
ellen 

Mekordzahl der Kohlenmusfuhc. 
Rückgana der Holzausfuhr. 

In der oritten Julidekade, vom 21. bis 81. Juli, erreichte 
die Kohlenausfuhr über Danzig eine Rekorödzahl von 
2508 125 Doppelsentner, eine Menge, die ſeit dem Beſtehen 
der polniſchen Kohleausfuhr nicht erreicht wurde. Auch die 
Ausſuhr von Zement mit 147 163 Doppelzeninern hat in 
der eingangs exwäbnten Dekade einen Rekord erreicht. Da⸗ 
gegen iſt die Holgzausfuhr mit 130 709 Doppelzentnern, 
lowie alle andern Ausfuhrartikel in der drikten Julidekade 
ſtark ußte 280s ſ Wu, Die geſamte Ausfuhr betrug in dieſer 
Dekaße 2885 877 Doppelzentner, alſo mehr als in der Zeit 
der Hochkonjunktur der erſten Hälfte 1027. 

Die Einfubr blieb im erwähnten Zeitabſchnitt auf un⸗ gelühr, dem Riveau der letzten Zeit und lie betrug insgeſamt 
985 932 Doppelzentner, wovon 140 100 Dz. auf Eiſenſchrott, 
0500 Da. auf Eiſenerz, 68 607 Dz. auf Weizen, 3884 Dö. auf geſalzene Heringe, 36 500 Dz. auf Phosv * uſw. entfiel 

  

  

  

  

Kinder⸗ und Hausfrauentage in der Ausſte 
Dienst nde wö: er em, Stetta machmitta 

Lände vor der Ausſtellungshalle große ſte ſtatt, bei 
denen jedes Kind beſchenkt wird, Das Programm haben Fränze 
und Carl Brückel vom e zuſammen; 

Am heutigen 
ſinden auf dem 

Es wird eine Freilufttanzfl t, auf dem es Solo⸗ 
und Maſſentänze gibt. Auch das Kaſperle⸗Kheater wird nicht 
Benne und Max ünd Moritz Wen s Erſcheinen zugeſagt. Der 

merstag gehört den Hausfrauen. Es findet eine große Kaffee⸗ 

'ellt.   

taſel ſtatt mit Muſik und Vorträgen von Erau Alma Richter und Frau Dr. unf. Die Ausſtiellungsfirmen machen Hghbete Vorführungen. Mitiwoch vormitlag findet di⸗ Eröffnung einer Roſenſchau ſtatt. — Die Daushaltungs, und Gewerbe⸗ b Marienwerder hol der Ausſtellungsteitung mitgeteilt, daß ie Schülerinnen am Sonnabend und 'onntäag die Allgemeine Danziger Ausſtellung beſuchen werden. — Es dürfte noch zu wenig belannt ſein, daß auf der Allgemeinen Danziner Ausſtellung der Kleinverlauf in weiteſtem Umfange geſtatſet fl Hiervon wurde am geſtrigen Montag recht ausgiebiß Gebrauch gemacht, ſo daß dic ausſtellenden Firmon teilweiſe gute Geſchäfisabſchlüſſe ver⸗ 
buchen konnten. 

4800 fanden Aobeit. 
Günſtiae Entwicklung des Arbeitsmarktes. 

Der Monat Fuli brachte eine weitere Beſſerung des Ar⸗ beitsmarktes. Das Tempo der Auſwärtsentwicklung iſt je⸗ 
doch, an den Vormonaten gemeſfen, ein bedeutend laug⸗ ſameres geworden. Faſt hat es den Anſchein, als ſei Ende Julit der tiefſte Punkt der Erwerbolvſigkeit in“ dieſem Jahre erreicht worden, Im Vormonat betrug ber Rückgang der Erwerbslotenziſſer im Geſamtgebiet der Freien Stadt Danzig etwa 6 Prozent. 

Am größten war die Abnahme der Arbeitsloſigkeit in der Stadt NReutsich und im Kreiſe Danziger Höhe. Da⸗ 
gegen wieſen die Stadt Banzig, die Danziger Niede⸗ 
rung und das Große Werder eine verhältnismäßig geringere Abnahme au. Die Arbeitsloſigkeit in der Stadt Tiegonpvof blieb unverändert. Die Stadt Zoppot 
hatte jedoch bereits eine erhebliche Verſchlechterung ihres Arbeitsmarktes aufzuweiſen. Die Zahl der Arbeitſuchenden 
nahnt bier um etwa 18,5 Keter zu. Im Laufe des Monats uli fiel im Geſamtgeviet der Freien Stabt Danzig die 

ahl hor Arßeitſuchenden von 8aid auf 7928 Perſonen. 
Eube Jult waren bei den Arbeitsnachweiſen in Zovpot 155, in, Nenteich 48, in Tiegenhof 61, im Kreiſe Danziger Höhe 618, im Kreiſe Danziger Nieberung 510, im Kreiſe 

Großes Werder 772 Auwergeiche gemelde. Das Arbeits⸗ amt der Stadt Danzig verzeichneie zu dieſem Zeilpunkte 
4560 männliche und 904 weibliche, zuſammen 

noch 5464 Arbeiiſuchenbe. 
Der Rückgang der Erwerbsloſiakeit erſtreckte ſich mit Aus⸗ 

nahme ber Facharbeiter aller Art auf ſämtliche Berufe. Das 
Angebot von Jugenblichen war zwar auch höher, die Beſchäf⸗ 
tigungsmöglichkeit ſür ſic ſedoch, wie bereiis in den Vor⸗ 
monaten, ſehr günſtig. Die Arbeitsmöglichkeit hat veſon⸗ 
ders ſtark zugenommen für gewerbliche Arbeiterinnen, für 
weibliche kaufmänniſche und Bürvaugeſtellte, für Hausange⸗ 
ſtellte und ſür Metallfacharbeiter. Aber auch Erwerbsbe⸗ 
ſchränkte, männliche kaufmänniſche und Bürvangeſtellte und 
Gaſtwirtsangeſtellte waren weniger als im Vormonat er⸗ 
werbslos gemelbet. 

Die Bermittlungstätigreit des Arbeitsamts hat auch im 
Juli erhbeblich zugenommen. In dieſem Monat konnten 6678 
Münner und 1154 Frauen, zuſammen 4862 Perſonen, in Ar⸗ 
beit untergebracht werden. Nytſtandsarbeiten wurden im 
Monat Juli nicht verrichtet. Die Auß⸗ und Fortbildungs⸗ 
kurſe ruhten infolge der Ferien. Lediglich die Nähſtuben 
und die Kochkurſe wurden im bisberigen Umfange weiter⸗ 
geführt. Die Ausgaben für Erwerbsloſenunterſtützungen 
betrugen füür die, Zeit vom 80. Zunt bis 27. Jult 1028 
176 275,28 Gulden für die Arbeitſuchenden der Stadt Danzig. 

  

  

Schiffszufammenfſtoß im Hafen von Gbdingen. 
Ein Bagger beſchäbigt. 

Im Hafen von cßeinen lam es am Sonnabendmittag zu einem 
Zuſaͤmmenſtoß zwiſchen dem däniſchen Saugbagger „Paſſepartout“ 
Und dem polniſchen Staatsſchlepper „Urſus“ gekommen. Die 
„Paſſepartout“ wurde von hinien bei der Ausfahrt von „Urſus“ 
angefahren, wobei ihr die Schiffswand dicht über der Waſſerlinie 
eingedrückt und die rnge brochen wurde. Der Führer des 
·Urſus“ erklärte, daß er die Nähe der „Paſſeparkout“ nicht habe 
en ppenode er⸗ bg auß alen Mal ſſen S lommen. 
en lepper „Dally e. aufpaſſen müſſen. Die „Paſſepartout 

iſt im Dom iger, Haſen eingelaußen, Der Schaden auf dem ge⸗ 
rammten Sc‚f iſt groß. Das döniſche Generalkonſulat hat Ver⸗ 
klarung eingelegt, die vor dem Danziger Seeamt zur Verhandlung 
kommen dürfte. 

Tf—f— —᷑—'''—¼'—ͤ—P'—˙7'³f8 

für den besten Ver 

Vergessen Sle nicht: 
Am Sonnabend, 

den 11. August 1928, ist 

Schlußtermin 
für die Einsendungen 2u 

unserem Preisausschreiben 

    

  

Die verhängnisvolle Kahnfahrt. 
Zwei Matroſen ertrunken. 

Am 4. Auguſt, gegen 2.30 Uhr früh, verſuchten drei See⸗ 
leute des deutſchen Dampfers „Bottereit“ vom Aun hrem 
mit einem Kahn ohne Eriaubnis des Senüifs zu ihrem 
am Holm à Vooren U Pi. bre zu gelangen. uf der Fahrt 
lenterte das Boot und die drei Seeleute fielen in das Waſſer. 
Während ſich ein Mann durch Schwimmen an das lifer xeiten 
lonnte, ertranken der preußiſche Staatsangehörige, Heizer 
Werner Guttmann, 23 Jahre alt, aus Stektin, und der pol⸗ 
niſche Staatsangehörige, Matroſe Roman Muſol 33 Jahre 
alt, au. Neu⸗Summin. Die beiden Leichen konnten bisher nicht 
geborgen werden. 

Beim Fußballſpielen verletzt. Geſtern abend ſtieß veim 
Fußballſpielen auf dem Sportplatz Oltba der Elektriker 
Kurt Anton, Langfuhr, Bärenweg 88, mit einem Mitſpieler 
zuſammen, A. trua eine ſtark blutende Wunde an der Naſe 
dapon. Man vermutete einen Naſenbeinbruch. Da in aanz 
Oliva kein Arzt aufzutreiben war, wurde der Verleste in 
das aulteibenieht 8 . 7 fin öů 12 Perf 

olizeibericht vom 7, Auguſt. Feſtgenommen: Berſonen, 
barunter 1 wegen Einbruchgbier ſahl⸗ „ 1 wegen Diebſtahls, 
1. wegen Betruges, 2 aus anderer Veranlaſſung, 1 auf Grund 
einer Feſtnahmenotiz, 1 wegen Sachbeſchädigung, 8 wegen 
Trunkenheit, 2 Perfonen obdachlos.   

Auslrünite und meſlamtliche Ausweise 
durch Geschäſtsstelle in Danzig 

Vorstädtischer Graben 58 Telephon 26428 
f—'..'' — vñìPuPWW 

Leichenſund am Zoppoter Strand. Als Leiche geborgen wurde der ſeit dem 3. Juli vermiüte Poſtafliſtent a. D. Lart N. aus Zoppot. Der 62 Jahre alte Herr hatte am 
Sonnabend vor acht Tagen ſeine Wohnung verlaffen und 
war ſeitbem verſchwunden. Jeßßt iſt die Leiche am Südſtrand, 
in der Nähe ber Ernſtſtraße, im Waſſer treibend aufge⸗ 
ſunden und geborgen worden. Jackelt und Weſte mit einer 
goldenen Uhr und Lette fehlten. Die Leiche iſt von der 
Kriminalpolizei beſchlagnahmt worden. 

wierige Verhaftung. Am Sonnabeubabend ſollte in 
der rſtmachergaſſe ein angetrunkener Mann zur Pollzei⸗ 
wache ſiſtiert werden. Da die ſich anfammelnde Menge gegen 
die Beamten Stellung nahm, wurde das Ueberfallkommando 
zu Hilſe gerufen, Auf dem Wege zur Wache griff der Si⸗ 
ſtierte den Beamten an, doch wurde er dabei mit dem Seiten⸗ 
gewehr derart verletzt, daß er zwecks Aulegung eines Not⸗ 
verbandes in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 
Später wurde er in das Polizeigefängnis eingeliefert. 

Königsberger Studenten in Danzig. Eine Gruppe Könias⸗ 
berger Guudenten unter der Führung Profeſfors Claſen 
traf am Sonnabend in Warſchan ein. Bie Ausflügler ſind 
heute nach Krakau abgereiſt, von wo aus ſie über Thorn nach 
Danzig kommen. 

Grüße der Dortmund⸗Fahrer. Die Mitglieder der 
Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Jugend Danzigs, die zum Reichs⸗ 
jugendtag nach Dortmund gefahren ſind, überinitteln uns 
aus Dortmund die beſten ſozialiſtiſchen Grüße für die Dan⸗ 
ziger Arbeiterſchaft. 

Schlachtviehmarkt in Duanzig. 
Amtlicher Bericht vom 7. Auoguſt 1928. 

Preile für 50 Ktilogramm Lebendgewicht in Danziner Gulden. 

Ochfen: Vouftehſcige, ausgemäſtete. böchſten Schlacht⸗ 
wertes, Alere“⸗ •·w3 

lonſliae vößlleiſchta J. ihndere 
2. ältere 

Uei Whhoceiühre ů 
E K — 57 „ inu*n ſ. e 

2,Jüngerge, vollileitchtae, böchſten, Schlachtwertes 
üvollfeilchige oder ausgemäſtete 

C le . ä—„ — 
gering genäbrte 

* 0%ᷣ— ę 

  

2, Hüngere vonfſleiſchige hömſten Schlachiwertes ů 
ſß e, inele vber ausgemäſtetfe 59 25 

Er u0, ſehährte „„ „. „„„.„ „:. „ . bis I8 
b1 l(Kalbinnen):, Wolllléiſchtae. ausoemäſteté 

öchſten Schlachtwertenn 50-72 
Polfleiſchieegggggg „41—41 
ſlelichtgc ſ f ſ· —* 32—5 

reller: Wäßtg, genährtet; Jungvieb. 27—j½ 
Mihe, Doppellender beſter Maſt. . ..— 

ſeſte Maßt⸗ und u Cundceal — „ 65—70 
aiitee 2 ſt⸗ und Sangkälber. 545—6“ 

Schafe nufailſkemer., jind, lungere Mastbammel!— 
1. ffferg Wia 2. Stallmaſt a U ind gul 41—43 
mittlere Miafklemmier, ältere Maſtbammel und aut 

ührt« Schafe ·w23234/ 
Be Schafviehßh ..... 20-25 

— Feliicpel veitber 50 Uiund Vebendgewicht 65—67 2 e. — Sce, a Ge von Arta 240 bis 300 Wfund 
voll Ain ipeſne von zirta 200 bis 240 Vfund 02—85 

ehe adaem PCP 
o0 bis 200 Plund volt Oegge oichreine von zirka 160 bis 2 69—67 

heiſſe a‚0 iäte von üirta iꝛ0 biò 180 Pfund 
ſendgewict.. „ „ „ . .„ „ — 

Uussee Ecweine unter 120 Pfund Lebendaewicht — 
Où e⸗ ů 66—00 

Auftrieb: ſen 48 Stück, Bullen 150 Stück, Kühe 112 Stück, 
ulanmen Nidsl 510 Stück, Kälber 172 Stück, Schaße 702 Stlick, 

Echweine 1805 Stück. 
Rinder ruhig, Schaſe und Masktverlauf: Kälber geräumt, 

Schwelne ruhig. 
—..—ßv——2222222222———— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. Auguft 1928. 

geſtern heute geſtern heut 
Thorn ......—0,06 —0,01 Dirſchau .....—1.02 2565 
Fordon.... —-003 0,01 Einlage —75 555*70 
Culiin —0.23 —0,24 Schiewenhorſt ..2,82 620 
Graudenz ....—0,20 —0,16 Schönau · ——⁵ 452 
Kurzebrac ....4(0,28 32 Galgenberg .. 1.4.5⸗ 7251 öů 
Montauerlpitze —6,58 — 0.51 Neuhorſterouſch — 234 2, 

Vieckel —0,63 —0,60 Anwoche —H- — 

Krakau ... am 5. 8. —2,91 am 6. 8. —2,91 
Bawichoſt .. am 5. 8. 0,69 am 6. §. 0.66 

Warſchaun. am b. 8. 0.70 am 6. 8. 0,.69 

Plock am 5. 8. 40,14 am 6. 8. X0,17   erantworflich kitr, Pelitik: Ernßt goops: für Danziger Nach⸗ 
ſchten Ang cen übrigen Teil⸗ Kei Wegeu 005 Verrlag: Er 

ů tl„ in, Danzio⸗ 
Bucdbeuterelen. Wetlässdeſe icbaft m. b. 8 Danzid. Am Spendhaus 6.



  

    

    
      
      

    

    

    

  

    
   

    

           

    
     

   

  

    

  

  

  

  

  

    
  

  

      

  

Amtliche Behanntmachunge Stellengeſuche 
—...m———— — EE aahres — 

Auſ, De Wutſebr v0n Per⸗ 
Bosuchen 8le * cile gròste Warenschau ses Jahre. R l 

a 
in ſtäbt. Straßen, ſn näch⸗ ählte Großfilme! Dneuiees uuio ibeſen., 2 userviblte cvo U i Musstellung flicmma 

Slädt. Tieibauverwaltung. 4 gü —— .5 

dle lbengeicbe Anuöſchreibung der 10 Posa Uu 0 EIl UU Exv. d. . Vollsit. 

Niſe Mung und der Mau, enſtäs i es Ordentl., ſaubere 

Sonz i Ä U der Rächſlen Ein felnsinniger Lustspleischlager Irgut bittet, um, 

10² WWWird iiD 06is Dam . 05 Achtlve n. . 0 unlles Zplel nali Wtaei . 

Prächiige Handlung u. Talzender Krergalle.22 2. 

Tunülcke“ Doskenau. von Uberspruüringam Rümor in der Messehalle Zuche l. m. Tochter. 

j Hanni Reinwald, Ernst Rückert Tiüstteh geöffnet von?“ Uhr vormittafs bis 7 Uhrabend= Lehrſtele 

Verſammlungs⸗Anze ger Kampere, von Wipterstein Mittwoeh vormittao: Eröftnund cer nosenschee . welch, Art, eyfl. 

Geien ene Paul Graetz u. . bonnerstag nachmittad: Großer Hausfrauentag 35 E Ang. u. 780 

Wariosiaßg Engegengenbe .geſfen „ Vorlebge Von Fau Alma Riebler und Fruv Dr, Funk. Jede Besueherig erhilt Kont. und Watepproben b. Exv. ö. „V. 
K ———— 

— EAerems, Troltag nachmittag: Grohes Kindertest 
201 é 0 ů Hong: Frioze vad Ceul Bröckel vom, Stadttbenter Verm. Anzeigen 

üüü aüe M G. Ihf Wötal 3 KisderUünze — Rasperlehealer — Kindereplelt — Croße Ceseberkvertellünt ———— 

——— Waſche 
55 19 2• e oce, Ahunneng. Wn tüutcamp. Mieſtale opſllengeſchüft. wird ianb. gewaſch. 

I N , es veriint 1005 Weit⸗von belzjägern und Schiittennunden — — Maea —1— 

Siü,, in Kstas Berde, Bierſüule E Siſoleanpehen 
zum Saaeritantoncref, b5, Millwoch D Stronghoart, Lor lreue Woiishund it K Havflenen ——᷑ ̃ —ę¾—— Tchlermmdeen 

Waſe. u, Wee, Sörer Me et , deee Jugendlicho haben nachmittugs Zuititt gelucht. Ana. u. 6786 Hopfengaſſe Nr. U 9 n8 A slin Lenr, Schule igngerlieb. Würrie ſtiahe 10 

autt 5 Ku — AA L-LEEEfüf b e Volſterarbeit 
2 den 5. Augiiſt, abends a, d. Exb. d. „V. Iucht Wiapb Holftergrpbeilen 

e nen erüffnet ee, 
ſir g , Offertere: ,, eeeeeee 

etſen. t 

ü über zur Mart Wort V0n Kohlen, Kons, Brikette it Wui W.„(Buch M biecel- ja. Aöe ouneeot 
L 5 4 2 5— bri 

Acllungle,„Freler. Len ür, Wiederbeginn zu giünſtigen Preiſen MoöbliertceanLienmer Mäd wie Cojchs Abrtzſe 

20 W, beseh 3 Auguſl, aben)5 Berger Wieſserftabl A. en ärahis (öriberwſlt, iih. 
ů „ —— — nögl. v. Landę, zu 

e,e Danig⸗Lanejahr, An Hehehntsberg 2 21 nielen gefuctfS., eßhe Puß — — 
Axbeiter', Nadlg ahrer.-Bayb Aeheleetg⸗ Telephon 41235 und 25790. ◻ Nü 0 Mſß. 

Diudehruſch Uüi i ————————— Frau Meta 2 enbude bcke uff 

erf, MieeJe, geal Aſtalt', Diendiag, van, d Milchzentritugen B iſecfel mamſePeabe e Gauit Güic120, ad. 

bis ih lihr, Ponuerötad., von 3—8 Ubr. Ueeh riege iu ZicenaleorLerene e vet,NMifee ů, ⸗ K reltgaſſe 126, . La 
alle nehmno in Zablung. Erastzleile- Aaun ů 

lau à Co. tolI-MiIleL-Weg. S 

＋ Zurückgekehrt! Delessllengsese. Aa.L . Munlzberee-Næ:L6,1-2 leere od. leilw. οσ,eeeeeee 

Dr. PomiS Aute e nigiiert, Jimmer 
Spezlalarxi Iür Frauenlrenlcheiten tl. Zwelſiher, gebraucht, 3 ñioden,, Keller, Aen⸗ I bitb,Venbetz, .Aeſ. 

Für alle Krankenkassen aber aut erhaſten, zü Pod. üel u. Are Gon, Nug1 17370éC. 
kaufeit oeſucht. Angebot. 
unter 1122 a. d. Exp. 

Wohnungstauſch 
Tauſche 
Wohn. gegen al. od. 
Stube u. Kabin, na 
Miederſtadt. „Tron 
2‚. Mcnluidg, Ana. u. 
6770 a. d. Exped. 

welcher beste Arbeit leistet, für 
Zurichterei u. alle vorkommenden 
Pelzarbeiten per sofort gesucht. 
Vorst. v. 11-1 vorm., 4-5 Uhr nachm. 
Gebr. Freymann G. m. b. H. 

Wallaafle, neg. Stube. 
Keüchenebſ Zubch. in 
der, Stadt.Aug. u. 
I8. 2.b. CLerMAd--SL..L.EXB. 
Tauſche ar. Stubc, Geſucht: Zwangswirt⸗ 

2⸗Zimmer⸗(ar. Kabin,, Küche u. 0‚ töfr. B.rz Damſic. 
ſveb., allee, l 1. (nuna in Banzi 

ieh⸗ Legpaushug, Nabe Lchlggag ⸗ 67 
Füche. Spaushus. Sang 
Enat. Damm 14, 1. EIAAAIIAMEIAIASt‚-------- 
gegeniub. Schlachlbof.E—ᷓ—2ĩT 844 

Plelferstadt 38 1 Tel. 258 8/ 
9—11 und 3—4 

UeHSPEIf IE V 

Dies Drsben a3 vuben vlbds urü- wegen 

bis Einschl. Lonnerstag: 

Mutt. od. Tocht, balße 
legreß pder teilweiſe 
möbliertes Aibiger   

  

    

  

   
   

ung. u. 175 
Grab. 106.   Witi. 
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Ferner; Die Finuen 

odei 

ATochiaitsreise 

Die Perlenkette der Frau X. 
iſt für die „Fronenwelt“ zwar nix! 22 
Auch zeigt ſie ihren Leſern keine 

Eyas Töchter Deiolelierlen Kino⸗Beine! 
Doch . 5 nach Feierabend du 

Das Paradies von heute! aub lu eine senb re Wel, 
und ſu u ei 

Lin spiel rund um die Liehe! bann halte dir die „SFrauenvell'! 

Welt -Konlei trota ethöhlen Umpfanges nur 
50 P. Bertclle noch heute baim Zellungebolen 

r in delner Volksbuchhsadlun · 

  

          
  

       
Sehr beliebte ES 

er kanf 
Monty-Ranks-Eroteske 

in 6 Akten Zwei bülzerne 

Waſchwannen 
u.Nichenreßale preis⸗ 
wert zn vnerkanfen. 

Miucbane. Wig 25.2. 

Sofatiſch, 
Küchentiſch, 

15⸗Kilo-Kaf Maraaund 

4⁵⁰ Eiutritt 5%0 Uie- Wache Ta 

  

Berichtigung. Laer 105 ſer Herß 

Der Stand meiner Schi bewü e. Hlitr 
Wae e Auto-Rennbahn es p 

3 H * 3 E n ist vis· ᷣ vis meiner LarobiecBdafſe 10. 

  

  

zu perkaufen Lang⸗ 
Duf.3. Linkergaſſc 4. 
B0p. A . Cu., 1 Tr. I. 

Faſt neues 
Vertiko, 

Küchenreßal. cin 
ichinenin Nä! ma- 
ſchine Oi; verkaufen. 
Kreif, iſchofsberg36. 

    

Kommode SübeüPttls, . 

h,M S 
alles nen, zu veriguf. Wii. — 1 28 

Varbaragallc. 12. 

Jaſt nener Ankanf 
Kleiderſchranh — 

zu; vexlaufen Die billise 
Völtchergaſſe 17. 1. Bücherg nelle 

Meifeißehnen Altſtäbt. Oaten 62 
ſendt u hchert Ay⸗ 
end Bücher —, An⸗ 
maſen — Näl⸗ 
maſch. — Fabrräder 

Seiß-Oine, 
'ebr., an Kreis 

    ug. ni. Preis 
u. 220U a. ö. Exbed. 

Deinen Hunger 
nech Wissen über die Natur 
und die Gesellschaſt stillt die 

UEANIQ 
  

Kulturpolitische Monatisheſte 
über Natur und Gesellschaſt 
mit den Reiblättern Sorialos 
Wondern“ und „Der Lei    

Ereis der Ausgabe A, 5 Heſte und die 
Buchbeigebe, broschiert, vierteljähr- 
lich. G 2.10 
Preis der Ausgabe B, 3 Heſte und die 
Buchbeigebe, in Gonsleinen, viertel- 
ishrlich... G2.80 

Preis der Ausgabe C. 5 Heſte und die 
auf bestem holsfreien Papier in Ger- 
leinen geb. Buchbeigabe. G 3.70 
Probehefte md Pros pekte 
stellt kostenlos zur Verſügung die 

Buchandiung 

anziger Volksstimme 
DANZIG., Am Spendhaus 6, 

Paradiesgasse 32, Altstädt. Graben 106- 

  

  

  

GD 
Drudksdgthen 
jür den Ceschäfts- und Vereins- 

bedarf fertigen wir in moderner, 

sauberer Ausführung 

— — ——— 

Massenauflagen in Rotationsdruck 

Selꝛmaschinenbetrieb · Stereotypie 

Moderne Plalkatanstalt ů‚ 

—————— 

WIICFIAMILIIGHEEreH π1 
Derlugsgesellscffi 
m. b. H., Am Spendhaus 6· Telephon 21551 

  

Figur-83-Bahn 

  

Es ladei ein J. H. Sropengleger 

Wer Kauft und zahlt 
Hchtung ‚ iie höchsten Preise 
für I. umpen, Papier, Zeitungen, Sicke, 
Schneiderabiälle, sowie alte Auto- 
reiien, Schlãuche und Vollgummi.auch 
mit Stahlband? Nur 

  

   
   

   

  

x Vollafursorpe 

im Maschleesse! 
vennichtet J5 gn Keiſe⸗ 

DOescholb iſt es ſehr wichtig, daß GSie das kalkhaltige Leikungswaſſer Dor 

dem Waſchen mit einigen Handvoll Henko⸗ Bleich· Soda weichmachen! 

Gewexkſchaitlich⸗Ge⸗ 
noffenſchaftliche Ver⸗ 
fichcrunas⸗Aktiengeſ. 
— Sterbekaſie.— 

Kein Wolicenverfall. 
Münſtige Tariie für 
rwachlene u. Kind. 

Auskunſt in, den 
Bülros, der Arbeiter⸗ 
oraaniſationen und 

  

Berant, Danzig von der 

Frauenhasse 34 — 16 

Auf Wunsch wird auch abgeholt Ffemeßs QMDc 8 Megn , 

Kla en BLufnger,Gaedesnels,Sehsef: 2 5 i 3 mm and 

eie ee, I DeMMοùn Per ve 
55 ierlixt achger 
58/59. 

Ham! 

Rechhberd Beyer, Schri An der Mfer bindet den Kolk     und erzeugi die Weiche des Regenwaſſers! Medennsae 16, Tr 

   
  

     
  

EED —— 

Abermals ein Ereigans Dougias Fairbanks in 

Der Gaucho 
Der Film der Sensationen und der Abenteuner 

Ferner: 

Werner Fütterer, Vera Schmitteridw i in 

Am Rüdesheimer Schloß 
Steht eine Linde 
NMeueste Wochenschau 

Nach wie vor! Der große Erfolg! 

Schlachtschiff Constitution 
0 Ferner: Ranold Colman in 

Das Opfer der Stella Dallas 
HEUESTE WOCcHEEHSCHAU 

ru＋ nεTCiantanuele- 
Liane Haid imn 

Ferner: 5 Minuten angst 

Die —— Sensation bie 

Der geheimnisvolle Oreanflu 
Ramon Movarro in E EN A IL. 

MEUESTE WOCHEMUSCHAU 

———————————— 
John Gilbert in 

„Hie Erofe Farade“ 
Ferner: ETAUEEUSO 
Ein kapische⸗- Sittendrama 

ů 
* 

  

  

Toppot 

  
     
    

—    


